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Vorwort. 



Es ist eine bekannte Thateache, dass die verschie- 
denen Sprachen des finnischen Yölkerstammes auf eine 
gemeinsame Grundsprache hinweisen. Jedoeh ist das Ter- 
hältniss der einzelnen finnischen Sprachen zu einander 
und zu einer gemeinsamen Grundsprache noch keines- 
wegs bisher in jener Weise festgestellt^ wie das Verhält- 
niss der indogermanischen Sprachen zu ihrer Ursprache. 
Eine dahingehende Untersuchung ist aber für die Er- 
kenntniss der finnischen Sprachen ein dringendes Be- 
dür&iss. Will man nun gar das Yerhältniss der finni- 
schen Sprachfamilie zu den übrigen Haupt-Familien des 
ural-altaischen Stammes (Samojedisch ^ Tatarisch, Mon- 
golisch, Tungusisch) genau bestimmen oder^ noch tiefer 
in das Wesen der Sprache eindringend, ihre Beziehungen 
zum Indc^rmanischen untersuchen, so ist es unumgäng- 
lich nothwendig, zuvor eine gemeinsame Grundsprache 
der finnischen Sprachen festzustellen und ihr Verwandt- 
schaftsverhältniss zu einander etwa durch das Bild eines 
Stammbaumes klar darzustellen. Ebenso müsste auch 
die Ursprache der tatarischen und mongolischen Idiome 
erschlossen werden. Denn will man das Yerhältniss 
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zweier Sprachfamilien zu einander oder ihre Verwandt- 
schaft nachweisen^ so muss man beide in ihrer ursprüng- 
lichen Gestalt^ soweit wir diese nämlich zu erkennen 
vermögen, mit einander vergleichen. Da aber die bis- 
herigen Beweise von der Verwandtschaft der finnischen 
Sprachfamilie z. B. mit der tatarischen dieser sicheren 
Grundlage entbehren, so haben sie keine zwingende Kraft 
und sind meistens blosse Gründe der Wahrscheinlichkeit. 

Von dieser Betrachtung ausgehend habe ich es unter- 
nommen, die allen finni'schen Sprachen zu Grunde lie- 
gende Ursprache an der Identität ihrer Wortbildungs- 
elemente (d. h. Casusendungen, Bildungselemente der Sub- 
stantiva und Verba) sprachhistorisch nachzuweisen, 
und das Verhältniss der verwandten Einzelsprachen zu 
einander, so gut es meine Kräfte und die mir zu Gebote 
stehenden Mittel gestatten, darzustellen. Um ^es zu er- 
reichen, verfolge ich alle lautliqh zusammengehörenden 
Elemente durch die verschiedenen 'Redetheile der finni- 
schen Sprachen, stelle sie zusammen, suche ihre ältesten 
Begriffe und Formen auf, und zeige, welche von ihnen 
allen den Sprachen gemeinsam, oder dieser oder jener 
eigenthümlich sind« 

Bei diesem Verfahren werden zahlreiche Irrthümer 
und Ungenauigkeiten der bisherigen Grammatiker rück- 
sichtlich der lautlichen Formen und ihrer Bedeutung 
schon durch die blosse Zusammenstellung der auf gleichen 
Ursprung zurücl^ehenden Elemente berichtigt, und die 
historische Entwickelung unserer Sprachen vor Augen ge- 
stellt. Denn wie gross die Verdienste Sjögren's, Wiede- 
mann's, Ahlqvist's und Anderer auch sind — in Bezug 
auf die historische Forschung lassen sie Manches zu wün- 
sehen übrig. Sie sowohl (wie auch alle unten angeführ- 
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ten Autoren) haben Vorzügliches geleistet ^ aber fast nur 
in der Bearbeitung des vorhandenen Stoffs der einzelnen 
Sprachen; die Yergleichung der finnischen Sprachen unter 
einander lag weniger in ihrer Absicht. Ich versuche nun 
ihre Arbeiten zu ergänzen. 

Keineswegs aber verhehle ich mir die Schwierigkeit 
meiner Aufgabe^ glaube mich aber dennoch zu derselben 
berufen, weil die genaue Kenntniss des Ehstnischeu, 
meiner Muttersprache, und die Vertrautheit mit der bis* 
torisch -comparativen Methode der Sprachforschung mir 
mehr als manchem Anderen diese Arbeit nahe legt. 

Leipzig, im Juli 1B72. 
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Declination. 



W es k e , Finniseher Sprachstamm. 



1. AUgemeines. 

§ 1. Im ersten allgemeinen Theile will ich zunächst 
Lautverhältnisse behandeln und zwar derartig , dass ich 
auf die bekannten Lautgesetze Mos hinweise , einige un- 
bekannte oder ungenau aufgestellte dagegen ausführlicher 
darlege. Sodann sollen beispielsweise die zweisylbigen 
und dreisylbigen Stämme^ sowie die sogenannten Nomina 
contracta in Betrachtung kommen. 

Schon hierbei wird sich zeigen^ in welche Fehler 
selbst die bedeutendsten Grammatiker yerfallen sind^ weil 
sie die historische Entwicklung der Sprache verkannt und 
die vergleichende Methode nicht angewandt haben. 



Zeichen und Aussprache der Laute. 

§ 2. Vocale. 
a, neigt im Os^*ak. und Magyar, tu, o hin, im ersteren 

auch zu e, 
d, läpp., neigt zu o hin, gleich englisch a in call, 
aa, oder äy langes a. 
ä, ganz offen, 
ää, oder a, langes ä, 

0. 

00 y oder o, langes 0. 

6 y länger als das lange , unrein, zwischen und u, 

ö, gleich deutschem i>. 



ö, livisch; zwischen ö und U, 

ööf B, langes ö. 

o , länger als das lange ö, unrein zwischen ö und ii» 

o, zwischen o und ö, ähnlich dem englischen u in but, 

od, oder o, langes o. 

0, länger aU o , unrein^ zwischen S und U. 

u, 

uu, oder ü, langes u. 

iiy lang ü, 

y , lang yy im Suomi, gleich ü, üü, 

y y dumpfes ; gutturales t , russisch u, in den östlichen 

Sprachen. 

a, lang ä, lautet im Magyar, wie ä oder 'd. 

S, länger als e und unrein, zwischen e und i. 

* 

». 

ii, oder i langes ». 

Mit ^ hinter den langen Vocaleu und Diphthongen 
bezeichne ich eine noch längere Aussprache derselben als 
die gewöhnliche Länge im Ehstnischen (s. §§ 7 und 8). 

Mit ^ unter einem Vocal bezeichne ich eine dünnere, 
nach i hinneigende Aussprache desselben nach Ausfall 
eines i hinter dem folgenden Consonannten. 

^ ist Zeichen einer einheitlichen Aussprache zweier 
Yocale im Ehstnischen. 

An merk. Damit sind die Yocale der finnischen Sprachen noch 
nidit erschöpft. Mehrere gleiche Laute, die in den verschiede- 
nen Sprachen verschieden geschrieben werden , habe ich unter 
gleiche Zeichen gebracht. Die Diphthonge , die zahbreich vor- 
kommen, habe ioh hier nicht angeführt. 

§ 3. Consonanten. 

*> fff gh. 

h, vor k, t im. Westfinn.^ im Ehstn. auch vor ande- 
ren Consonanten in der Firmation (Verstärkung) 
wie deutsches ch auszusprechen. 

ch, im Ostjak. gleichlautend deutschem ch. 

j. 

1^, gutturales n. 



t. 

t, »ein eigenthümlicher Mokscha-Mordwin. Laut^ der 
dadurch entsteht, dass der Druck der Zunge gegen 
die obere Zahnreüie länger fortdauert, als zur Her- 
vorbringung eines einfachen t nöthig ist.« (Ahlqvist, 
Mokseha-Mordwin. Grammatik.) 

th, engUsch th. 

d. 

dh y gleich englisch weichem th, 

Üy dly eigenthümliche ostjakische Laute. 

Sy magyar. sz, 

Sy magyar. Sy gleich deutsch seh, französisch chy rus- 
sisch m. 

Zy gleich französisch Zy deutsch s in Rose, russisch 8. 

i, magyar. zsy gleich französisch/, russisch ». 

tSy Cy magyar. cz, gleich deutsch Zy russisch i(. 

dz, a;, weiches c. 

tSy Cy magyar. cSy gleich deutsch tschy russ. q. 

dz, \y magyr. ds, gleich englisch j\ 

V oder «?, gleich deutsch w, 

m, n, r, L 

' ist das Zeichen der Mouillirung, für welches zu- 
weilen auch j oder y hinter dem Consonanten steht. 
Magyar. gy=d+j\ ly=4+j\ ny=n+j) iy=t+j\ 

Mit einem ^ hinter einem Consonanten bezeichne ich 

die consonantische Länge im Ehstnischen (§ 9 ff.). 

Anmerk. Auch die Consonanten der finn. Sprachen sind mit diesen 

Lautbezeichnungen nicht ganz erschöpft, und auch hier habe ich 

mehrere Cons., die in verschied. Sprachen gleiche Geltung, aber 

verschiedene Zeichen haben, mit einem Zeichen wiedergegeben. 

§ 4. Bekannte Lautgesetze. 

1. Vocalharmonie (siehe Euren § 9 ff., Riedel § 18.). 

2. Ausfall eiues a und ä vor i (s. Eur^n § 16.). 

3. Verwandlimg des a in o vor i (s. Euren ibid.). 

4. Ausfall des e vor i (s. Eur^n § 23.). 

5. Verkürzung des langen Vocals vor i (Eur^n § lt.). 



6. Uebergang des s in k (s. Boller Bd. 10, Seite 295, 
Thomsen Seite 25.). 

7. Uebergang des t in s (s. Boller Bd. 10, S. 284.). 

8. Dilution (s. Ahrens § 22 und Wiedemann, in dessen 
Darstellung ich manches vennißse*). 

In Bezug auf die übrigen Lautverhältnisse verweise 
ich auf Boller (Band 10), Thomsen und die Grammatiken 
der einzelnen finn. Sprachen. 

§ 5. Epenthese des i. In den westfinnischen 
Sprachen geht nicht selten das i der Endung in die vor- 
hergehende Sylbe über ; z. B. ehstn. (im südlichen fel- 
linschen Kreise) läits (er ging) für *iätsi, reval-ehstn. 
läks für *läksi; s. fellin. kaits {zwei] für *katsi (reval. kaks 
für *kaksi); haiJi (dorpt.) Gen. hahjo, reval. Nom. kahju 
(Schaden)/ kail (poet.) Gen. kailu (Felsen), reval. kaVju; 
s. fellin. pailu (viel) , aus paTju (reval.) ; livisch käiz 
(Hand) für *käziy ehstn. käzi, sm. käsi; f)eiz (Wasser) 
ehstn. tüeziy sm. vesi; suomi: kolmais neben kolmasi (der 
dritte) ; onnetoin für *onnetomi neben onneton für *onne- 
tom für *onnetoma (unglücklich) ; — vergleiche griechisch 
cpspeii; für *(pipsi-oi für *<pipe-oi (*bhara-si) , xxsivo) für 
xTe(v-j«) für *xTiv-ja) (Schleicher, Comp. § 40). 

Dieses für die Erklärung der Suffixe nicht unwich- 
tige Lautgesetz ist meines Wissens noch keiner einge- 
henderen Behandlung unterworfen worden. 



Die Firmation im Elistnischen^ ihre Entstehnng, 
Aussprache und Bezeichnung. 

§ 6. In Bezug auf die Firmation (Verstärkung) , deren 
Wesen ich unten durch Beispiele erklären werde, will 
ich auf mehrere interessante Erscheinungen in der ehst- 
nischen Sprache aufmerksam machen, Erscheinungen, die 
für die historische Entwicklung dieser Sprache sehr wich- 
tig sind, die aber von Anderen noch nicht erkannt, ja 



•) S. LiterariBches Centralblatt 1870. N. 4. 



zum Theil nicht einmal bemerkt worden sind. Da die 
Firmation zur Erklärung der Casus und der zusammen- 
gezogenen Nomina und Yerba, sowie für die Erkenntniss 
der historischen Entwicklung der verwandten Sprachen 
viel beiträgt^ und ich durch sie zahlreiche Irrthümer zu 
beseitigen im Stande bin, gebe ich darüber einige Regeln. 

§ 7. Regel: Ist der Vocal der ersten Sylbe 
eines Wortes lang^ und war der kurze Vocal 
der zweiten Sylbe früher durch Zusatz auch 
iang geworden, so ist jetzt der lange Vocal der 
ersten Sylbe firmirt, d. h. noch länger, als d-ie 
gewöhnliche Länge, und der langgewordene 
Vocal der zweiten Sylbe wieder kurz. 

Ich bezeichne die gewöhnliche Länge des Vocals mit 
einem Strich, den firmirten Vocal ausserdem mit einem ^ 

Beispiele: Illat. ^äW (in den Schlitten) für *8ämi(n), 

Suomi saaniin aus saani-hin, Infinit, sä^ni (Schlitten, den 

Schlitten) für *sänü für *sänia, sm. saania für *saani-tay 

aber der Genit. lautet säni, sm. saani-n; Inf. r0na (den 

Wallach) fiir *rünaa, sm. ruunaa, St. rünaa; rü^nan (ich 

verschneide, castrire), sm. ruunaan*) ; Inf. lö^ma (Geschöpf, 

Thier) für *lömaa , Genit. und St. löma; wPra (des 

Fremden) für *woraa^ sm. niercui-n und »tcraÄa-w, Nom. 

sing. woTCLS, sm. nxeras; Illat. m&He (in den Sinn) für 

^melee, sm. mteleen für mielehen, aber Genit. sing, tnele, 

weil hier nie ein langer Vocal im Auslaute war. 

An merk. Ist der Vocal der ersten Sylbe des Stammes lang und 
der kurze Schlussvocal der zweiten Sylbe abgefallen , so ist der 
lange Vocal firmirt ; z. B. läH (Jahrmarkt) , St. imd Gen. läda ; 
«ä^fi (Schlitten) für *8änij sm. eaemi; h^l (Sorge), Stamm und 
Gen. hole\ küHma hören) für *külemaf Imperat. küie (höre); 
kS^lne (mit der Zunge versehen) , aber keleline (gezüngelt) ; sSre 
(Nasenloch), aber Gen. s^hme für sSreme, 

§ 8. Regel: Ist in der ersten Sylbe eines 
Wortes ein Diphthong und war der kurze Vocal 



*) Auch die Firmation der Verba ziehe ich hier hinzu , um bei der 
Behandlung der Conjugation das Gesetz voraussetzen zu können. 
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der zweiten Sylbe durch Hinzuziehung eines 
Vocals lang geworden, so ist der Diphthong 
jetzt firmirt, d. h. länger und stärker betont 
auszusprechen, und der lange Vocal wieder 
kurz. 

Die Firmation der Diphthonge bezeichne ich mit 
einem ^ hinter dem zweiten Vocal des Diphthongs. 

Beispiele: lUat. sau^na (in die Badestube) für 

*saunaa(n), sm. saunaan oder saunahan, nher Gen, sauna(-n) , 

sm. sauna-n; ov'na (des Hammels] fiir *oincui, sm. oinaa-n 

für oinaha-n, Nom. in beiden omo^, Nom. plur. ehstn. 

oi^nor-d, sm. oinaa-d fiir oindhd-d; lUat. s&Cna (in die 

Wand) für *seinaa, sm. seinaan, aber ehstn. Gen. und 

St. seina, sm. seina-n; Infin. lau'da für *laudaa, sm. 

lautaa (Tisch, Brett), aber ehstn. lauda (des Viehstalles). 

An merk. Ist der Schlussvocal des Stammes abgefallen, so ist der 
Diphthong gleichfalls firmirt, aber nicht mit so starker Beto- 
nung, wie in den obigen Fällen. 

§ 9. Regel: Ist der erste Vocal eines Wor- 
tes kurz und folgen darauf die Doppelconso- 
nanten //, mm, nn, S8 mit einem Vocal, so ist 
jetzt, wenn früher der kurze Schlussvocal durch 
einen Zusatz verlängert war^ der erste dieser 
beiden Consonanten firmirt, d. h. mit einem 
längeren Verweilen der Stimme auf demsel- 
ben auszusprechen, und der lange Vocal wie- 
der kurz. 

Diese Art der Firmation bezeichne ich mit einem '^ 
hinter dem Doppelconsonanten. 

Beispiele: 1. Infinit. toilPa (Wolle) für *toill(m, 
sm. wÜlaa für wüIohi, St. tüilla, Gen. toillaf-n), sm. Nom. 
tüilla, Gen. wülar-n; Infinit. kelFa für *keUaa (Glocke) 
Gen. kella; tcdPor-n (ich trete), sm. tallaa-n, ehstn. 
tcHVor-ma (treten). Man spricht talPa, (tritt, Imperat.), 
aber tdlla (der Sohle, Genit. sing.) \ geschrieben werden 
sie beide gleich. 



9 

2. Ämm'a (die Schwiegermutter, Accus.) für *ämmaa, 
8m. ämmää; mamni'a (Getränk , in der Kindersprache], 
Gen. und St. mamma; Inf. tamm'e (Eiche) für *tammee 
für *tammea, sm. tammea, Gen. aber tamme, sm. 

3. niat. Knr^a (in die Stadt) fiir *linnaa(n), sm. 
linnaan für linna-han; Inf. /m;^^a (die Stadt ^ Accus.), 
sm. lintma für linna-ftja, aber Gen. Unna, sm. linna-n; Inf. 
konn'a (den Frosch) , sm. konnaa für &ona-(t)a , Gen. 
honna, sm. honna-n; vnnr^a (ich winde auf) für *toinnaa-ny 
sm. W:»waö-w. 

4. Infinit. KassH (die Katze, Accus.), Gen. kassi; 
mäss^oHi (ich tobe, wüthe) für *mässaa-n^ sm. mässään, 
mäss^a (Imperat. sing.), aber mä^^a^ Gen. sing, (des Ge- 
tümmels, des Wirrwarrs). 

§ 10. Regel: Ist der erste Vocal eines Wor- 
tes kurz und folgen darauf zwei Consonanten, 
von denen der erste l, m, w, r, s, h ist, mit einem 
Vocal, so ist, wenn früher der Schlussvocal 
durch einen Zusatz verlängert war, der erste 
dieser beiden Consonanten, also l, m, n, r, s, h 
firmirt, d. h. mit bedeutend längerer Dauer 
auszusprechen als sonst. 

Ich bezeichne den firmirten Consonanten mit einem 
^, könnte sie aber auch ebenso gut doppelt schreiben. 

An merk. Vorj», k, ^ ist diese Firmation nicht so gut erkennbar, 
wenigstens nicht bei allen der genannten Consonanten; l, r lautet 
vor diesen harten Consonanten kurz und scharf, ebenso n vor 
ty h vor t und k hart , wie das firmirte h e= deutschem eh. 

1. Beispiele des firmirten l: 

Infin. kaP^a (Dünnbier) , sm. ka^'aa , aber Genit. 
karjaf-njj sm. kalja-n; kcJ^dor-n (ich begiesse), sm. kal- 
taa-n; lUat. wäTja (hinaus, wörtlich: auf das Feld), St. 
und Gen. wäVJa (des Feldes) ; poPga-n (ich verachte) für 
*polgaarn, aber ohne Firmation des l vor g kolga (des 
Winkels), waFge (Blitz) ; Inf. toPmu (Staub) für ^tolmuu 
für *tolmua, Gen. aber tohnu; Illat. siFma (in das Auge) 
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für *silmaa(n) y sm. sämään für silmch-hän; Inf. pöl^we 
(Knie) für *pdlwee füx^polweay siü. pohea, Gen. poltoe, 
sm. palve-n. 

2. Beispiele des firmirten m: 

Gen. lam^ba (des Schafes) für ^lambaa, sm. /am- 
/?aa-w für lampaka^n, Nom. plur. Um%and, sm. lampaa-^, 
aber m ohne Firmation lombi, Gen. von /»{W»^ (Pfütze) ; 
Inf. ram^ba (die trächtige. Accus.) für *ramÄaa/ tom^ba-n 
(ich ziehe) , sm. tempaor-n , aber m ohne Firmation tömbi, 
von ^^mp (abgestutzt). 

3. Beispiele des firmirten n: 

Infinitiv Un^du (den Vc^el) fiir *linduu für Hinduay 
sm. lintua; kin^da für *kindaa (des Handschuhs), sm. 
kmt€M-n für kintaha-^; Gen. a;}Va (des Gegebenen, des 
Geschenkes), sm. antee-^ für antehe-n; Inf. wev^da (den 
Bruder) für *wendaa'y aber ^ ohne Firmation in toända, 
Gen. von t(>ä»^ (Kurbel, Lenker in der Sägemühle) . 

4. Beispiele des firmirten r: 

Infin. hat^ja für *hafyaay sm. har/aa, aber Gen. harja, 
sm. hatya-n, von Aart (die Bürste) ; hm^jfi-n (ich sammle) 
für '^korjoa-riy sm. korjaor-n'y ka/n^dan ich belege mit Tres- 
sen, aber ^rc^ei-n ich fürchte; sai^ja-n (ich siebe Korn) 
für *satya€hny sar^ja (Imperat.), siebe, aber sarja^ Gen. 
von Baariy [Sieb zum Beinigen des Korns; hai^gar-n (ich 
springe), sm. karhaa-^-y k^ge (hoch) für ^kSrffeey sm. 
korkea für ^korke-ta ; Ulat. kor^toa (zur Seite, neben) für 
*Äor«?aa(w), sm. karvaan, für korea-han, von Aorto (Ohr), 
aber kortoa (des Ohres), sm. korvorn; aber r ohne Fir- 
mation in mir^^ (winkelweise), worge (einfache, aus Seide 
gedrehte Schnur) . 

5. Beispiele des firmirten h (deutschen cK\: 

Infinit, oh^a (Zügel, Accus.) fiir *ohjaay sm. oJy'aa, 
Gen. oJ^'üj sm. oJycMi; lUat. aMjo (dorpat., in den Ofen) 
für *aJyoo['^y sm. alyo^n für a^bAo», aber Gen. oA/b, 
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sm. ahjo-n; ah^ne (des Gierigen) , sm. ahnee-n&x ahnehe-n, 
Nom. ahne; lUat. taJi^ra (in den Viehgartenj, aber Gen. 
tahra; raJi^v)a (des Volkes) für *raJiw(uiy sm. rdkwaa-n für 
rahwahor-n; Gen. paUma für *pahm(M, *pahma(h)ay Nom. 
pahnuu (zum Dreschen ausgebreitete Getreideschicht) ; 
peWme (weich) für *pehmee , *pehmea, sm. j^^Amta. und 
pehmeä für *pehme-^tä, 

6. Beispiele des firmirten s: 

Gen. kästle für *kastee , sm. kctstee-n^ Nom. £0«/« 
(Thau), sm. koste; kas^ta ^r *kastaay sm. kcbstcta (ein- 
tauchen) , aber kasta-n, sm. kasta-n (ich tauche ein) ; 
kas'wa für *kaswaa (wachsen, zunehmen) , aber kaswa-n, 
sm. ^o^o-^ (ich nehme zu) ; Inf. kas^ke (Birke) für 
*kaskee fiir ^kaskea^ sm. kaskea; rciike (schwer) muss 
auf *raskee zurückgehen; Inf. ra^wa (Fett) , aber Gen. 
raswa oder razvxi, sm. Infin. nisvaa; Infin. ö^a (Sache) 
für *asfaay vom Stamm ti^a. 

An merk. Das firmirte s ist der stärkste, dauerhafteste S-Laut, 
da unfimiirtes » fast gleieh z (weiches «) . 

§ 11. Regel: Vor s wird t, k, p firmirt, 
wenn ein langer Vocal früher die zweite Sylbe 
schloss. 

1. Beispiele des firmirten t: 

lUat. ofsa für *ot8aa für *otsaa'-n, Nom. ots (Ende), 
Gen. und St. otsa; Illat. adverbial, bedeutet zu Ende, 
ans Ende, an^ auf, z. B. ästa ofsa (das Jahr bis zu 
Ende , das ganze Jahr hindurch) ; kuhja ofsa (auf den 
Haufen); ofsi (suchen) für *otm für *otsia für *otsida; 
Gen. kifsa für *kitsaaj sm. kitsaa-n, Nom. kitsas (eng, 
schmäl) ; aber die schwächste Stufe dieses consonanti- 
schen Diphthongen lautet dz, z. B. dorpt. kidzi (geizig), 
udzu (feiner B,egen, Nebel). 

2. Beispiele des firmirten k: 

Inf. oi^sa für *oksaa, sm. oksaa, Illat. oi^sa für 
*ok8aa, *oks(ia(n), sm. okMo» (an den Zweig), Nom. oks 
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(Zweig), Gen. und St. oksa; Inf. paU'su (den dicken) 
fur*paA«wM, *pakstmj Gen. pakm, Nora, paks (dick). 

3. Beispiele des firmirtenj»: 

Inf. kop^su (Lunge) für '^kopsuu für *kopma, St. und 
Gen. kopsu; näp^8CM% (klapse, schlage, schnappe), aber 
näpsator-ma (klapsen lassen). 

§ 12. Regel: Ist der erste Vocal des Stammes 
kurz und folgt darauf ky p oAex ^mit einem kur- 
zen Vocal, so ist, wenn früher der Schlussvocal 
durch einen Zusatz verlängert war, jetzt k, p, t 
des Stammes firmirt. 

Beispiele: lUat. kok'^o (dorpt.) für *kokoo , sm. 
kokoon (zusammen) , von kogo fiir *koko, sm. koko (Ver- 
sammlung, Haufe, Menge); Inf. lok'^u (Klopfbrett) fiir 
*lokuu, Hokua, aber Gen. loku; Gen. lük'^e fiir Hükee, 
Nom. lüke (Stoss) ; lUat. apH (zu Hülfe) £ür *apiiy sm. 
apiin, sm. St. und Nom. api, ehstn. Nom. aM (Hülfe); 
tap^a (schlagen, tödten) fiir tap^aa fiir *tapaa, sm. iappaa, 
aber tapa-n, sm. tapa-n (ich schlage), dorpt. ehstn. Imper. 
iapa, aber Inf. tap^a; lUat.^ käfe (in die Hand) fiir 
*kätee, sm. käteen, St. käte, Nom. käst (die Hand); Gen. 
kafe fiir *katee, sm. katee-n fiir katehe-n , Nom. kate, 
sm. kate-t und kate^ (Decke , Hülle) ; wöfa fiir *wofaa 
fiir *wotaay sm. o^^oa (nehmen) ; sofa (in den Krieg) fiir 
*8ofaa, *sotaay sm. sottoor-n, von 5o^a (Krieg). 

§ 13. An Stelle der Mediae b, d, g in den For- 
men ohne Firmation kommen in den Formen, 
welche die Firmation erfordern, die Tenues j», 
^, Ä vor. 

Beispiele: warhe (Krippe) , Gen. warpe fiir *Wßrpee 
oder *warhee; tbhras (Vieh), Gen. *tdpra fiir töpra(h)a oder 
töhra[h)a; waldas (Brunnenschwengel), Gen. vxilta oder 
wdPta fiir *walta[h)a oder *waMa(h)a; wörge (Band), Gen. 
wörke fiir wdrke[h)e oder wdrge{h)e; kölgas (Kurzstroh), 
Gen, kölka fiir *kölka{h)a oder *kolga[h)a. 
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§ 14. Im Revalehstnischen werden m, n, l, r, 
w, Ä nach ku rzen Voealen der ersten Sylbe nicht 
firmirt, obgleich ein schliessender langer Vo- 
cal es erfordert hat; wohl aber werden sie im 
Werroehstnischen gemäss dem Firmätionsge- 
setze firmirt. 

, Beispiele: Inf. him^o (dorpat.)^ St. Nom. und Gen. 
himo (Begierde) für *kiimoo für *hiinoay sm. Nom. himoy 
Inf. himoa; Inf. sor^a^ von sona (das Wort), reval. sana 
im Nom. , Gen. und Inf., sm. aanaa, Nom. sana; Inf. 
kütä für *külääf reval. küla im Nom., Gen. und Inf. ; 
Gen,per^efüi*^peree, STa.peree-n für perehe-n, reval. Nom., 
Gen. und Inf. pere; Inf. Mto^i für *kiw%i, sm. kivea, reval. 
kiwi im Nom., G. und Inf.; Inf. rah^a für rahaa, sm. 
rahotty rev. raha (Geld) im Nom., Gen. und Inf. 

An merk. Die veränderte Aussprache, die mit unsern Gesetzen in 
den §§12 und 14 zusammenhängt, hat Wiedemann gemerkt 
und bezeichnet , indem er die einfachen Consonanten verdoppelt. 

§ 15. Das Grundgesetz der Firmation ist folgendes: 
Der Ton der dritten Sylbe, oder der Nebenton 
eines dreisylbigen Wortes, ist, nach Ausfall 
ihres Consonanten und nach Verkürzung des 
dadurch entstandenen langen Vocals, allmählig 
ganz auf die erste Sylbe, die Trägerin des 
Haupttons jedes Wortes, übergegangen und hat 
jed^n langen Vocal und Diphthongen und die 
Consonanten nach oben angegebener Weise 
noch um eine Lautstufe verstärkt. 

Das Volk ist sich dieser Verstärkung wohl bewusst 
imd wendet sie, sobald der Gedanke es erfordert, stets 
an. Da dem aber in der That so ist, und dieses Gesetz 
das innerste Wesen der Sprache betrifft, so ist es ein 
entschiedener Mangel, dass es nicht erkannt ist und wich- 
tige lautliche Veränderungen ohne Bezeichnung geblieben 
sind. Dieser Mangel kann aber beseitigt werden, wenn 
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man auf die Ausspradie des Volkes 'lauscht vmd die stär- 
ker ausgespfochenen Laute mit besonderen Zeichen ver- 
sieht^ etwa in der Weise, wie ich es versucht habe. 

§ 16. Wir wollen nun sehen, was Wiedemann 
in der werroehstnischen Grammatik über die Firmation 
lehrt. Dort heisst es § 2 : 

y>€, o, ö, o nehmen, wenn der schwere Ton darauf 
fällt, eine eigenthümliche Modification in der Aussprache 
an, welche wir bezeichnen : e (zwischen e und «) , 6 (zwi- 
schen o und u)y 6 (zwischen ö und ü)y o (zwischen o und 
ü)y z. B. mily Gen. mele, s6l, Gen. aolay low, Gen. 
löwiy sordy Gen. soru. Eine analoge Modification kommt 
bei den übrigen langen Vocalen nicht vor.« 

Was Wiedemann hier über die Aussprache der Vocale 
e, 6, o und angibt, damit stimme ich vollkommen über- 
ein, bestreite aber den Schlusssatz. Auch das lange a, 
ä, i und u haben, wenn der schwere Ton darauf fällt, 
eine deutlich von der gewöhnlichen Länge zu unterschei- 
dende Aussprache; nur werden sie durch die Länge, die 
der schwere Ton verursacht, nicht unrein, wie dies bei 
den vorhin genannten Vocalen neben der Länge der Fall 
ist. Das lange a in «am in den Schlitten, unterscheidet 
sich wesentlich von dem langen a in säni des Schlittens, 
und ich schreibe« daher auch ersteres sä^td (s. § 7). Die 
Länge aller firmirten Voeale ist gleich. Es 
darf also nicht bloss ein Theil derselben mit einem Fir- 
mationszeichen versehen werden, sondern dasselbe muss 
bei allen durchweg gesetzt werden. Dass einige Vocale 
durch die Firmation unrein werden, ist wieder eine an- 
dere Sache. Schreibt also Wiedemann den Genit. von 
könef (das Gebäude) hone*], so muss er auch «^t (in den 
Schlitten) und nicht säni schreiben, oder er muss sagen, 
dass A nicht Firmationszeichen, sondern das des unreinen 
langen Vocals ist. 

Wiedemann lehrt § 11, S. 14: »Der schwere Accent, 



*] § 33 der werroehst. Gr. (»mit Firmatioinr) . 
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oder der mit der Vocallinge zusammentreffende Haupt- 
accent des Wortes hat auch Einfluss auf die Qualität des 
Vocals. Wenn die Sylbe zugleich mit einem oder zwei 
Consonanten geschlossen ist (schwere Sylbe) ^ so bekom- 
men e, 0, ö und o den eigenthümlichen Laut, welcher oben 
durch ^^ ö, 6 imd 6 bezeichnet ist; wird aber in der Flexion 
der SchlussYOcal zur folgenden Sylbe gezogen , so tritt 
e, o, 3, o, ein, z. B. m^F, mSlt, aber mele, jöt imd jodu, 
söt und södUf sSrd und soru. 

Abgesehen davon, dass hier die durch denselben Ein- 
fluss in derselben Lage veränderten langen Yocale ä, S, 
%, ü nicht berücksichtigt sind, um&sst diese Darlegung zu 
wenig. 'Wiedemann selbst schreibt ja auch jdtu (Acc.j, 
Gen. jodu und wara, Gen. von woras. 

Wie soll die modificirte Aussprache, ihre Entstehung 
und ihr Aufhören erklärt werden? Woher kommt denn 
der schwere Ton auf das o im Gen. von ujorae'i Dies 
lässt sich schlechterdings nur auf die von mir angegebene 
Weise erklären. 

Was die firmirten Diphthonge betrifft, so spricht 
Wiedemann blos von einer stärkeren Betonung*) , und 
setzt dafür kein besonderes Zeichen. Er schreibt oina, 
Gen. von omas (Hammel) und taiway Gen. von taitffos 
(Himmel); es muss aber qpfia uad tqpwa geschrieben 
werden, denn das ot wird in ofna länger ausgesprochen, 
als in (inaa und nicht blos stärker betont. 

Was die firmirten Consonanten anlangt, so setzt 
Wiedemann für diejenigen der §§ 9, 10, 11 kein beson- 
deres Zeichen, weder in dem Wörterbuch, noch in der 
werroehstnischen Grammatik; er spricht in letzterer blos 
von einer stärkeren Betonung und nicht von einer Fir- 
mation. Er behandelt z. B. die dort angeführten lUar- 
tive und Infinitive ebenso wie die Genitive. (Vergl. 22, 3 
meiner Untersuchungen.) Er schreibt toenda (den Bruder) 
und wända (der Kiurbel), kardan (ich fürchte) und kor-- 



*) Werroehst. Gramm. § 30. 
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dan (ich überziehe etwas mit Blech] , obgleich das n in 
wenda wie ein doppeltes n und r in kardan (ich über- 
ziehe mit Blech) wie ein doppeltes r lautet. Er sagt^ 
dass die Firmation hier nicht eintreten könne und nur 
die stärkere Betonung übrig bleibe. Wie er aber das 
firmirte k, p, t durch Verdoppelung ausdrückt^ so ist auch 
bei obigen Beispielen eine Bezeichnung der Firmation 
nöthig. — 

Ahrens hat die firmirte Aussprache derjenigen Wör- 
ter, die ich in den §§ 7 — U angefiihrt habe, nicht ge- 
kannt. Er hält z. B. die dort angegebenen Infinitive 
und lUative für 9 gleichlautend« mit den Genitiven. (Vergl. 
§ 21^ 2 und 6 meiner Untersuchungen.) Diese Firmations- 
gesetze sind Ahrens vollkommen entgangen. 

§ 17. Fählmann hat die verstärkte Aussprache des 
s vor j richtig bemerkt und bezeichnet. Er schreibt z. B. 
assj'u Infin. plur. von asi, Sache (entstanden aus dsj'o; 
asjo-ijj-a vom Stamme asja). Er schreibt aber safyu (vom 
Stamme sarja, "Som, sari, Komsieb), nicht ^an^; wie er 
consequenter Weise hätte schreiben müssen; auch weiss 
er von den firmirten Vocalen nichts. 

§ 18. Wiedemann theilt in der li vischen Grammatik 
bei Besprechung der livischen Laute folgendes mit: Es 
sei in »Tallorahwa postimees<( (1858, N. 4) darauf aufmerk- 
sam gemacht worden, dass »von den Genitiven Jani, sola, 
koU, lonum (sprich «/äm^ sola, köli, loma) »der Infinitiv durch 
noch stärkere Dehnung der ersten Sylbe zu unterscheiden 
sei, Jaani, soola, kooli, loomaa (sprich Jani, sö^^la, k6liy 
Mma) »und von wil oder lin^ (sprich will, linn) »der Infi> 
niÜY wüld, linnm (spricl^ tüilFa, linn^a) »von dem Genitiv 
[wüla, Unna) durch längeres Verweilen auf der Liquida, 
etwa toül-la, lmnr-na.<a 

Der Schreiber des Artikels in »Tallorahwa postimeestv 
hat also vollkommen dieselbe Beobachtung gemacht yt^m 
ich in § 7 und 9, und es gereicht mir zur Genugthuung 
mein0 obigen Behauptungen nicht allein zu vertreten. 

Hierzu bemerkt Wiedemann : »So wenig ich auch 



17 

sonst den am ange^ihrten Orte des »Postimees« befind- 
lichen Aufsatz möchte geschrieben haben ^ so muss ich 
doch der hier daraus angeführten Bemerkung beipflichten, 
und es wäre gut, wenn Kenner der Sprache darauf ach- 
teten, ob diese Sprechweise unter den Ehsten allgemein 
ist; so viel ist indessen gewiss, dass man auch im Ehst- 
nischen für diese Unterschiede eine Bezeichnung bisher 
weder versucht noch vermisst hat.« Ich vermisse sie aller- 
dings sehr ! Warum bezeichnet denn Wiedemann die lan- 
gen Vocale zum Unterschiede von den kurzen? Sowie dies 
nöthig War, ebenso ist auch da, wo der Unterschied des 
Infinitivs vom Genitiv in einer noch längeren Aussprache 
der langen Vocale besteht, ein Zeichen durchaus noth- 
wendig. 

Mit einer sporadischen Bezeichnimg und einzelnen 
Bemerkungen kommen wir hier nicht aus, da wir es mit 
einem durchgreifenden Gesetze zu thun haben, und die Er- 
kenn tniss dieses G e se t z e s ist es, was ich in der Darstellung 
Wiedemann's sowie aller andern Grammatiker vermisse. 

Anmerk. ImLivischenist, wie im Ehstnischen eine Firmation 
vorhanden: sie wird aber von Sjögren und Wiedemann nicht 
immer berücksichtigt. In § 7 der livischen Grammatik wird ge- 
lehrt: »In der Dehnung der Vocale unterscheiden die Liven 
noch zwei Stufen. Sie unterscheiden z. B. pllöb (von pH) ülid 
pirl durch grössere Länge dea t von pilöb (von püt) und jnn. 
Etwas ganz Aehnliches ist uQch, dass sie auch in. den liquiden, 
welche einer continuirUchen Aussprache , d. h. eines Verweilens 
der Stimme nicht auf dem Vocal der Sylbe , sondern auf dem 
Gonsonanten selbst, besonders fähig sind, eine grössere und ge- 
ringere Länge unterscheiden, z. B. bei bul'l'ö (von buPl\ pl. 
bülid) länger auf dem P verweilen, als hei bul'Pö (von bui^ pl. 
bulid), etwa wie wir im Deutschen durch die Aussprache ,hart' 
und »schalt* von ,harrt* und .schallt* unterscheiden.« 

r 

Livisch piii (klemmen, peinigen) lautet im Ehstnischen pt'na 
^^ für *pin(M in pPna'7na (quälen, peinigen), Bm. piinaa-n, ehstn. 
pPna-fi (ich quäle) ; es muss also auch im Livischen pt^iiö-b und 
nicht pntiö-b geschrieben werden, denn es geht zurück auf *p«- 
nt^^b, Livisch pin, pinö-b, sal. pen, penu-b (flechten, ich flechte) 
geht auf sm. paina-, erste Person Ind. Pr. paina-n (ich drücke, 
W e B k e , Finnischer Sprachstamm. 2 
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biege) zurück. Es würde auch in f^n (fleebton) das i wie i^, also 
wie in pln zu sprechen sein, wenn es auf *p%naa zurückginge. 

Der Infinitiv buH'ö (den Bullen) steht für *hullSö , ist also 
zu schreiben buPl'^ö, weil im Stamme U ist; der Inf. buVfö aber 
(Nom. bul't Wasserblase) steht für *bulöij, hat also / im Stamme, 
das blos in der Firmation Terdoppelt ist. 

Wie oben hul^V^ö , so muss auch sal. pai^i^-d (die Nackten) 

geschrieben werden, denn es ist aus ^paljoa-'d entstanden, sm. 

paffaa'd aus paljaha-^, dorpt.-ehstn. paVPa-d für *paljau-d; 

ebenso muss es lauten sal. A;m^JaJ = ehstn. kin'dadt^m.kintaa'd 

(Handschuhe) . 

Auch fürs Livische müssten also die Oesetze der Firmation^ 
ganz scharf und besimmt aufgestellt werden, und in der Schrift 
wäre die so überaus wichtige Lautveränderung consequent 
anzudeuten. 



Declination der zweisylblgen Toeallsch aaslautenden 
Stämme in den westflnnischen Sprachen, 

§ 19. In der folgenden Tabelle gebe ich eine üeber- 
sicht der Declination der zweisylbigen vocalisch auslau- 
tenden Stämme in den westiinnischen Sprachen^ um die 
Stämme^ die Anfügung der Casusend^ngen^ so wie deren 
Form und Veränderung dem Leser zur vorläufigen Orien- 
tirung vor Augen zu fähren. 

Dann werde ich Einiges zu erklären versuchen und 
zugleich zeigen^ zu welchen Irrthümem die finnischen 
Grammatiker gekommen sind^ indem sie den einen Casus 
von dem anderen und nicht alle von einem gemeinsamen 
Stamme abgeleitet haben. Die Anordnung und die Be- 
nennungen der Casus lasse ich hier so, wie sie in den 
jetzigen Grammatiken gebräuchlich sind. 
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§ 20. Im Suomi sind die Bestandtheile der Casus- 
formen wegeii der guten Erhaltung der Sprache im We- 
sentlichen bereits richtig erkannt; daher werde ich hier 
weiter nichts anfuhren. Denn wenn Euren (§ 8) .von 
Bindeconsonanten ^ Bindevocalen und Bindesylben redete 
80 brauche ich ihn wohl nicht weitläufig zu widerlegen. 
Es ist dies ein ganz und gar willkürliches Verfahren. 

§ 21. Was die Bildung der Casus nach Ähren s be- 
triift^ so sind seine Bestimmungen darüber in vieler Be- 
ziehung so unwissenschaftlich^ dass ich namentlich diesen 
Theil seiner Grammatik geradezu umarbeiten müsste. 
Ahrens leitet die Casus nicht vom Stamme^ sondern stets 
den einen vom andern ab. Man sehe seine Ableitungs- 
gesetze in § 55 seiner Grammatik. Er behauptet^ dass 
Casus gleich lauten; wo es durchaus nicht der Fall ist; 
er und Andere schreiben sie blos gleich. Um das Ver- 
werfliche einer solchen Methode zu zeigen^ führe ich vor- 
läufig einige Beispiele schon hier an. 

1) Das ursprüngliche Genitiv-Suffix -n ist im Ehst- 
nischen abgefallen und blos die Stammauslaute a, e, i, u 
sind erhalten; z. B. Unna für *lmna^n , säni (des Schlittens) 
für *säni-n, j'ärwe (des Sees) für *jarwe-n. Ahrens hält 
nun diese Stammauslaute für »Endungen« und sagt^ dass 
der Genitiv sie »annehme«. Er bezeichnet diesen Casus 
und auch andere^ welche ihr ursprüngliches Suffix ver- 
loren haben^ mit dem Ausdruck » Flexi vcasus« (§ 52 ff.), 
im Gegensatz zu den » Suffixivcasus « , d. h. solchen, in 
denen die alten Endungen noch erhalten sind. Meine 
Untersuchungen werden später noch hinreichend zeigen, 
dass eine solche Auffassung ganz und gar willkürlich ist 
und der historischen Entwicklung der Sprache stracks 
zuwiderläuft. 

2) Im Infinitiv ist das t des ursprünglichen Suf- 
fixes 'ta zwischen seinem Schluss-a und dem vocalischen 
Stammesauslaute ausgefallen, wodurch ein langer Vocal 
im Stammesauslaute entstand, woraus dann später die Fir- 
mation im Stamme hervorging, die sehr ofk allein den 
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tJnterschied des Infinitiv« vobü Genitiv ausmacht; z. B. 
Unn^a für *lmn(ia , sm. Knnaa für *lmna-ta ; jär'we (oder 
j'ärrwe) für *jarwee, *järwea, sm. järweä für *järwe-tä 
(§§ 9* J ö) . Ahrens aber hält diese Art des Infinitivs für 
gleich mit dem Genitiv, indem ihn der gleiche Stamm- 
atislaut, den er wie beim Genitiv für Endung ansieht^ 
bei Unkenntniss der Firmation, irreleitete. 

3) Vom Stamme käte (oder käde Hand) lautet der 
Infin. kätt aus kät-t für *kät'tä, sm. kättä, der Nom. sing. 
käzi für iäst für *käti [t geht vor i gewöhnlieh in s 
überj. Ahrens aber schreibt kä^ und sagt (§ 78), dass 
der Infiji. im Sing, die Endung t an die Stelle des Stamm- 
consonanten s setze. 

Wie die Erklärung dieses Stau^mes und des aus ihm 
gebildeten Infinitivs bei Ahrens grundfalsch ist, so auch 
die der ganzen zweiten Classe der zweiten Declination. 

4] Vom Stamme *köide oder *köite lautet der Infin. 
köüt [köjt) für *kö{t(e)-ta, Nomin. sing, köü oder köji 
{s aus t). Ahrens aber lehrt § 77, dass das t im Infin. 
an Stelle des s gesetzt sei. 

5} lieber den Infinitiv Pluralis glaube ich hier schon 
die Bemerkung machen zu müssen, dasa, wo derselbe auf 
u auslautet, dieses u (dorpt. o) aus a entstanden ist. Vor 
dem ^ des Plurals geht nämlich der Stanamauslaut a, wenn 
in der ersten Sylbe nicht o oder a steht, in o über (Eur6n 
§16). Im jetzigen Ehstnischen ist das Pluralsuffix t (j) , 
wie das darauffolgende a abgefallen, nachdem das t schon 
früher verloren war; so lautet kanu (Hühner) im Suomi 
kano-j'-a für ^kano-i-ta in den ehstn. Volksliedern gleich- 
falls kanoja , z. B. kuFP otsib küla kanoja (der Habicht 
sucht des Dorfes Hühner). Das J ist ausgefallen und 
dann hat das a dem o sich assimilirt. Wo der Stamm 
die Firmation annehmen kann, da tritt sie ein, z. B. vom 
Stamm karwa (Haar) Nom. karWp lautet der Infin. pliu:. 
kar^wUy dorpt. kar^wo für *karwoo fJir *karwolJ)a. An 
eine Endung u, von der Ahrens im § 67 redet, ist bei 
diesen Stämmen also gar nicht zu denken. Das eig^nt« 
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liehe Merkmal dieses Casus liegt in der Firmi^ion des 
Stommes^ deren Zeichen fast allen den zahlreichen Wcht- 
iem^ die Abrens beispielsweise im § 67 und sonst an- 
führt, hinzuzufügen ist. Das Nähere eur Erklärung die- 
ses Casus, den FähfaMuin § 24 »das eigentliche Schiboleth 
der ehstnischen Sprache, die schwierigste Form der ganzen 
Formlehre a nennt, werde ich in der speciellen Unter- 
Bucliung über die ^Casus bringen. 

6) Die alte Endung des illativs A-91 {s-n) ist. bei 
unsern Stämmen im Ehstnischen in ihrer vollen Form 
nicht mehr zu finden, indem sohliessendes n ab- und k 
ausiiel, zum Ersatz abar die Firmation (s. §§ 7 — 12) ein- 
getreten ist; z. B. linn^a fär limuuiy sm. UmaMon «ind 
Uamahan; sctni (in den Schlitten) für *9amiy sm. «aofmrt, 
wontAtfi. Ahrens behauptet nun, durch die Gleichheit 
der Form getäuscht, § 103: »Hier di^it der Indefinitiv 
asngleich als' Ulativ «, und leitet sogar alle lUatime von den 
Infinitiven ab ; wir haben aber gesehen, dass sie ursprüng- 
lich sich auch formell unterschieden. 

Einen besonders starken Fehler macht er mit der Ab- 
leitung des lUat. vom Infin. im § 104. Er behandelt da 
die lUative derjenigen Wörter, deren Infinitive noch das 
t bewahrt haben, und lehrt, dass dem Infin. auf t ein e 
» angehängt« und das t dann elidirt sei. Vom . St. meh 
(Sinn) lautet der. Infin. mfl-t, vom St. jure (Wurzel), 
ju'r-tj und der lilat. mi*le für ^melee^ sm. mieleen und 
mielehen^ jü^re für *jüree, sm. juureen. Ahrens aber sagt 
(§ 104, J. 1.) : »Elision des t, bei Wiktem, die nicht auf 
senden: keele, meeie, poole, tmtle, ääre,juure, suwe etc., 
d. h. der Illativ ist dem Relativ gleichlautend.« Erstefns 
ist das t hier nie vorhanden gewesen, konnte also nicht 
didirt werden, und zw^ens ist der Illativ dem Relativ 
nicht gleichlautend, sondern der Stammvocal ist beim Il- 
lativ firmirt, im Relativ aber nicht firmirt. 

Weiter lesen wir bei Ahrens (§ 104, I. 2) : »EmoIU- 
tiou des t bei Wörtern, welche auf s enden : kifide, pöide, 
täidey kördea ete< Das d gehört hier zum Stamme, z. B. 



sm. iä^$e'f und. das e ist Stammaitölauft , das Ulativsuf- 
fix ist abgefallen. Der Nom. sing, lautet köji od^ it^ 
(Strick)^ pdß oder pqiz (Blase) täis oder täi£ (voll) , kori 
[Hahn),, vro.s (z) aus t erweicht ist. Die Genitive lauten 
koie, pote, iäje, wo das ^ des Stammes ausgefallen, und 
körre, wo es dem r assimilirt ist. 

7) Das Essivsuffix -na wird an d^i Stamm gefügt* 
Ahrens aber spricht im § 101 folgende 4-i^icht aus: »Das 
Suffix na wird an deji Indefinitiv gefügt , wenn dieser 
auf einen Voeal endigt, sonst aber an den Relativ. Nur 
die Wörter der zweiten Deelination auf 8 machen eine 
Ausnahme« indem sie dus i des Infinitivs in d^ verwan- 
dein und daran na hängen. Z. B. erste Deelination nähr- 
kor-naj leske-na, kuhja^-na, katar-na. -* Zweite Declinaticm 
noorena, bxpse-na/ aber täidena, kordena, Jumena.tn Yim 
dem Stamme nahka (Haut, Leder) ist nämlidi das k im 
Gen. ausgefallen, vom St. leske- (Wittwe) gleichfalls, im 
Infin. aber erhalten, daher dem Essiv der scheinbare Infin. 
zu Grunde li^, was Ahrens. irreleitete. Dass das de in 
täide etc. mit dem t des Infinitivs nichts zu thun hat; ist 
bereits oben gesagt. 

§ 22. Die Auffassung und Methode Wiedemann'b 
in der werroehstn. Grammatik ist der von Ahrens im 
Ganzen gleich. Auch er leitet die Casus von einander 
und nicht von einem ihnen allen gemeinsamen Stamme ab, 
obgleich seine Granmiatik schon manche Vorzüge hat. 

1) Nach Wiedemann (§ 15) werden die Suffixe ohne 
Ausnahme im Sing, an den Gen. angehängt. Dies ist 
insofern richtig, als im Gen. sing, nach Abfall des Suf-* 
fixes -n der Stamm gewöhnlich erhalten ist, jedoch nicht 
immer, so dass jene Begel nicht stichhaltig ist. Weiter 
unten sagt Wiedemann, dass man, um richtig decliniten 
zu können, den Nom. sing, als die Grundform und ausser- 
dem den Gen. sing., den Infin. sing, und den Infin. plur. 
wissen müsse. Ich meine aber, um richtig decHnixen zu 
können, muss mt^n den Stamm wissen. 

2) lieber den Gen, sing, der I. Classe (§ 16) lehrt 
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Wiedemann folgendes: »Einsylbige Wörter, im Genitiv 
einen andern Vocal annehmend.« Vom historischen Stand- 
punkte aus müsste es heissen : Zweisylbige Wörter , die 
im^ Nom. sing, den Schlussvocal verloren haben und ein- 
sylbig geworden sind. 

3) Wie im Infin. und Illat. sing, der grösste Theil 
meiner Firmationsgesetze Ahrens widerlegt^ so sprechen 
dieselben auch häufig gegen Wiedemann. Anstatt das 
Schwinden der Endungen und das Eintreten der Firma'- 
tion zu erklären^ spricht derselbe meist bloss von einer 
stiurkeren Betonung des Infinitivs und bezeichnet diese 
nicht einmal. So schreibt z. B. Wiedemann den Infin. 
tamn^e (für Hämmee für ^tammeüj Eiche), wahrend schoii der 
Genit. tamme lautet. Dasselbe gilt von den Infinitiven 
tßütu (Wolle), här'ma (oder hämnay T3ieit)y wfzo (Bast- 
schuh), welche Wiedemann wiUay härma, tmzo schreibt^ 
wählend schon deren Genitive so lauten. 

4) Der Infin. vom Stamme *k8rte, sm. * körte, Genit. 
körrey sm. ^korre £ur*Äorfe, Nom. koriy sm. Ä;om aus *korti 
(Halm) , läutet kört fiir *kort[e)t, indeni e vor dem t des 
Infin. abfiel. Der Infin. pl. lautet kor^'zi für *korm für 
*kort{e)'i-[t)ay %xxi.korsiaf^'^kort{e)-i-{t)a. Auch der Genit. 
pl. lautet dem Infin. pl. gleich, indem das ursprungliche 
Suffix abfiel. Dag^en charakterisirt Wiedemann in § 24 
die C^asse IX mit folgenden Worten : »Einsylbige Wörter 
auf z, welche im Genitiv ein e annehmen, im Infin. das 
z \n t verwandeln; Genit. und Infin. des Plurals behalten 
das z und endigen auf k. Im Genit. sing, hat sich nach 
Wiedemann das z dem r assimilirt; in der That hat dich 
aber nicht z, sondern bereits das ursprüngliche d oder t 
dem r assimilirt. Denn das z ist erst später im Nom. 
sing.' durch Rückwirkung des i entstanden. Wie die Er- 
klärung dieser einzelnen Form, so ist auch die ganze 
Classe IX unrichtig. 

§ 23. Achnlich wie Ahrens und Wiedemann, ver- 
fährt auch Dr. F. Fählmann bei der Erklärung der 
Declination. Auch er leitet die Casus von einander und 
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nicht von einem gemeinsamen Stamme ab* Den § 6 seiner 
Ehstnisehen Nomina überschreibt e^: »Abhängigkeit 
der Casusformen von einander« und leitet die Ca^ 
sus theils vom Genit. sing, y theils vom unbestimmten 
Accusativ sing. (d. h. Infin.) ganz uriHkürrlich ab. Er 
theüt dann die ehstn. Declination nach den Stammaus- 
lauten a, ßj iy o und u ein, nennt diese »DecKnirvocale« 
und lehrt § 11 ff., dass der Genit. ^ing. und andeve Casm 
sie als Endungen annehmen. Dass der XJntersobied des 
Infin. und Genit. ^ wo im ersteren das t fehlte so sehr 
oft in der Firmation des Inftn. besteht, weiss Fähliäanin 
nicht. Nach ihm ist der vocaL ^ Stammauslant ebenso 
Endung wie ein t (s. Fählmann § 12, 13, 14, 16 u. a.). 
Er schreibt z. B. § 15, 2: »StaH des t im Accus, indef. 
nehmen der Euphonie wegen einige den einfachen DeoU- 
nirvocal e an : kuk (Hahn)^ kukke {statt kukt) a etc. ; kuhke 
(kuk'e) aber steht für *kukee für ^Auk^-a für *kuke^ta. 

§ 24. In der livischen Grammatik von Sjögren 
und Wiedemann werden ebenfalls die Casus von einander, 
und nicht vom Stamme abgeleitet Die Willkür in den 
Ableitungen und in Folge dessen die Verwirrung, ist hier 
ebenso gross als bei Ahrens. 

lieber die Bildung des Gen. sing, heisst es § 60: 
»Der Genitiv des Singulars wird vom Nom. pl. gebildet, 
indem man das d desselben, (oder ^), sammt dem etwa ge*^ 
brauchten Binde vocal wegläset; z. B. jmff (Seele), pL 
jehgödy Gen. Jehg^ etc. 

Historisch betrachtet va*hält sich die Sache aber fol- 
gendermassen : Zuerst ist von dem Genitiv das Sulfix-n^ 
welches im Suomi immer, im Livischen in gewissen Fällen 
noch vorhanden ist, abgefeUen, hierauf der Stammauslaut, 
der im Ehstnisehen noch vorhanden ist (Genit. hiAhe 
oder dorp. Jehge), 

So werden auch andere Casus von dem Nom. pl. oder 
von einem anderen mehr oder weniger willkürlich ab- 
geleitet. 

§ 25. Ahlqvist schreil»t in seiner wotischen 
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Gnmmatik § 554 2: »In einigen Stämmen auf -ne wird 
diese Bindesylbe im Nominativ zu -si verwandelt^ wie 
käsij Deckel^ cüsij Nagel^ lüsij Westen^ von den Stämmen 
käne, cSnCy läneA Der historische Vorgang ist aber fol- 
gender: Die Stämme sind * kante, *cüntey *lä$Ue; davon 
sind die Nominative ieäsi, cüsif iäsi entstanden, aus *kami, 
*cümiy *länsi aus *kanti etc., indem -n ausfiel und die Ver- 
lä&gemng des Stammvocals eintrat; in käne-, woran die 
Endungen der übrigen Casus angefügt worden, ist das t 
^zwischen n und e nach den Lautgesetzen ausgefi^llen, und 
der Vocal ebenfalls verlängert worden. In Suomi lautet 
der Nom. kansi für *kanii, der Oenit. kemne-n für *kante'n, 
Nom. iynsi, Oenit. kytme-n, Nom. länsiy Genit. länne-n. 

§ 26. Wiedemann dagegen vergleicht in der livi- 
schen Grammatik § 112 das Wepsische mit dem Li- 
vkchen und sagt 8. 101 Folgendes: »Noch verdient er- 
w^nt zu werden das Uebergehen des s und z in d, wie 
im Livischen i und i \n d ia der 25— -27 Classe, z. B. 
kUns, pl. kündedy Klaue, pars, pl. parded, Stange, käzi, 
pl. kädedy Hand, . . . livisch ebenso küns^ pl. kündöd, 
pari, pl. pardödy käizy pl. kädud. . . . « 

Weps. kiins aber steht fiir *kümi für ^kimUy und der 
Stamm ist künde-, pl. künde-d; liv. küni Meht gleich- 
falls fmr *küMi für *küne%, und St. kündö- für *kimde'; 
käü steht für *käzi für *kädi oder ""käti. 

Wenn Ahlqvist und Wiedemann, anstatt vom jeteigen 
Stamme, resp. vom jetzigen Nominativ auszugehen, den 
historisehen Hergang berücksichtigt hätten, so wären sie 
in diese Irrthümer nicht verfallen. 
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üeber AUi dreisylbigen Stämme und »Nomina contracta« 

in den westflnnisclien Sprachen, 

§ 27. Im Folgenden werde ich durch Beispiele dai^ 
zulegen versuchen^ wie die dreisylbigen Stämme und die 
sogenannten Nomina contracta im Westfinnischen behan- 
delt werden müssen^ und dann zeigen^ wie die einzelnen 
Grammatiker sie behandelt haben. Auch hierbei werden 
wir ersehen^ wie nothwendig es ist> die finnischen Spra^ 
chen yergleichend zu behandeln. 

Stämme mit dem Suffix -ta, -da. 

§. 28. Im Suomi ist vom ursprünglichen Suffix -ia 
das t ausgefallen und dann die Contraction des a mit 
dem vorhergehenden Vocal eingetreten. Im Reval- 
ehstnischen ist das Suffix -Ja erhalten^ wo die Firma- 
tion des Stammes nicht eintreten konnte (s. § 14). Sonst 
ist aber das d ausgefallen und nach der Contraction die 
Firmation im Stamme eingetretai. Der Nom. sing, hat 
das -da verloren. Im Werro ehstnischen ist das d 
stets ausgefallen und die Firmation im Stamme eii^e*- 
treten. Bei denjenigen Stämmen^ die im Revalehstni- 
sehen das -da erhalten haben ^ hat sich der durch die 
Contraction entstandene lange Vocal -ee für -ea im Infin. 
sing, erhalten; im Infin. pl. ist derselbe vor t verkürzt. 
Im Altehstnischen ist das nach Ausfall des d (t) aus 
ea entstandene ee häufig erhalten und im Nom. sing, 
auch das ursprüngliche -da zuweilen bewahrt. Das Livi- 
sehe hat das a des -da in ö verwandelt oder ganz ver- 
loren^ Das Livische und das Wepsische haben einen 
Vocal vor dem d verloren. 

Beispiele: Sm. pime-{t)ä oder pimi-(t)ä, conir.pimee 
oder pimii (dunkel, finster) , korke-a (hoch) , karke-a oder 
karki-a (rauh, herb), julke-a, jtdki-a (dreist), oike-aj oiki-a 
(richtig, gerade); — r.-ehstn. St. /wne-efe = Gen., Nom. 
pime (dunkel), d.-ehstn. pinCe fiir *pimee für *pime-a 
(s. § 14), Infin. j^im^ß-^ für *pime-a-tf Infin. -pX. pime-i-ty 
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ee vor f zu ß verkürzt; kof^ge IpixAitkorge) für *korgee (hoch), 
kar^ge füx*kargee für *karge-a,jurge (oAerjullge zu schrei- 
ben, niclit julge^) für *jtdgee, opge'^) (richtig, gerade) für 
*qige€ für *qige-ay St. lageda (eben, flach), Nom. läge, 
Gen, St. werroehstn. laJce für *lageey Infin. lage€-t,peJime 
für *pehmee (weich), (auch pehhme oder pechme zu screiben, 
nicht pehme); altehstn. vxdgee-m (weisser), sirgee-m 
(schlanker), Comp^r. (Neus 4, A. 69), enne toalgee-d (vor 
der Helle, Neus 8^, Zeile 27), nobe-da, Nom. sing, (be- 
hend, Neus 40, A. Zeile 30), süe^day Nom. sing, (glatt), 
hale-da (traurig), Nom. sing. (Neus 41, Zeile 30); — liv. 
pim-dö oder pim-d, ktwr-d (streng, recht), pl. kuor-dö-d, 
sal. kor-d oder karg für *korg'd, pl. kor-de-d, kar-do, 
kar-d (rauh, streng) für *karg-d'o , lag-dö , lag-d (flach), 
piem-döy piem-d (weich) , lieh-di (glatt, ehstn. libe-da); — 
weps. St. pime-da [= ehstn.), Nom. pime-d, G,pime-da-n, 
korgenl (hoch) , pl. korg{e)'tcMi, karge-d (bitter) , pl. karttor-d, 
kart'ta^fav *kark[e)-ta-dy lage-^d (breit), pl. liige-da^-d. 

Die finnidchen Grammatiker Bei^stadi^), Eurin und 
Andere fiUiren ^ea oder -ia als Endungen an; abei; e und 
dfis daraus entstandene i gehören dem primären Wort- 
stamme an und -a für ''*ta ist Endung. Ahrens sagt § 96 : 
»Die Endung ist e und der Kelativ fügt da hinzu. Der 
Infinitiv stammt vom Relativ ab.« Die Endung aber ist 
■nla, das im Nom. sing, abgefallen ist. Diejenigen Wörter, 
in welchen im Bevalehstnischen das d des Suffixes -da 
ausgefiillen und dann ncush der oben angegebenen Weise 
die Contraction und Firmation eingetreten ist, wie qfge, 
juFge, kör'ge etc., behandelt Ahrens im § 92 zusammen 
mit denjenigen, welche im Nom. sing, kein Suffix -da ge- 
habt haben und daher in diesem Casus nicht firmirt sind, 
sondern zur folgenden Classe gehören; er kennt die fir- 



1) Aher Juige stückchenweise (von Koth), frummelweise, von Julga^ 
"Som. ßilk, Kothatäckchen, FrummeL 

2) Aber 5jge, Adv. recht, gerade, am. otke^i-n. 

3) Zeitschrift Suomi 1859, S. 1S5. 
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mirte Aussprache und d!^ Ehtut^icklungsgeschicbte dieser 
Wortclasse nicht. WiedemaAn bezeichnet § 35 im Infin. 
pimeet et als Endung ; jedoch ist blols t die Endung und 
das zweite e ist aus a durch Assimilation entstanden^ wie 
im Suonii dialectisch pimee aus pime-a. Im Revälehstn. 
lautet dieser Casus pime-da-t. Diesem Beispiele läset 
Wiedemann zahlreiche andere folgen; jedoch nur solche^ 
deren Stämme so beschaffen sind, wie der § 14 meiner 
Untersuchungen sie angibt, nämlich mit m, n, l eUi. 

Die Adjectir ejuF ff e für jul ff ee, ker^ff€(&r*kerff€e, kor^j^e 
für *korffee u. a., bei denen die Firmation ebenfalls ein- 
getreten ist, führt Wiedemann in einer anderen Classe 
unter ganz anderen Wörtern auf (§ 32 disr Werroehstn. 
Grammatik). Fählmann nennt das a in da »Declinirvocal.« 
Doch ist hier der Vocal von dem Consonanten nicht zu 
trennen (s. unten § 32). 

Stamme des Suomi mit dem Suffix -he für -*de 

(-*fe), Nom. sing, ^t, -ä, -. 

§ 29. Das -i im Nom. des Suomi ist nicht aus -A 
oder -' entstanden, vielmehr ist das Umgekehrte der Fall. 
Ich hoffe an einem anderen Orte endgiltig nachweisen zu 
können, dass bei diesen Wörtern das -he an Stelle eines 
ursprünglichen -te {-de) steht, und dass von diesem ^te das 
e im N. sing, verloren gegangen ist. Für jetzt muss ich 
mich mit dem Hinweis auf Aug. Bellet begnügen. Nadi 
ihm steht hier das -' oder -h ies Nom. für -t, z. B. ote' 
für otet, und er gibt (Band 15, S. 499 und 500) die 
Grütide hierfür an. Es verhält sich mit diesem t und h 
wie mit dem gleichlautenden Pluralsuffix. Letzteres lautet 
ursprünglich -t (-te). Dafür steht aber im Nom. des 
Suomi ebenfalls -^oder -' oder-h (yfergl. Boller, Band 10, 
S. 285). 

Aus der Suomiform sind die anderen westfinnischen 
entstanden. 

Beispiele: Sm. iate^t oder kcde^h (Dfkch, Decke). 
Gen. kate-he-n oder kate-e^n, katee-^n (eigentlich Gedecktes) , 



ofme-ty am^* (das Gregebene^ Geschenk)^ Gkn. ante-he-n^ 
antee-n, Si, anie-e, neben ante-he, kaste-t oder koste-* 
(Thau, Feuchtigkeit), Gen. kaste-he-n, gew. kastee-Uy 
[kasta-rij ieh benetze), paiste-t nnd paiste- (Glanz, Schein), 
G«n. paistee-n und padste-he-n , kude-t (Einschlag beim 
Weben), Gen. kudee-n, puhe-t (Blasen), Geu, puhe{h)e-n ; 
r. -ehstn. N. kafe (Decke), Gen. Imtte für ^katee, anne 
für *awcfe, Gen. ai^de für ^andee^ koste j Gren. kas^te für 
*kostee, paisHe (Schein, Glanz), Gen. und St. pois^te für 
*poistee, ehe für *ehte, St. und Gen. eK^te für *ehtee ,' wer- 
roehstn. hone- (Haus), Gen. hö^ne für hdne[h)ey mote-* 
(Gedanke) , Gen. mdfe (oder mit Wiedemann mSite zu 
schreiben) für ^mötee, mute-- (Sorge), kombe- (Sitte), Gen. 
kofn'hefSLX *kombe[h)e, räme- (Spitzmehl), Gen. rU^me für 
räfne[h)ey kehne-^ (Häutchen), Gen. kefme (oder kellme zu 
schreiben, aber nicht keime) für *kelme[h)e; altesthn. 
loenee-se (in die Welle), rev.-ehstn. Nom. sing, laene, Gen. 
lof^ne fjiT *laeneey sm. Nom. laine-t, Gen. laine-[h)e-n ;\iy, 
kastü-ffy Dat. kostü-ffö-^, paistö-g^ \\, paistö-gö-dy h zug ver- 
wandelt, kud-gö-s (Einschlag); wot. ehte-% Adessiv ehte-lo, 
Nom. pl. ehte-t, St. ehte für *ehte-he, kue- (Einschlag) 
&x*kue-tj St. kute' für *kute-he, Nom. pl. kute-t; weps. 
kaste-hy pl. kast{e)-he-d^ puhe- (Zauberwort), Gen. j9«ä^- 
ge-n, St. ptihe-ge, lähhe- (Quelle), pl. läht-ke-d (är "^lähte- 
ge-dj g unmittelbar vor t \n k übergegangen, g aus h ent- 
standen. 

Nach den finnischen Grammatikern Lönnrot^), Eurin 
u. A. ist /Iß das Bildungselement und der Nom. sing, 
auf t dadurch entstanden, dass der Vocal e erst in i über- 
ging und dann abfiel, worauf A zu ^ wurde. Ahrenis lehrt 
§91 über diese Classe, die er mit denjenigen Wörtern, 
die ich im vorigen § angeführt habe, zusammenwirft, Fol«- 
gendes: »die Endung ist &, und der Relativ dem Defini'- 
tiv gleichlautend.« Von den von ihm angeführten Bei- 
spielen lautet aber der Nom. (Defin.) laeney Gen. (Belat.) 



1) Zeitschrift Süomi 1841. 4. Heft. 
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lae^ne für *laenee, Nom. patze, Gen. patze für ^paisee, per-- 
se (Gesäss) , Gen. per^se für *per8ee. Wiedemann lehrt 
in der werroehstn. Grammatik § 33 über diese Classe : 
»Zweisylbige Wörter mit der Aspiration am Ende, welche 
im Genitiv wegfällt, der dafür entweder firmirt, oder we- 
nigstens stärker betont wird.« Hier muss ich die von mit 
gegebenen Firmationsgesetze zur Geltung bringen. Es 
sind alle hierher gehörigen Genitive firmirt. 
Wir hab^n gesehen, dass die stärkere Betonung weiter 
nichts ist, als eine unbezeichnet gebliebene Firmation. 
Fählmann spricht § 15 blos von dem Bindevocal e im 
Nom. und Gen.^ als ob es keinen Untersohied zwischen 
den beiden Casus dieser Wortclasse gäbe imd keine Fir- 
istation stattfände. AhlqVist lehrt § 15 der wotischen 
Grammatik : »In einigen Wortstämmen auf e oder ß wird 
dieser Vocal im Nominativ verkürzt, und eine gelinde As- 
piration tritt hinter den auf diese Weise verkürzten Vocal 
ein; z. B. von den Stämmen ehte^ sitS wird der Nom. 
ehe' Schmuck, «»? Bund.« Ahlqvist irrt hier sehr; denn der 
kurze Vocal des Nominativs hat mit dem langen vor 
den übrigen Casussufüxen nichts zu thun; ehte steht für 
ehtee für ^eihehe und die für siiee für *«fVcÄe; die Nom. 
eh^ und sSs stehen aber für *eÄfe-A, *8ite-h. Dieselbe 
irrige Ansicht spricht er auch im § 65 und § 85 wei- 
ter aus. 

Stämme auf a-*, i-s, es im Suomi und anderen 

westfinnischen Sprachen. 

§ 30. Im Suomi ist das s der Stamme auf ars, i-s, 
eSy wenn es bei der Flexion zwischen zwei Vocale zu 
stehen kam, in h übergegangen und das h ist dann ge- 
wöhnlich ausgefallen (s. Thomsen: Einfluss der germa- 
nischen Sprache auf die finnisch-lappischen)^ ImEhstn. 
ist der lange Vocal, , der nach dem Ausfall des h durch 
Contraction entstanden ist, verkürzt und in Folge dessen 
Firmation im Stamme eingetreten. In manchen Wörtern 
ist das s erhalten, nämlich danU; wenn es nicht zwischen 
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zwei Yocale zu stehen kam. Auch hat das Altehstnisehe 
in einigen Fällen den langen Yocal gerade wie das Suomi 
noch bewahrt. Das Livische verfahrt ähnlich wie das 
Ehstnische; das Wo tische dagegen bewahrt durchweg 
den langen ContractionsYocal. Im Wepsi sehen endlich 
ist das 8 nur im Nom. sing, geblieben^ weil es in den 
anderen Casus zwischen zwei Yocfde gestellt ist und dem^ 
nach in h übergehen muss. Der erste dieser Yocale ist 
gewöhnlich abgefallen^ zuweilen aber auch erhalten. 

Beispiele; Sm. mera-^ (fremd) y davon Infin, merch-a^ta, 
Gen. pl. f)iera'8-'t&-n , St. pierc^ha fJir ^viera-sa für alle 
übrigen Casus^ z. B. Gen. viera-hor^ und mercMi-^, Essiv 
vierch'S-nanebeD.viera'hchna; armas (lieb), Jn&a. (imM-a^ta, 
Gen. arma^hc^n und arma-ch^; hmma-a (Schaf) y Infin. 
Icmima-^'-iaj Gen. lampan\Ji\arn; kinnc^a (Handschuh)^ Gen. 
kifida-{h)a-n; hiroea (Beil); Inf. hrve-a-tay Gen. /Wrt?e-Äe-w 
und kirve-e-n; kaili^a (theuer); Infin. ktüU-a-ta, Gen. kcfUi' 
ht-nundkaUi-i-n; — ehstn. wora^a, Infin. toora-a^tfOren. 
pl. wora-a-te, Gen. sing. iüorrafwc*tcdr(iaf Nom. pl. wo^ra-rf 
für *uoor€Mrd für ^todra-hcMi; armaa. Gen. arm-aa für ^arma- 
aa, a erhalten, weil es nicht zwischen zwei Yocale zu 
stehen kam; lanwia-a (Schaf), Gen. lam^ba für *lambaa 
für *lambar'ha; kinna-a/ Gen. kin^da für *kindaa für ^kinda^ 
ha, Nom. pl. Mri^dor-d für *kindaa-^; rikor-a (reich), Infin. 
rika^a-t, Gen. rikka (odetrik'^ä) für *r%kkaa fai^rikaa; kir- 
we-a (Beil), Gen. kir'we für *kirwee für *kirwe-he; kaJ^Hüj 
Gen. kdSFi für "^kdllii für kalli-hi; altehstn. (in Neus^ 
ehstn. Yolksliedem) kin(ila(h)€h-ata, taewach-ata (beides Ela* 
tive), Nom. taewaa (Himmel), jetziger Gen. iq/wa füi*tae' 
vxm (Neus 4, A 71); armaakai, Factiy, Nebenform zu arm- 
aaka ; kirtvee^ta (ohne Beil) y kaldcM^aef Illat., Nom. kalkta 
für *kaldaa (Abhang) ; — liv. VQr'o-a (firemd, auch v^ra-a), 
pl. v^ö-d für *vgrö^Hi; ärma-a, pl. armö-d für armöö-d 
(auchanwö-«), arm-aö (vergl. ehstn.) y.rikch^, Infin. rikä-a--t, 
Gen. rikkö (oder rik^ö) für *rikö'öf hmbaay pl. lambö^Gr 
*lamböö-dj' kindaa, pl. kindö^ &x*kmdöö^; kira-a (Beil)^ 
pl. kirrt)'^fSai*kirölHd;vaPfnö-a, pl. t)a/^m^'-€^(fertig^ bereit)^ 

W e 8 k e , FinniBcher Sprachstamm. 3 
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ehstn. tcaltnisj Gen. looFmi ^ *wßbnii &x *woAm-hiy sm. 
Geu.walmi^hi'^ ; •— w a t wmah^^ loieasiT armaasa fixr *(tmi€u^ 
ta, Adessiv armä^ für armach4a für ^armc^-^Aa-^, pl. ar- 
mor-t füx *(9rma'{h)a-'t; hmmaa, pl. lampä^t für *lampa-- 
{h]ixr-i^ ratis (Vorrathskammei;); ssweiter St. raUl^ "^ro^tii 
für Va^n für *rati^hi, Iz^n. ratis^m far *raüs'-t0 , kalFis 
(tbeuer) , zweiter St. kalti für kalUi für *hdlU'hiy pl. kcdU-t ; -^ 
weps. verar-$, pl. «#ra-Aa-^; St. Q^a-^für*oere^-^a; Infia. 
armhch^ für ^artnahord; lammaa, Gen. lanibhcMt fiir ^/tatfnfta* 
hor^^kmdaSy Nom. pL kind-hoHi fiir '^kindor-kich-d ; äges 
(Egge), pl. ^'•A&*Jfür'^fik^«&'C^;A:affw(tlheuer)^ pl. ib(/- 
he-^ fux*kaUi-he^, St. *kaüv-9e; vatmi^s, pl. valm-he-d^ 
^vatr-mi-^eHi ; rugi^, pl. rugi-heHi für *niy^c^. 

Die Grammatiker des Suomi, Lönnrot^ Eurte, Ahl-^ 
qyist (wat. Grammatik § 83) u. A.^ lassen das ^ des Nom. 
aus h eapetstehen. Sie geben z. B. mraha als Stamm aa^ 
uad behaupten, dass der Nom. entstanden sei, indem a 
abfiel und A in « überging. Thomsen hat diese Ansicht 
bercdtS' widerlegt , indem er nachgewiesai hat>^ daas in 
ei9»r nidbt geringen Anzahl aus dem Germanischen * ent- 
lehnter Wörter auf €t6 und ia, das $, wenn es zwischen 
zwei Yocale zu stehen kam, in h überging. Ahrens sagt 
§85 vom Ehstnischen^ die Endung sei »ein s , welches 
deor Relativ wegwerfe.« Vcm. der Firmation dieser Stämme 
w^s er nichts. Im folgenden § lehrt ^ z. B. , das» in 
rikkebr-d (die Reichen, für *nkkaa'd fiir ^fÜMhcMl) ein k 
inaexiirt sei, in toar^ga-^ (für ^wargaord, *toarff€ikad, die 
DLebe) das g eingeschoben, sei, obgldch diese Consonaaten 
zum Stamma gehören. Er schreibt wargmd, Wiedemann 
(werroehskL. Grammatik § 30) sidftt. die Firmation als Er- 
aata fiir ein abgeworfenes « an^ sagt aber mchi:^ was für 
ein Gesetz ihr zu Grunde liege. Alle hierher gehörigen 
Wörter, v^»n den^x. er sagt, dass sie stM?ker betont wären, 
sind ebenso firmirt wie diejenigea, welche ex 93i» firmiirt 
abgibt. Fählmann lehrt § 19 über die Wörter auf aa: 
j^Sie werfen das; s im G^^iitiv ab und hehakea das vor- 
angehende a, als Dedinirvocal beit; die zweisylhigen hän- 
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ffm im Accus, indef. eiü^... daran.« Dieselben Gesetze 
der Firmation^ die Abrenr kierbei unbekannt sind^ kennt 
auch FSblmann litcht. Ausserdöiti begeht er no<$h den 
Fehler im liAn. st föf Endung tu halten^ Kach der liv. 
Oranfiniätik (§ 9& und 96] zu schliessen^ sehen Sjögren 
und Wi^demann das as in der Declination mit Aufnahme 
des Nom. sing, und des Infin. sing, für abgieworfen an. 
Dass hier aber derselbe Vorgang wie im Ehstnischen^ 
nämlich Verwandlung de^ 8 zu h, Schwinden dieses Ä,Con- 
traction^ und schliesslich Firmation vorliegt^ haben die 
Verfasser nicht eingesehen. — Ahlqyist schreibt in seiner 
wot. Gtammafik § 66, 4 über die betreffenden Wörter: 
)) Einige primitive Wortstämme mit langem Bindevocal 
bilden ihren Nominativ so, das# der Bindevocal verkürzt 
und im Auslaut ein s hinzu gefugt wird, w<5dureh die 
Bindesylbe geschlossen wird und Consonantveränderungen 
in ihr nothwendig werden; so sind von den Stämmen: 
lampäj rikkä, toartäy Hrwe, ratü, rüfü die Nominative ent- 
standen, lafnmaSj Schaf, rikas, feich, vmrraSj Stechspiess, 
eir^ee (littauisch kirvis), AM, T^ti^ffe^ Vorfathskamnier, rüis, 
Roggen.« Wie die vei*schiedenen Beispiele zeigten, steht 
Ahlqvist's Ansicht im Gegensatz zur historischen Entwick- 
kmg die^t Sprslche und ist ganz und gar willkürlich. 

§ 31. Eine Anzähl Ir^hümer dör ehstn. Gratiamati- 
ker glaube ich blos durch einfache Erwähnung beseitigen 
2ü können. 

Von kü-ne (monatlich) lautet dör zweite Stamtü kü- 
36, Gen. Jm-8e['n), Infin. Aw-^-f; von w^m-ne (der letzte) 
für *wifnri-ne für *töime"4ne, der' zweite Stamm wim-8e für 
*Wm-f-w Äir *mfne^se, hlfin. rnfn-i-^-tj sm. mwe-^»«-«, 
G^n. miMe-^se-^, Infin. mime^i-^-ta. Ahrens aber lehrt 
§ 97, zehnte Classe : ))Die Endung ist ne und der Relativ 
(Gen.) verwandelt sie in se. Der Indeftnitiv endet nach 
einem Voeal in 8fy nach eiMm Goüsoiianten in i^f.a 

Wiedediann behauptet § 3^6 ebenfalls, dass hier der 
Infin. auf st ^ndig^. Der Infin. pl. endigt auf -i-^t oder 
«»^ {&a i-P, inA^m die IMnitiirendung t hint^ dem Plu'- 
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ralzeichen i abfiel) , z. B. nai-z^t (Weiber) für *»«♦- 
ge^t, warbk^zi oder warblonir^ (Sperlinge) für *t£wr&fc- 
irze^tf Nom. sing, toarblori-ne oder toarbl(i-[i\'4ie y Gen. 
sing, toarbla-^^ze oder «c>ari/a-(t)-i;^. Wiedemann aber 
lehrt, dass bei dieser Classe der Infin. pl. auf zit, zi 
oder izi endige. 

Auch Fählmann verkennt hier die eigentliche En- 
dung des Infin. Er sagt § 21 über diese Classe: »Sie 
nehmen im Genitiv statt des ne ein se an und verwan^ 
dein im Accus, indef. dieses se in st.m 

Vom Stamme höle-^tur-ma (sorglos) lautet der Nom. 
sing, höle-tu für *hdle^tiMi für *Äofe-^«<-m für hdh-tU'-may 
vom St. höh, Nom. sing. höT oder hol (Sorge); sm. Nom. 
♦ sing, huole^to^n für *huole^to^mi odet huole-to--n für*Ä«o/e- 
tO'm(a), St. kuole-tto-ma, Gen. s. kuole^tUh-fiuMi, vom St. 
hitole, Nom. sing. huoU, Vor der Infinitivendung -^ ist 
das a des Suffixes -tuma auch abgefallen, das m dann vor 
t nothwendig in n und t in d übergegangen. 

Ahrens aber sagt § 98, elfte Classe: „Die Endung 
ist tu und der Belativ fügt ma hinzu«... »Als Endung 
des Indefinitivs hört man häufig tund statt tumat, z. B. 
hooletundy meeletund. . .« 

Ebenso ungenau drückt sich Wiedemann über dieses 
Wortbildungselement aus (s. § 37 der werroehst. Grram- 
matik). 

Fählmann lehrt über diese Wortclasse § 20, 2: »Sie 
verwandeln das to im Gen. in tuma und das Zwischen-m 
geht durch alle Casus durch.« 

§ 32. Die Elemente ta, da, he (Nom. t oder A), ma, 
me, ne, -^te aus n-te, kse aus h^se u. a. sind ursprünglich 
selbständige Wörter, die an die primären Stämme ange* 
wachsen sind. Sie lassen sieh auf ihre ursprüngliche Ge- 
stalt zurückführen wie die Suffixe im Indogermanischen» 
Dies werde ich im Laufe meiner Untersuchui^n hin- 
reichend ohne grosse Schwierigkeit zeigen. Ton da, me, 
kae, z.B. darf das a, e nicht getrennt, nicht als Binde- 
vocal oder euphonischer Nachklang betrachtet, und d, m^ 
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k wiederum nicht als euphonisches Einschiebsel angesehen 
werden. Ich muss daher der Ansicht Dr. Thomsen's und 
und Dr. Fählmann's entschieden entgegen treten. 

Es geht z. H. Suomi sormu-a (Bing) für *sormU'ks, 
zurück auf den Stamm sormu-kae, Gen. aormu-kae-n {aormi, 
St. aorme, Finger), kolma-a für *kolmat für *kolmch-nt auf 
kolmor^te^ Gen. kolmor-nte-^ , aydä-^ (Herz) für ^aydä-^m 
auf aydä-mey indem bekanntermassen e und Doppelcon- 
sonanten im Auslaut nicht geduldet werden und m da- 
selbst in n übergeht. 

Thomsen aber hält Seite 30 naorrnuka^i nkolmant" oder 
kölmaneh und ^aydam^ für den Stamm und das e für einen 
»angefügten« oder »hinzugefügten Vocal.« Nach einer sol- 
chen Ansicht wäre man ja genöthigt in den finnischen 
Sprachen Suffixe, die doch ursprünglich einsylbige Wörter 
waren und ausConsonant-hVocal bestanden, ohne den Vocal 
sich zu denken. 

Wenn Thomsen aber behauptet, dass der Vocal nach 
den Stämmen auf aa, ia, ea, deren a zwischen zwei Vocalen 
zu h verwandelt worden ist, ein Bindelaut sei, so hat 
er wohl Recht; denn diese scheinen nicht ursprünglich 
finnisch zu sein. 

Dr. Fählmann hält ganz unwissenschaftlich und will* 
kürlich das d in da für einen »Zwischenconsonantencc 
(s. Fählmann IV. Decl. § 20, 2), das m m me für ein 
»Zwischen-m« (s. Fählmann § 20, 3), z. B. ahe (Bart), 
Gen. abe-me^ nach Fählmann also ahe-^n^e. Fählmann 
flieht nämlich a und e als das eigentliche Bildungsele- 
ment an und nennt sie »Declinirrocale.« 

Auf diese Weise könnte ich noch eine Anzahl secun- 
därer Stämme berichtigen, namentlich in Bezug auf die 
ehstnischen und livischen Grammatiken, allein schon dies 
mag zur Orientirung genügen. Auch im Hinblick auf die 
verwandten Sprachen könnte ich oft dergleichen Berich* 
tigungen vornehmen; doch will ich mich darauf hier nicht 
weiter einlassen. 



2. Die n-Suffixe. 

§ 33. lu diesem specielleii Tbeile will ich zuerst die 
Casuseiidungeii, deren Hituptbestandtbeil n ist (-na, -^ne^ 
-f^, ^n etc.) oder deren ersten Best^ndtheil es bildet (wie 
z. B. na-l, ^nr-tajf durch alle finnischen Sprachen hindurch 
in allen ihxm Bedeutungen und Fonnen verfolgen. 

Dabei schlageich das Verfahren ein, welches Schleicher 
von der indqgermaDischen ^pr^chforßcbung fordert^ wenn 
er im Comp. § 243 sagt: »die v^^issenschaftUche Darstelr* 
lung der indogermanischen Declination hat die Aufgabe 
die im vorliegenden Stande der Sprache eng verwachse^ 
nen Elemente wieder aufzulösen ; mit andern Worten, sie 
muss diß älteren und ältesten Forn^^p wieder herstellen^ 
aus denen die späteren erwfichsen sjj^d. Nur so können 
die Casui^formen klar gefasst werden.« 

Nun stellt e^ sich bei ^eser Analyse heraus, dads der 
liOc^tiv der Form ^^ ^nch der Bedeutung nach der ;äl^ 
teste» ursprünglichfite Casus ist, von dem die andern alle 
(in erster Reihe der T^mporalis und Adeasiv) abstammen^ 
selbst weim fie max Theil in der heutigen Sprache schein- 
bar ga^ nicht mit ihm zusammenhängen. Seine älteste 
Bedeutung ist am reinst^M meist in erstajdrtQn Formen, also 
Adverbien und Partik^, die ich möglichst vollständig 
zusanunepstelle, erhalten. 

Man wundere sich nicht darüber, dass ich die t^o 
zahlreichen Casus der finnischen Sprachen mit einem nr- 
Element unter dem Namen /^Locativ (oder ^^-Casus) zu- 
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sammen&sse; denn unter diesem Namen verstehe ieh die 
Grundbedeutung aller n-Casus, welche jetzt natürlich in 
sehr mannigfachen Schattirungen auftritt. Diese SdiaA* 
tirungen halte ich in jeder Sprache auseinander und be^ 
z^chne die gleichen in den verschiedenen Sprachen mit 
gleichen^ meist bekannten Namen. Dadurch schon wird 
im Laufe der Untersuchimgen ersichtlich^ dass die eine 
Bedeutung des n-*Casus der andern nicht fem steht und 
wie sich die vielen jetzigen Bedeutungen desselben zu den 
wenigen alteren verhalten. 

Den Locativ, Temporaiis und Praedicativ nennen die 
Grrammatiker des Suomi »Essiv» ; den Instrumentalis , Mo- 
dalis und Distributiv nennen sie »Instnictiv.« 

Den Accusativ auf -n , der im Westfinnischen, Per- 
mischen etc. vorkommt, lasse ich hier weg, weU er mög- 
licher Weise auf -»» zurückgeht, was ich an einem anderen 
Orte zu entscheiden versuchen werde. 

Westflnnlsch. 

Suomi. 

§ 34. Locativ. Daa Suffix des Locativs ist -na 
[-nä] in der Bedeutung an, in, auf. Sowohl diese Form 
aU auch ihre Bedeutung ist, wie wir später sehen werden» 
unter allen ^a-Casus die ursprimglichste. 

Beispiele von Postpositionen: kaiikcMm (fem) 
von kauka (das Feme> also in oder bei dem Femen), on 
koMkarna (ist weit weg) ; Iwmm (bei, neben) von Uno (die 
Nähe, also in der Nahe), on luo-nami (ist bei mir, in mei- 
ner Nähe) ; tjfkihnä (nahebei, bei) von tykö (das nahebei 
Befindliche), on kirkon tjfkö-nä (ist bei der Kirche, est ad 
vel apud 1. penes 1. prope templvm) ; taka^na (hinten, in 
loco postico) von taka (das Hintere) » ulko-^ta (aussen) von 
ulko (das Aeussere), mitö uiko-na on (was aussen ist); 
keske-^nchnsä (unter einander) von k^ki (die Mitte) , sopif>at 
ke^ke-närnsä (conveniui&t inter sese) ; alahorna (unten) von 
(Mia (locus inferior) % 
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Beispiele von Adverbien: koto^na (zu Hause) 
von koto (das Haus), on kotona (ist zu Hause), iatun ho- 
tona (sitze zu Hause) ; koko^-na-ma (ganz, gänzlich, sehr) 
von koko (Haufen, Grösse), kokanama hf/vämies (ganz, sehr 
guter Mann), an kokonansa minun (ist ganz mein) ; ^e-nä- 
naä (dabei) von se [derjenige^ jener) ^ pttsyy senänsä (es bleibt 
dabei). JSimkana und kotona kommen auch als Adverbe 
vor. Hierher gehört auch pää-nä^nsä (überhaupt, ganz und 
gar, im Ganzen) von pää (Kopf, Haupt), päänänsä toe^ 
de88ä (totus quantus in aqua), nun päänänsä (itaomnino). 

Dem alten Locativsuffix ^na ist auch das neuere No- 
mina bildende Suffix -tse, N. -inen angefügt worden; z. B. 
koko-na-inen , Gen. -na-^en (ganz, heil) ; keski-nä-^men 
(g^enseitig); ulka-na-inen (äusserlich, auswendig); vtffa- 
Mo-tn^M (mangelhaft, unvollständig) von v<yata (das Mangel* 
hafte); efriH%är4rnen (getrennt, verschieden, los); ^aka- 
nor-inen (fest, standhaft, zuverlässig) von dem Adj. vaka 
(dass.); Ixikarna-men [hxk^wx^^ habend, überflüssig) von 
liika (Auswuchs). 

Der Locativ auf -na [-na] wird auch noch nach dem 
Comparativsufißx -mpor neben dem Adessiv auf -IIa ge- 
braucht; z. B. on aU-mpa-nat^^X auf dem Unteren, »est 
in loco inferiore«) von ali (St. ale-, das Untere), aie-mpa-y 
Nom. alempi (niedriger, unterer) ; on yle-mpä-hä (ist auf, 
in dem Höheren, est in loco superiore 1. alteriore) von yli 
(St. yfo- das Oben, Obere), ylempi (höher), on yUin-nä 
(»est summo in loco positus, supremum tenet locum«, ist auf 
dem Höchsten, ist am höchsten oben), in Superl.«<uf&x 
im Nom.; on kauko-mpor^na (»est in loco remotiore«, ist 
mehr fem, in der Feme); on uh-mpa-^na («est remotior 
extra«, ist mehr aussen) von tdko (das Aeussere), ulompi 
(das mehr äussere) ; on edempä^nä (longius abest prorsum, 
ist weiter vom) von est (St. ede- oder ete, das Vorne, Vor- 
dere); on taae-mporna oder tae-^mpa-na für UJce-mpor-na 
(»est longius pone quem, est remotior a tergo«, ist weiter 
hinten); länne-mpär^nä (mehr im Westen) von länsi, St. 
länte-, assim. länne- (Westen, s. Renvall und Jahnsson). 
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§ 36. T empor aus. Sein Suffix ist gleichfalls -^mz 
{-nä) ; es wiid gebraucht um eine bestimmte Zeit auszu- 
drücken^ innerhalb welcher etwas geschieht. Der Tem- 
poralis ist fk-, Locativ der Zeit. 

Beispiele: Jcu-na päivä-nä (an welchem Tage), ku- 
(welcher), j9äft?a (Tag); si-^nä päivä-^ä (an jenem Tage), se 
(derjenige^ jener); jo-na päivä-nä (an welchem Tage), jo- 
(welcher) ; tär-nür-pä-nä für tä-nä^päwä-nä (heute, eigent- 
lich an diesem Tage), tä- St. des Demonstrativpronomens 
tämä (dieser); ti4o-fM-n, tuo-nor-in (vor einiger Zeit), tuo 
(jener da, der da), tuo-na-tnen, Gen. tuo-na-^sen (zu jener 
Zeit gehörig) ; kahte-na pätvä-nä teemme tämän työn, Jos 
olemme ahkerat (in zwei Tagen, im Verlauf zweier Tage 
vollführen wir diese Arbeit, wenn wir ileissig sind) ; jou- 
lu-^na, pääaiäü-nä, helunta-i-na on (ist) lapsilla (den Kin- 
dern) äo (zu Weihnachten, Ostern, Pfingsten haben die 
Kinder Freude) ; lähti matkaan lauvantai-na , mennee-na 
tnikko-na, kuti^kaute-na, yö-nä, kesä-nä, eyksy-nä, talve- 
na, vtwn-na (für ^vuod-naj *vtcode-na, begab sich auf die 
Reise am Sonnabend, in voriger Woche, im Monat (kuu 
der Mond), in der Nacht, im Sommer, im Herbst, im 
Winter^ im Jahr) ; yhdeksänte-nä päwä-^ä (am neunten 
Tage). 

§ 36. Praedicativ. SMn Suffix ist ebenfalls -^no 
(-nä). Dieser Casus bezeichnet, in welchem Zustande das 
mit ihm verknüpfte Nomen sich befindet, in welcher Ei* 
genschaft es handelt. Die Grammatiker übersetzen seine 
Bedeutung mit »alsa (die Schweden mit aäsom). Doch 
ist die ältere Bedeutung ^in, in der Eigenschaft« dessen, 
was der Stamm ausdrückt Eur^n übersetzt diesen Casus 
auch mit % egmakap afy was zur Erkenntniss dieses viel- 
gebrauchten Casus bedeutend bdträgt. Man halte die von 
Eur6n gegebene Bedeutung und die der Praeposition Wn« 
l)ei den folgenden Beispielen im Auge^ imd der ursprüng- 
liche Zusammenhang dieses Casus mit dem Locativ wird 
erkennbar« 
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Beispiele: o» iuafnari^na, ist (ak) Richter; Jfa^ff 
0» QJ[7f«^ kohiw tuotta ^otameh^rna (MatI» ist g^waten dm 
Jitbi« Kriegswaim, d, i. in der Eigeoscb^t des Krieg»- 
mannes) ; Jos olmn sinu^na (wenn ich wäre d«i> ia deiner 
Eigenschaft) ; mitäs minu-na cyettelisit (was würdest du 
denken als ich^ d. i. in meiner Eigenschaft^ »t ^gemkap 
frfmigii) ; ietuu suora-na (sitzt gerade) ; näin hUnen Uose-na 
(sah ihn froh); eliwä-^ä (lebendig) ^ ktiolla-na (todt). 

§ 37. Der Genitiv wird mit dem Suffix -n gebildet. 
Die finn. Grammatiker rechnen auch den Accus, auf -n 
hierher und nennen ihn Genitivus objectivus; dieses -^ 
aber hat in Bezug auf die Bedeutung mit dem Genitiv -n 
nichts zu thun. 

Beispiele: talo^n üäntä (des Hauses Herr); ju- 
mala-n pelko on vitsaude-n alku (die Furcht Gottes ist der 
Weisheit Anfang) ; raha-n himo (Begierde nach Geld) ; 
ißämaa-n rakhaus (Yatetlandsliebe) . 

Der Genitiv steht bei den Nomina propria^ welche 
leblose Dinge bezeichnen, zu denen ihr eigenes Appellativ 
gefügt wird; z. B. Turu-n ^ai^^n^s (Stadt Abo ^ finn. Tum), 
Wenejä-n vcdtakunta (das Reich Russland) ; Sarjak^n 
maahmta (Landschaft Karjala) ; Laatoka-n j'ärvi (Ladoga- 
see) ; Läsä-n koski (Läsä Wasserfall) . 

Der Genitiv steht ferner bei einer Menge von Adjec- 
tiven auf --inen, Gen. --isen} z. B. nyrür» kokoinen (so 
gross wie eine gehaUte Faust); 9yle~n püumen (Faden lang) ; 
karu-^ nahkanen twrJdn (Peb aus BSrenl^der). 

§ 38. Comitativ. Die Endung i»% -»»«, imd die 
Bedeutung in Vereinigung, Gesellschaft^ veit etwas, mit. 

Beispiele: mies vmina''fhe ja lapse-ne (ein Maxm 
mit Weib und Kind) \ lähden kotaa perhee-nenni (i<^ fahre 
von Hause tmt meiner Familie) ; tofppari p9iki^tn0^>m (der 
Kadienmann mit seinen Söhnen); mene hmma kuoHrne^ 
sif epUr^kelpo üktä-^hesi (geh, o Thörin, mit deinen Sorgen» 
IVfissratfaene mit deinen Thränen. Kalevala lU, &67 f.). 

Den Zusammenhang des Comitativfi mit dem Locattv 
glaube ich mit folgendem Satze ausdrucken zu köns^ixi: 
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w^g \>ßi, an Etwas ist, ist eben mit Etwas. Dieser An* 
sieht ist aueh 8(^ii BoUer (3ai)4 IX, S. 973). 

§ 39. Instrumental. Dejr Cbairakter ist -n, und 
er drückt das W^r^^eug, das Mittel aiis, womit etwas ge** 
macht wii4 (Euren) . In der Prosa wird der Instiumental 
plur. statt des Instr. sing, angewandt, in der Poesie aber 
findet man oft auch den Instr. sing. (A. W. Jahnsson, 
Fins^a Spräkets Satsl'ära, 42, Anm. 4). 

Beispiele: teki onh4^ käa^-irn (machte mit eigenen 
Händen) ; käveli pal/a-i-njalo-i'^ [gVfig mit blossen Füssen) ; 
jalarn nel/ä^-n juokaeva (mit vier Füssen laufend); Mm-i^n 
nähtävä (was man mit Augen aleht) , nähtävä («iditbar) ; 
miehe^-n toimitettapa (das was ausgerichtet wird durch einen 
Mann) ; mieh^i^ toimitettooet (das was durch Männer aus- 
gerichtet wird) ; jaoti&a M paffii-i-^ pä^4rfi (plur. der Knabe 
ist mit bloßsem Kopf). 

§ 40. Modalis. Sein Charakter ist wie der des vor- 
hergehenden €a^as «n, pl. w». Dieser Casus drückt die 
Art und Weise aus; er steht meist im Plural. Es ist 
nicht leich$ zwischen diesem Casus und dean Instrumen- 
talis eine Grenze zu zidien. Man nennt beide Casus 
gewöhnlich alnstructiv.a Eu3^ geht von dem BegriSe 
des Instrumentalis aus, Jahnss<m aber von dem der Art 
und Weise. 

Beispiele: ku-n^ pl. ku-i-n (wenn, als, wie) vom 
Pronominalstamm ku- (welcher) ; kövcMi, pl. koea^i-n (hart) 
von dem Adjectiv kota', kauorn, ka/uorirn (lange) von^ou^ 
(das Feme) ; tetee'' hyv--ir^, paremm^irn, parab'4-^ (madit 
gut, besser, am besten) ; käjfpi en9-'Un, harva-irn, haT" 
vemmrinfi (geht zuerst, sriten, ganz selten) ; lüorn (zuviel) 
von lUka (das Ueberflüssige) y liiorn k^hä (allzu arm) ; 
nür-n (so) für "^ne-ir-n y von ne (diese) y Pronominalstamm 
für den Plural des Sing, se; nä-i-n (so, also, auf diese Art), 
St. nä^y m närfnä-t (diese da). 

Einige Wörter, die im Grunde ^u dem Locativ ge- 
hören y könnte man ebenso gut auch hier anführen , da 
sie eine Art und Weise bezeichnen; z. B. koko-nornM 
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(ganz und gar^ ursprünglich: in seiner Ganzheit], vc^ana- 
inen (mangelhaft) , vaka-na-Hnen (fest, standhaft). 

§ 41. Distributiv. Sein Charakter ist -^; in Zu- 
sammensetzungen mit anderen Suffixen aber -na-\ z. B. 
von ersterer Art: yks-i-n (allein, einzig), Betsamme yhsin 
(wir stehen allein) , yhde-^ (ring. Form) oder yks-i-n ker- 
tainen (einmalig) ; kaka-i^ (je zwei , paarweise) , kahde^n 
(sing.) oder kaks-^-n kertamen (zweifach, doppelt)^ oKm" 
me kcthde-n (zwei zusammen, zwei Mann hoch) ; kolm-^-n 
(drei und drei, je drei). 

Das ursprüngliche Suffix -na ist erhalten in der Zu- 
sammensetzung mit dem Adjectivsuffix -inen^ Gten. -isen ; 
z. B. yk^-närinen^ Gen. -w^-n {einsam, einzig, einzeln, 
allein) , davon der Subst. yksinä-dsyys für ^yksinä^e-ys 
(Einsamkeit, Einzelheit); kctks-i-na-inen , Gen. -we-w 
(doppelt, zwei zusammen, je zwei); kolmr^r^nch-inen^ Gen. 
kolminchisen (dreifach, dreifaltig), davon kohni-na^mt-us 
(für *-we-f«, Dreifaltigkeit); neH-nä^nen für ^nelja-^nä-- 
nen (vierfSltig u. s. w). 

Die ursprüngliche Form -«a (-wä) ist in der Zusammen- 
setzung mit den Personalsuffixen erhalten bei yksi, St. 
yhde- oder yhte: ovad yks-4^nä-n8ä (sind allein, suntsoli, 
sibi commissi), käyn yksinä-ni (ich gehe allein), hän yksi- 
nä^nsä (er allein, »ille solus vel solummodoa). 

Ehstnisch. 

§ 42. Locativ. Den alten n- Locativ, der auf -»a, 
-ne, -^ endigt, finde ich noch in folgenden Wörtern: 

tagor-na (hinten, hinterdrein, Neus 52, zweimal, 62, 
zweimal und sonst noch), to^a-n«(Neus 70), dorptehstn. 
tagch^; kodfu-na (zu Hause, daheim, Neus, 85 A., zwei- 
mal), kodurne (dasselbe, Neus 77, zweimal und sonst 
nicht selten); koffth^ui (ganz) von koffu (Sammlung, Menge, 
Haufe, also eigentlich in Menge, insgesammt), kogu-na-s 
üma-9 (in der ganzen Welt ; s Inessiv-*Suffix), raküoma 
koyurnch-t a^ja (erzählte seine gan2e Angelegenheit), ko-- 
gu-ne^$ (alt), kogu^-ne-ste (bibl.), koguHni, kogthwir-$te (ganz, 
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gänzlich^ ganz und gar); kogvr-ni wali (gar strenge sehr 
streng); kqffu-na-tne (Adj. ^ gaiiz^ unzergtückelt^ vergl. 
Suomi daiBselbe Wort und andere); htdgor-na (dorpt. in 
Menge, haufenweise), hülgar-m (dasselbe) von htdk, St. und 
Gen. kiäga (Menge, Haufe) ; ulfftMui imdguna^-meri (Ams- 
senmeer, freie, offene See, Ocean), vergl. sm* ulko-na; 
pära-ni (ganz und gar, ohne Maass) von pära (das Letzte, 
Nachgebliebene, Neige, üeberrest, Hintertheil) ; perä^n 
(dorpt. hinten, nach) yon perä (Hintertheil), sm. perä; 
mse-^ (draussen) von t^'^', St. und Gen. t^sse (Thür, um- 
zäunter Baum eines Bauerhofes, ursprüngliche Bedeutung 
bei, an der Thür), vergl. r.-ehstn. ukse peal seizma (an 
der Thür, hinter der Thür stehen) und läpp, mke-n (bei 
der Thür) von uske (Thürhaken) ; Jöge-nal (an oder in 
dem Flusse, Neus 32, 6) von jogiy Stamm jöge (Fluss), 
-na Locativsuffix , -/ Adessivsuffix; wezi-nc^Ue (auf dem 
Wasser), t«?ÄW (Wasser), -na Locativsuffix -Ue (für -IIa) Ades- 
si vsuffix; 8öda-na (in dem Kriege), mis Üb sözar södor^na 
(was macht die Schwester in dem Kriege, Neus 92, B., 
Zeile 12); urka-ne-^se (in der Höhlung); rindor-ne^sse (in 
der Ordnung, in der Reihe) von rind, Gen. rinna für 
*rinda (Brust; tcdurne-s (im Hause), talu (Bauerhof, Haus), 
Kalewi poeg I, 26); nurme-nUf pilwe-na (Neus 91) sind 
wahrscheinlich zu übersetzen auf, an dem Felde, auf, an 
der Wolke, oder -na ist das sehr oft angewandte Anhäng- 
sel und nurme, pütoe Accusative (Suomi -^) ; katku haPV- 
na külar-nay die Pest in dem theuren Dorfe (in einem von 
mir 1866 aufgezeichneten Yolksliede). 

Den Inessiv auf -^ im Dorpatehstn. behandle ich hier 
nicht, weil er wahrscheinlich auf -sna zurückgeht und wie 
im Lappischen durch Assimilation des « an n enstanden 
ist. Möglich, dass unter dem Casus auf -n in der Bedeu- 
tung des Inessivs, auch Locative stecken, die auf --na zu- 
rückgehen; aber sie sind schwer nachzuweisen. 

§ 43. Ablativ vom »-Locativ. An zwei w-Lo- 
cative ist im Ehstnischen das Ablativsuffix -to, -^ gefügt 
worden gleich wie an den ^ und ^-Locatiy: taga-nta 
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(altehstn. oder poet^.); toffor^t (von hinten her) ; kodu-n^ta 
(altehstn. poet.), kodu-nt (von fiatise). 

§ 44. Temporaiis. Den alten Temporsli« hahe ich 
im Ehjätmschen in folgenden Beispielen voigefiinden: 

h^na (wann^ trenn) von dem Pronominaletamm ku^ 
hp-na^» (wann^ -# Inessivsuffix) , ^e*-wäh-^e\ (irgend wann), 
eikuHTk^gi (niemals); tä-^na (heute), tä- Pronominalet. wie 
im Snomi^ ä soHMt in e übergegangen, U-^ma (dieser) 3±3 
sm. tä'-may tä^nä^pä und UHm päeu> (heute, ursprünglich 
an diesem Tage) , täfta €ufffu, täna pU-^iy täna sadik (bis 
heute) ^ täna Sze (heute in der Nacht) , täna homüeul (heute 
Morgen), täna wöds (heuer, wdde sss gm. tuode, N. 'duost)^ 
tünor^^ G^en, täna-se (heutig), täna-w, Gen. täna^wa (heu- 
tig, jetzig), tänO'^wu [tou ans ^de, in diesem Jahr), täna-- 
tounOf GeUv "Wuze (heur^); tdna (dorpt. neulich), aus to 
der da, jener) =«e sm. tuo^ tona-eüa (vorgestern), to-na 
komme (fibermorgten), töncHi^e, Nom. tona^-ne (öeulich, neu- 
erdings) ; tu^na und to-na ^^- to-^fa; hodiMm, »während des 
Aufenthalts tn Hause« (Wiedemann) . 

§ 45. Prädieativ. Seine Endung ist -wa. In der 
heiitigen Schriftsprache wird er nicht gebraucht. Ahräns 
behauptet § 101, däss der Bhste ihn kenne' und noch jetzt 
gebrauche. Aus dem § 27a entnehme ich folgende Bei-^ 
spielt : 

uffowad keina rohtt^-na htmiiusse (legeliü das Heu ün- 
getrocknet, d. h. in dem Zustand« des Gra;se^ [roktu] in 
den Haufen) ; arezi seüfob loikt^^na heinamiäde peäi (das 
Wasser steht in Pfätaen auf den Heuschlägcfn) ; korde-na 
on fn^kid ilmad (dem Halme nach ist der Roggen hübsch); 
tüdrtik todi f^re^na $eU waPda (dae; Mädchen wurde 
jung hieriier m^ G^iet gebtiusht) ; olehsid m moid^ tldid 
m^4-^M näinud\ (hättest du^ diesem Kleider neu g^sehn) ; 
wänamfsa to&sfu-na, WfU nih^ paVeir-na wWnama (biege den 
Baum als Buthe, in dem Zustande der Buthe , versuche 
ihn nicht als fialken zu biegen) . 

In den^ alte^'Volteliedem^ befinden sich «^ch Sptli^tt 
de» Pv»iicati^s. 
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Beispiele: Sin filmoad joed weap^ta 

Seal /äk$%t?ad joed toer&^fia; 
Hn hier; jokiMui koJen^ fliessen; jded die Flüsse; toessi- 
na als Wasser (in der Eigenschaft des Wassers); seat^ 
dort (nämlich im Kriege) ; were-na als Blut (in der Eigen- 
schaft des Blutes^ aus Blut bestehend. Neus 92, A. 178 f.); 

A& on ukse-^na ^ssa, 
der Mond ist als^ Thü« (in der BigeASchaft der Tkür, an 
Stelle der Thür) davor; 

wiierkär wüu^na toatytiiSj 
dev Begeaitbogen ab Bogen 2um Schutz; fcibu, eine elasti-* 
sehe Stange, Bogen (Kai. poegXI^ 927 und 931; es wird 
dort die Wohnung des Sängers besungen) ; ka^t&^na (als 
Than, Kai. poeg VIII, 604) ; lettke-ita (als Wittwe, in der 
Eigenschaft der Wittwe, Kai. pg. IX, 577) ; 

I^rm iks ntMus miUirna, 
(das Feld (ist) stets im Schmuck als Jungfttiu Neus 56, 9) . 

§^ 46. Genitiv. Das ttfsprüngliche Genitivsuffix -^, 
das im Suomi erhalten, ist im Ehstnisch^i «bgefalien; 
z. B. iütna (des Auges), sm. silmä-n; mä (des Landen), 
sm. fiMMMi;- Mm (des Steines), sm. kive-^^. 

Das ursprüngliche «^ ist ia einigen Zusammenset^" 
ungen aueh im Ehstnischen noch bewahrt; 2. B. mär^^tS, 
(Landstrasse), auemo«^ und tS (Weg, Strasse); SÖ-n-^ta-- 
gfofia, aus dem Genitiv von so (Morast) und toffana (hinten) , 
Oytsname-; AUe^-ne-tacken, Gen. von aiho (Sumpf), tacken ^^ 
taganoy CNrtsname, im Deutschen erhalten, im jetzigen Ehst- 
nischen Alu toffuse mä. Das n <fes G^nitivs kommt nur 
nod» in einigen Ortsnamen vor. 

§ 47. Instrumentalis. I>er Instrumentalis wird 
im heutigen Ehstnischen mit *ffa gebildet. Früher hat 
man ihm aber mk -» geUldet ^eieh wie im Suomi. Die 
Endung --n ist aber stets abgcfalleii. 

Beispiele: pal/ajalu (baiAiss, mit blossexi FuBsen), 
sm. palja-i-n Jide-4^, nach « in Jalu ist ein i abgefallen, 
dftsm sonst wät« dev Stammausläut a bewahrt geblieben ; 
pa^ Ai^ßM» 8öi- paHfa-4-n käsH-n (nrit blossen Händen) ; 



1 



48 

huiwa jalu (trockenen Fasses^ mit trocknen Füssen) ; Ms^ 
jalu (mit Hand und Fuss); pitk^ Mmri, sm. pitk-i-n 
8Ümr-inn (»mit langen Augen «^ sehnsüchtige s. Ahrens 
S. 111, § 154). 

§ 4^. Modalis. Das ursprüngliche Suffix -» ist ab* 
gefallen, aber die Bedeutung erhalten. 

Beispi^ele: hüja (spät), sm. hüjorn od. hi^'ari-n ; 
toara (früh), sm. varcni-n oder varah-i-^; kele, keli (in 
der Sprache); Aw-t (wie, als), sm. kuri-n; m (so), sm. 
m^-;^; wars-i (sogleich), sm, wars-i-n (gänzlich, sehr) von 
tvarsi (Stiel, Schaft), St. toarte- (eigentlich mit Stumpf 
und Stiel); kolge f&x *kolgari-n (winkelweise, districtweise) 
von kolk^ Gen. imd St. kolga (Winkel, Ecke, District) ; 
nurge (eckenweise) von nurk. Gen. und St. nurga (Ecke, 
Winkel) ; otse (gerade, gerade aus) von oto. Gen. und St. 
oUa (Ende, Spitze, Stirn)/ korwu für ^korwu-i-n für *kör'- 
wo-in für ^könoori-n \md kartet für *Aort«?(a)-tr« (neben 
einander, paarweise) von könca (Ohr), sm. korvcni-^, von 
karva; kaua (lange), sm. katMr-n oder kaua-^-n; karra für 
^karrch^ (einmal) von kord Gen. korra, St. karta (Reihe, 
Schicht, Mal, also korra ursprünglich schichtweise) , sm» 
kerrorn (einmal) von keria (Schicht, Mal). Die von Ah- 
rens § 149 aufgeführten »Adverbe« sind nicht aus Geni-* 
tiven (»Relativen«) entstanden, sondern sie sind meist sin- 
gulare Formen des Modalis, die im Suomi und Ehstni- 
sehen mit dem Genitiv sing, gleich lauten. Die Grenze zwi-* 
sehen diesem Casus und dem Instrumentalis ist wie im 
Suomi schwer zu ziehen. 

Zu diesem oder dem vorhergehenden Casus gehört 
eine merkwürdige, gewiss sehr alte Form mit -n«, -m, 
nämlich mpär^rne^ pä-^-^if pär-i-ne^s, pä-^-ms (in den Zu- 
sammensetzungen), üksi-päini (einzeln, allein, einköpfig) ,> 
sm. yksin päm von pää (Kopf, ää vor iza ä verkürzt) , 
kakd-päim (selbander), kaksi für *kakd'n (je zwei), ize^ 

päini (besonders, abgesondert), ize (selbst)« 

§. 49. Distributiv. Das Suffix -na (-fi«) bildet im 

Ehstnischen aus dem Cardinalzahlwort seine Distributiva, 
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und zwar nur von zwei Zahlwörtern : üksi-na (allein, ein- 
sam) von üks (einer, eine, eins), — daneben üksi-ne-s, 
üks-ne-Sy üksi-ne-sse (beiNeus), üksi-ne-ste, üksp-ne (Kai. 
poeg IX, 914, dass.) ; kolmi-na (dorpt. , selbdritter, zu 
dreien, s. Wd. werroehstn. Gr. S. 17). Das % vor -tm (-»^) 
ist wahrscheinlich Pluralzeichen. 

Das Suffix -rm ist sonst abgefallen, aber aus der Be- 
deutung geht hervor, dass es einst vorhanden sein musste, 
und zwar zuletzt ohne das schliessend« a wie im Suomi 
Modalis; z. B. üksi (einzeln, allein); kaksi (zu zweien, 
zweifach) ; kolmi (dorpt. selbdritter, zu dreien) . 

§ 50. Terminati V. Im Ehstnischen wird sehr oft 
ein Suffix -m gebraucht, das angibt, bis wie weit etwas 
an etwas reicht. 

Beispiele: kaela-ni oder käld-^i (bis zum Halse, 
z. B. im Wasser stehen) von kqel, käl ^ St. und Gen. 
kaela, käla; polto-i-ni (bis zu den Knien im Wasser, im 
Schlamm, nass oder schmutzig sein) ; silm-i-ni (bis zu den 
Augen) ; poh/a-ni (bis zum Grunde, zum Boden) ; pohja- 
ne-ni (dass., Neus 84, F. 63), wo ne kaum anderes als 
ebenfalls ein Terminativsuffix ist. — Ebenso wie vom 
Kaum, wird der Term. auch von der Zeit gebraucht; 
z. B. joulu-ni (bis Weihnachten) , hommiku-ni (bis Mor- 
gen) ; ohtu-ni (bis Abend) ; püh-i-ni (bis zu den Festen) . 

Livisch. 

§ 51. Locativ. Von dem alten Locativ sind im 
Livischen sichere Spuren vorhanden. Sjögren und Wie- 
demann bezweifeln das Vorhandensein eines Locativs (»Es- 
sivsa) iin Livischen. In der Einleitung pag. XCII der 
liv. Grammatik steht : y> der Essiv fehlt ganz « — allerdings 
als eine lebendige Casusform; auf Seite 80 wird weiter 
behauptet : » Noch weniger oder gar nichts Sicheres ist vom 
Essiv übrig . . . . ' Vielleicht haben wir hier einige Ueber- 
bleibsel des Essivs.« Seite 107 lesen wir: »Von dem Es- 
siv giebt es nur undeutliche Spuren.« 

Folgende, von Sjögren- Wiedemann selbst angegebene 

W es k e , Finnischer Sprachstamm. 4 
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Beispiele werden aber zeigen, dass der Locativ (Essiv) er- 
halten ist, und zwar deutlich. 

Kougo-n (weit), St. kougö. sm. kauka (das Feme, 
Weite) , ta um jo kougön Jeds (er ist schon weit voraus) . 

KnonUy kuonno , konn , konnö (zu Hause) , bestehend 
nach meiner Ansicht aus huon-n, ktwu-nö, kon-n, kon-n^ 
für *kuod-ny *kuod-nö , *kod-n , *kod-nö von kuoda, koda 
(Haus) , indem der Vocal vor dem Suffix, was im Livi- 
scben auch sonst in der Regel geschieht, abfiel; sal ab 
uo ab üt kuonnö (da ist Niemand zu TIause) ; nänt naist 
umät amat kuonno (ihre Weiber sind alle zu Hause), sal. 
nänt naized om amad konn, 

Tagä-n (hinten, hinter) von *taga = sm. taka (das 
Hintere) , meg pilöm üd touiz tagän (wir stehen hinter ein- 
ander, wörtl. wir stehen der eine hinter dem anderen), 
ma ab näe mis sälga tagän um (ich sehe nicht, was hin- 
ter dem Rücken ist) , se um kougön tagän (er ist weit 
hinten). 

Velor^, vele-n^ vüle-n (sal., aussen, draussen) von 
vell (Feld, also auf dem Felde), vergl. ehstn. wälja-s 
(draussen) von wälja, Genit. und Stamm (Feld), nämad 
om vele-n (sie sind draussen) , sie tut pügub vela-n (der 
Wind bläst draussen). 

Kogü-nö-Sj kogü-nö-ks (durchaus), vergl. ehstn. kogu- 
nay -s Inessiv, -ks Factivsuffix. 

§ 52. Ablativ vom «-Locativ. Das Ablativsuf- 
fix -rf, "do-y -te- (sal.) wird dem Locativsuffix -n angefugt, 
gleichwie an das Suffix des /-Locativs. Es kommen von 
der Bildung dieser Art nur folgende Beispiele vor. 

Kougö-n-d (von fem, von fernher); tagohn-d , auch 
taga-n-dö-st, sal. tagan-te-st (von hinten, von hinten her), 
-st Elativsuffix; — sal. könntest (von zu Hause); — sal. 
vele-n-te-st (von aussen). 

§ 53. Temporaiis. Ku-nä, ku-nä-s , salisch ku-na 
(wann) , aus dem Pronominalst, ku (welcher) und dem 
ursprünglichen, rein erhaltenen Suffix des Temporaiis, 
gerade so wie im Suomi und Ehstnischen, und ich be- 
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greife nicht, wie in der liv. Grammatik zweifelnd ge- 
sagt werden kann : » scheint, wenigstens in der ersten Form, 
noch eine Spur des Essivs« (Temporaiis) »zu enthalten«; 
kunä-gi-d, huna-gist (jemals, irgend, wann) ; sal. mina ah 
tiedj kuna sür izand sältjotidab koda tull (ich weiss nicht, 
wann der grosse Herr von dort wird nach Hause kom- 
men können, liv. I^prachproben S. 311). 

Ödö-n^ üdö-Hy sal. üdgi-n (am Abend, Abends) von 
ödög^ iidug (Abend). 

§ 54. Im Livischen kommt eine Endung -n in der Be- 
deutung des Adessivs, Possessivs, AUativs (Dativs) und 
Genitivs vor. Sjögren und Wiedemann bezeichnen diesen 
Casus mit dem Namen »neuer Dativ«. lieber die Her- 
kuinfb und die ursprüngliche Bedeutung dieses neuen Da- 
tivs sind sie sehr im Unklaren. Ihre Ansicht widerspricht 
der thatsächlichen Entwickelung. Ich gebe die von Sjögren 
und Wiedemann angeführten Beispiele dieses »modernen 
Casus <( in der Anordnung und Folge wieder, wie sie sich 
nach meiner Ansicht aus der ursprünglichen Bedeutung 
allmälig entwickelt haben, und zeige dann, welcher Ansicht 
Sjögren und Wiedemann sind. Der Casus auf n in den 
genannten vier Bedeutungen wird in der Einleitung pag. 
XCII und XCIII sowie in den §§75 und 76 behandelt. 

l.Adessivauf-«. In der livischen Grammatik § 76, 

S. 77 heisst es: » der Casus aufw.... zeigt hin und 

wieder die locale Bedeutung des Adessivs ; z. B. tuoizö-n nä- 
eb pözat (püzägi), ei^tsö-n\{en$ö^n) ab näe baFkö kann durch- 
aus nur aufgefasst werden als » an dem Anderen sieht er den 
Splitter, an sich sieht er den Balken nicht«, denn ein Da- 
tiv im Sinne des Deutschen ist hier nicht zulässig, und 
der Genitiv (des Anderen Splitter sieht er, seinen Balken 
sieht er nicht) würde wieder eine andere Wortfolge er- 
fordern, tuoizön pözägt näeb külly und in dem zweiten 
Theile ausserdem wohl gewiss eiits [ens] boFkö üb näea; 
näe-b er sieht, pözäg-t den Balken, Splitter, ab nicht. 
Nur dieses eine Beispiel steht in der liv. Grammatik 
aufgeführt; aber auch dies allein genügt, um zu zeigen, 

4* 
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dass der Adessiv im Livischen noch vorhanden ist, und 
dem Geiste der iinn. Sprachen gemäss früher häufiger im 
Gebrauch gewesen sein muss. 

2. Possessiv. Der Adessiv »drückt mit dem dazu 
gesetzten oder hinzu gedachten Zeitwort » sein a das allen 
finnischen Sprachen fehlende Zeitwort »haben« aus«; z. B. 
vollö-n [vollön) um appon makä (das Bier hat einen saueren 
Geschmack, wörtl, an dem Bier ist ein sauerer Geschmack, 
ehst. olu-l on (om) hapu moffu, wo -/ Adessivsuffix ist und 
für *-lla steht] ; is tio südämt tämmö-n (er hat kein Herz, 
wörtl. in ihm [tämmö-n] ist nicht Herz) ; tämmö-n um üd 
rqntöd (er hat ein Buch, wörtl. bei ihm ist [um] ein Buch, 
ehstn. tema-l on ük$ rämat) ; petukso-n Utö-d Jalgad (die 
Lüge (hat) kurze Beine, eigentl. an der Lüge (sind) kurze 
Beine, ehstn. wole-l lühiksed jalad) , 

Dieser Possessiv ist weiter nichts als der Adessiv mit 
dem Zeitwort »sein« (vergl. im Ersa-Mordwin. und Ostjak. 
das Betreffende). 

3. Allativ oder Dativ a u f -w. »Er entspricht erstens 
dem sogenannten Dativ, commodi undincommodi oder Dat. 
ethicus der Alten, und kann daher bisweilen im Deutschen 
mit der Praeposition »für« ausgedrückt werden,« z. B. ta 
sie ientis ulzy si$ ta i'dmmJq-n sat ferröks ne he se tuoi (er 
streckte sie aus, da wurde sie ihm gesund wie die andere); 
tüogid minnö-n tum tän (bringt ihn mir her) ; se um min- 
no-n lalam (es ist mir schwer) ; kui sin lapstg-n läeb (wie 
geht es deinen Kindern) ; kärngs kcmrrw-n silmö ab radTö 
(der Rabe hackt dem Raben nicht das Auge aus) ; seda 
um vanäd jalgadö-n üdöl päval küll käedod (das ist für 
die alten Füsse an einem Tage genug gegangen). 

»Der Dativ wird zweitens so ziemlich bei denselben 
Zeitwörtern gebraucht, welche^auch im Deutschen mit die- 
sem Casus construirt werden«, z. B. ända öhizö-n oder 
öbistö-n veta (gieb dem Pferde oder den Pferden Wasser) ; 
— tgö miedo-n pietulüb p^eri miest kül (den Arbeitern kommt 
es zu auf den Wirth zu hören) ; kqra paint laskts^^ne lam- 
böd sudüdö-n jera sööd (der Viehhüter überliess die Schafe 
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den Wölfen aufzufressen) ; und so ferner bei äpt (helfen) , 
opät (lehren), veP (erlauben) u. a. m. bei Wd. 

Der IJativ der ersten Art scheint sehr nahe dem Ades- 
siv zu stehen, lieber seine zweite Bedeutung und Form 
später. 

§ r55. Genitiv. Die ursprüngliche Endung des Ge- 
nitivs, -fiy ist im Livischcn gewöhnlich abgefallen. Doch 
steht sie öfters bei enger Verbindung mit einem nachfol- 
genden Nomen , besonders wenn das regierende Wort mit 
einem Vocal anfangt, aber auch ohne diese Rücksicht auf 
den zu vermeidenden Hiatus (Sjögr.-Wied.) . 

Beispiele: m-n qrn (Gesichtstuch) ; pa-n ovk (Knopf- 
loch, Schlitz im Weiberrock) ; mietö-n mötköd (des Her- 
zensgedanken) ; sööm-n aiga (Essenszeit, Speise) ; Jüom-n 
aiga (Trinkenszeit; Trank) ; — ta um min izä-n sulU (er 
ist meines Vaters Knecht) ; se laph um min Jemä-n ha- 
zändöks (dies Kind ist meiner Mutter Zögling). 

» Besonders häufig hört man den Gen. mit n vor ei- 
nigen vocalisch anlautenden, als Postpositionen gebrauch- 
ten Komina.« 

Beis^pieleijogf-naiff (an den Bach, aiff, wohin, von 
adffa Rand, ursprüngl. an den Rand, aho joff-n aiffy an 
den Rand des Baches) ; säincMZ aig (an die Wand) ; mier-n 
aig (an das Meer) ; pikki jel mötsär-n aigas (ein kleines 
Haus am Walde, aigä-s, an, bei, -s Inessivzeichen, ur- 
sprüngl. am Rande, also mötsä-^ aigäs, an, bei dem Rande 
des Waldes) ; ma peislöb tul-n aigäs (ich wärme mich beim 
^Feuer) ; msk ne lud Ibda-n ala (wirf die Knochen unter 
den Tisch, ala, wörtlich in das Untere, also loda-n ala, 
in das Untere des Tisches) ; pin ma^/üh Icdan o// (der Hund 
liegt unter dem Tische, ally unter, Suomi alla, eigentlich 
auf dem Unteren , also lödan all, auf dem Unteren des 
Tisches) . 

Der Genitiv wird gebraucht, »zum Theil sogar regel- 
mässig, wenn er allein steht, ohne das regierende Wort, 
und man sagt zwar se um min iza koda (das ist meines 
Vaters Haus), aber $e um tarn eAüö-n (das ist sein eige* 
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nes) ; kien um se kodaf min izä-n (wessen ist das Haus? 
meines Vaters). 

§ 56. In der Einleitung pag. XCII der liv. Gram- 
matik steht: »In Kurland hat sich merkwürdiger Weise 
ein neuer Dativ auf n gebildet für den ausser Gebrauch 
gekommenen Adessiv und Allativ^ womit die verwandten 
Sprachen unsern Dativ ausdrücken, während im salischen 
Dialekt die in eine Form zusammenfallenden Adessiv und 
AUativ noch bis zuletzt für diese Beziehung im Gebrauch 
geblieben sind.« Statt dessen würde ich gesagt haben: In 
Kurland haben sich aus dem alten Locativ auf n (früher 
*na) ein Adessiv und Allativ auf n gebildet, die jetzt zum 
Theil unserm Dativ entsprechen, wie im sal. Dialekt aus 
dem Locativ auf l (früher IIa, lle) ein Adessiv und Alla- 
tiv auf l j die jetzt für dieselbe Beziehung im Gebrauch 
sind. 

Vor der Behandlung des »Dativs« auf-«, § 75, heisst 
es: »Für den Fall, wo im Ehstnischen der Adessiv und 
Allativ im Sinne eines lat. Dativs gebraucht werden, er- 
setzt die livische Sprache in Kurland diese beiden Casus 
durch eine moderne Casusform, vielleicht in Nachbildung 
des lettischen Sprachgebrauchs, oder wenn sie antiken Ur- 
sprungs sein sollte, wenigstens durch eine moderne Ver- 
wendung derselben , wofür die nächst verwandten Spra- 
chen keine Analogie bieten.« Diese Stelle hat den Vor- 
theil, dass man ersehen kann, dass dem Verfasser auch 
der, meiner Ansicht nach einzige richtige Gedanke vor- 
geschwebt hat, denn er spricht, wenn auch mit Zweifel 
vom »antiken Ursprung und moderner Verwendung.« Ja, 
die Form des Casus ist antik, aber seine Verwendung 
oft modern. In Bezug auf die Form, nämlich -«, bieten 
die nächst verwandten Sprachen allerdings keine wesent- 
lichen Analogien, aber nur jetzt nicht. Jedoch sind so 
viele Beispiele und Analogien in den nächst verwandten 
Sprachen noch aufzuweisen, dass man mit Sicherheit an- 
nehmen kann, dass die moderne Verwendung dieser Ca- 
susform auf einer älteren Verwendung beruht. 



55 

Hierauf werden in der Grammatik die von mir zu- 
letzt angeführten Beispiele des neuen Dativs behandelt^ 
zuerst wo er dem deutsc-hen Dativ entspricht, dann wo er 
dem Dativ, commodi und incommodi, und dann wo er als 
Adessiv das Possessivverhältniss ausdrückt. 

Im § 76 werden die Beispiele für den Genitiv gege- 
ben und seine Berührung mit dem » Dativ « auf -n charak- 
terisirt. Jedoch sind die Beispiele nicht derart^ dass man 
zu der Ueberzeugung kommen könnte^ dass der eine dieser 
Casus auf livischem Boden aus dem anderen entstanden 
sei. Doch sagt Wiedemann in demselben § (S. 77) : »Aus 
dem Angeführten geht hervor, dass erstens der Casus auf 
», wie er im Finnischen Genitiv heisst^ auch im Livi- 
schen unzweifelhaft noch jetzt in diesem Sinne gebraucht 
wird, und zweitens vielfach Genitiv und Dativ sich be- 
gegnen und zusammenfallen können; so darf man denn 
vielleicht schliessen, dass dieser neue Dativ eigentlich der 
ursprüngliche Genitiv ist, und dass, je mehr man sich ge- 
wöhnte ihn in jenem Sinne zu gebrauchen, der Genitiv 
desto mehr zur Unterscheidung das n verlor und sich der 
ehstnischen Bildung dieses Casus anschloss.« 

Der Genitiv kann nicht diesem »neuen Dativ« zu 
Grunde gelegt sein ; er geht auf den Possessiv zurück und 
dieser wieder ist mit dem Adessiv identisch. Der neue 
Dativ geht aber auch auf den Adessiv zurück. Hier ha- 
ben sie sich ursprünglich begegnet. Dieses Begegnen und 
Zusammenfallen muss schon vor der Trennung des Livi- 
schen von dem gemeinsamen Westfinnischen Stamme statt 
gefunden haben. Die Ostfinnischen Sprachen geben da- 
von Beweis genug. Doch davon später. 

Am meisten hat sich der Verfasser hierauf, am Schlüsse 
der Behandlung des /^Casus^ geirrt, und hier ist es wo 
ich ganz entgegengesetzter Ansicht sein muss. Es steht 
nämlich dort (S. 77) Folgendes: »An einer reactionären 
Bewegung hat es indessen hier auch nicht gefehlt^ so 
liämlich; dass der Casus auf n^ welcher doch eigentlich 
an die Stelle des localen Casus, des Allativs und Adessivs, 
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g;etreten ist (der Verfasser denkt hier an den Adessiv und 
Allativ auf -/) doch hin und wieder selbst diese locale Be- 
deutung zeigt«« Hierauf folgt dann das bereits unter Ades- 
si v angefahrte Beispiel tuoizön näeb etc. , welches doch 
ein Beweis ist, dass hier eine sehr alte Bedeutung des 
Casus auf -ii erhalten ist, wie in anderen finnischen 
Sprachen. 

Bndlich sagt der Verfasser: »Noch auffallender ist 
das Adverb, in welchem sich doch sonst noch am meisten 
die eigentlichen Localcasus erhalten haben, k<mgön (weit), 
vielleicht nur zufällig an die finnische Essivform kau- 
kana anstreifend, und davon sogar noch ein Surrogat des 
Ablativs kougönd (von weitem).« 

Hier sind wir auf denjenigen Punkt undN auf die- 
jenige Bedeutung des n-Casus gekommen, wovon ich im 
liivischen ausg^angen bin, ebenso wie im Suomi und 
Bhstnischen, und wovon man naturgemäss mit der For- 
schung der i2-Casus ausgehen muss. Wir haben hier keine 
»reactionäre Bewegung.« 

Der Adessiv ist älter als der Dativ, weil die Local- 
casus ja älter sind als die mehr geistigen Casus , die der 
Beziehung. Die ' Entwickelung aller finnischen Sprachen 
zeigt, dass man von den Localcasus ausgehen muss, um 
zur Bedeutung^ der mehr geistigen, z. B. des Dativs und 
Genitivs, zu gelangen. 

Wiedemann selbst sagt darüber in seiner wotjakischen 
Grammatik ganz zutreffend : » Merkwürdig ist es, dass die 
Hauptcasus anderer Sprachstämme, Genitiv, Dativ und 
Accusativ hier sehr zurücktreten, z. Th. keine oder nur 
eine nicht ausschliessliche Bezeichnung finden, die Local- 
casus dagegen als die wichtigsten erscheinen, ein Merk- 
mal eines ziemlich primitiven Zustandes der Sprache, da 
man gewiss mit Recht annehmen darf, dass die sinnlichen 
örtlichen Beziehungen die ersten sind, welche eine Sprache 
auszudrücken sich genöthigt sieht, das stärker hervortre- 
tende Bedürfniss aber nach Ausdrücken für die causalen 
Beziehungen mit der Geistescultur fortschreitet.« 
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§ 57. Modal is. Die Endung ist -m^ zu th eilen kaum 
anders als -i-^-n, i Pluralzeichen. Der Plural muss hier 
den Singular ganz verdrängt haben, wie er ihn im Suomi 
grösstentheils verdrängt hat. Die Bedeutung dieses Casus 
ist nicht allzufem von dem ursprünglichen ^»-Locativ. 

Beispiele: Körd-i-n (reihenweise) von kqrda (Ord- 
nung, Reihe, Mal) ; üokt-i-n (in Schauem, schauerweise) 
von üokt Schauer ; tsupi-n (haufenweise , in Haufen) von 
tsupä (der Haufe) ; sam-t-n (im Schritt, Schritt vor Schritt) 
von sam; vak-i-n für *vakii-n für ^nakäin (loofweise, ur- 
sprünglich loofen weise) ; — aml-n päv-i-n {z\i ganzen Tagen) 
von ama [ganzj^päva (Tag) ; pötd-^i-n päv-i-n (zu halben Ta- 
gen) ; —kög-i-n (lange), sm. kaua-^n für ^kauka-ir-n, ehstn. 
kaugiy küll-i-n (seitwärts, auf der Seite) yon külg (Seite). 

§ 58. Distributiv. Die Distributivzahlen werden 
mit demselben Suffix gebildet wie der Modalis; z. B. üks- 
i-n (je einer oder einzeln) ; kaks-i-n (je zwei oder zu zwei) ; 
kuolm-^r-n (je drei) ; nel-i^n (je vier) u. s. w. 

Es kommt noch eine vollere Form auf -ni- vor in 
üks-ni^s (einzig, allein), sowie in üksüg-ni-^ (allein), vergl. 
ehstn. üks-ne-s; ü-ni-s (zugleich; mit, mitsammen) für 
*üd-'ni-'Sy vergl. üd-kqrdlimi (einerlei, einfach) und dor- 
pat-ehstn. ütte-lise^ revalehstn. üht-lcm. 

Neben üksin kommt auch üdö-n (je einer) vor, vergl. 
dorpatehstn. üUe-n, Dies ist gewiss eine sonst ungebräuch- 
lich gewordene singulare Form der Distributivzahl. 

Auch von Substantiven werden mit der Endung -in 
Distributiva gebildet, z. B. ända Jega üdön vernig-i-n 
(gieb jedem je einen Ferding). 

Wotisch. 

§ 59. Locativ. Der Locativ auf -na kommt in eini- 
gen Partikeln vor: 

taka-na (hinten) ; ka/ukar-na (weit weg) ; koto-na (zu 
Hause) ; tüwe-nä ^) (bei, eigentl. an dem Stamme, Ende) 



1) Wot. Gramm. S. 98, 25. Vers. 
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▼on tütoi, St. tüwe (Stammeade ^ unteres, dickeres Ende 
eines Baumes etc. im Ehstn. und Suomi), vergl. ehstn. 
jüre-s (bei, eigen tl. an der Wurzel) von j'ür oder j'ur, 
St. jüre (Wurzel) ; kokonä (ganz, ganz und gar) . 

Im Kreewinischen, das , wie von Wiedemann ^) er- 
wiesen, mit dem Wotischen zunächst verwandt ist, kom- 
men folgende Locative auf -n vor : takka-n (hinten, rich- 
tiger: Tf>taka-n«) : k(iske-n (mitten) y tüive-n (hei) , ätte-n (vor, 
richtiger: »ö<c-m, St. ede oder ete^ Nom. esi das Vorne). 

§ 60. Temporaiis. Seine Endung ist -na, (-na), 
-Uj -nn oder -nne* 

Z. B. päiwa-nä (am Tage); taiwe-na (im Winter, wäh- 
rend des Winters) ; öhtogo-na , öhtogo-n , öhtogo-nn (am 
Abend) ; tä-nor-n, tär-na-nne (heute), wo Suffixe des Tem- 
poralis hinzugefügt sind, nach dem die Bedeutung des 
ersten, ursprünglichen Suffixes vergessen worden war; tä- 
nann ohtogon (heute Abend) ; ohtogon tö tagäs köik (am 
Abend bringe alle (köik) zurück^ s. wot. Gramm, von 
Ahlqvist S. 116): tö-nä (vor einiger Zeit, »för en tid se- 
dan«), ehstn. tö-na, sm. tuo-^na-in. 

§ 6t. Prädicativ. Seine Endung ist auch im Woti- 
schen -na: seine Bedeutung wesentlich dieselbe wie im 
Suomi. 

Beispiele: pü-na (als Baum), pü-i-na (als Bäume) ; 
sörme-na (als Finger) ; öliwat s^älko-na, awasi toärj'S , cf 
lentiwät lintu-na wärjässä (sie waren als Füllen (in der 
Eigenschaft von Füllen) , er öffnete das Thor, und sie 
flogen als Vögel (in der Eigenschaft der Vögel) aus dem 
Thore). Es ist hier (wot. Gr. S. 116 der Chrestom.) von 
den Töchtern des Teufels, die durch Zaubermacht in alle 
nur erdenkliche Gestalten sich verwandeln konnten, die 
Rede ; sie waren in der Eigenschaft von Füllen erschie- 
nen, und augenblicklich in der der Vögel. Nain^ kölme 
aigassaikä jarwe-na ölt (das Weib war drei Jahresfiristen als 



1) Ueber die Nationalität und Sprache der jetzt ausgestorbenen 
Krewinen in Kurland. St. Fetersb. 1871. 
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See, d. h. an die Stelle der Eigenschaft des Weihes w» 
durch , Zauberwort die des Sees getreten. Wot. Gramm. 
S. 120. Se jäti-na ataman ihse, als der Hengst (war) 
Ataman (wohl : d^r Teufel, der Böse, zu verstehen) selber, 
Wot. Gr. S. 117). 

§ 62. Genitiv. Das ursprüngliche Genitivsuffix -n 
ist im Wotischen abgefalleu, der kurze Vocal im Stamm- 
auslaut verlängert und an die Stelle des n der Hauch- 
laut ' getreten. Z. B. kaJa (Fisch), Gen. kala! \ St. stlf 
(Igel), Gen. aW ; St» pü. Gen. ^lux. pu-d*e\ 

§ 63. Instrumentalis. Seine Endung ist abge- 
fallen. Sie muss zuletzt n gewesen sein, denn Alles tritt 
ein, was beim Abfall der Genitivendung n eingetreten 
ist: Verlängerung des kurzen Yocals im Stammauslaute 
und der Hauchlaut am Schluss des Wortes; z. B. palFari 
Säst (mit blossen Händen). 

§ 64. Modalis. Sein Charakter-n ist abgefallen wie 
bei den beiden vorhergenannten Casus; z. B. kuf ^ sm; 
ktHt-n; m, sm. nii'-n; haicga! , sm. katia-n für *kaukar-n; 
üw-l' (gut) ; paho-i-^ (schlecht, böse). 

§ 65. Distributiv. Sein ursprüngliches Suffix ist 
ebenfalls verloren gegangen ; z. B. ühe\ kahe\ kölme und 
im Plural ühsV, kahsV, kolml u. s. w. 

Der Singular des Distributivs hat die Bedeutung der 
Gemeinsamkeit^ z. B. mö asstmmma tetä mö kolme^ 
(wir gingen längs des Weges drei zusammen). Der Di- 
stributiv plur. hat die Bedeutung des Ungefähren; z. B. 
kasenna talwena ewät jawot mahsa linnaz kui kolmV , 
nelVi rubVi (in diesem Winter kostet nicht das Mehl in 
der Stadt (nämlich St. Petersburg) mehr als ungefähr 3, 
4 Rubel). 

Wepsigch. 

§ 66. Locativ. Der Locativ endigt auf -nn oder -n. 
Folgende Beispiele kann ich mit Sicherheit als alte Lo- 
cative anführen: taga-nn (hinten); edär-hor-nn (weit weg) ; 
ülär-hd-nn (oben) ; aiaha-nn (unten) , alahann-päi (unten 
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weg) ; läs-n oder lähe-nn (uahe^ bei), h aus s entstanden^ 
weil letzteres zwischen zwei Vocale zu stehen kam, vergL 
cerem. lis-na (nahe, in der Nähe). 

§ 67. Temporalis. Vom Temporaiis finde ich fol- 
gende Beispiele : fä-nä-m-bäi (heute) ; homenn aus ho- 
men-n (morgen) ; haikcHn (immer, beständig) ; kons aus 
ko-n-s (wann, wenn, als). Was das s bedeutet, weiss ich 
nicht mit Bestimmtheit anzugeben, vermuthe aber darin 
das Inessivsuffix -s. 

§ 68. Praedicativ. Das Suffix des Prädicativs ist 
in Skisammensetzungen mit den Personalsuffixen -na- ; 
sonst -/*«, selten -n. 

Beispiele: minu-na-in (als ich), sinu-na^is (als du), 
häne-na-ze (als er, sie, es) ; mei-nor-moi (als wir) , tei-na- 
tei (als ihr) , hei-na-ze (als sie) ; in^ is, ze^ moiy tei, ze 
sind Personalsuffixe; — ma-nn, plur. ma-i-nn von ma 
(Land) ; kald-nnf plur. kalö-i^nn von kdla (Fisch) ; sümor-nn^ 
plur. silm-i-nn von sütna (Auge) ; kive-n, phir. kiv-i-n von 
kivi (Stein),; si-n (als dieser) von se (der, dieser) ; ni-n 
(als diese) von ne, Nom. plur. ne-d. 

§ 69. Genitiv. Mit -n wird wie im Suomi der Gen. 
sing, gebildet; im Gen. plur. ist diese Endung abge- 
fallen. 

Beispiele: j9^^^ (des Baumes), f\\ir; pur4-de; kala-n 
(des Fisches), plur. kalö-i-d^e; val ff tor-n (des weissen), plur. 
valfft^4-d'e. 

In dem Ojat-Dialekte ist das -n auch im Gen. plur. 
erhalten ; z. B. lugu-i-den von luffu (Erzählung, s. Lönn- 
rot, S. 51). 

§ 70. Modalis. Der ModaUs endet auf -n. 

Beispiele: kinn (wenn), welches sehr oft in dieser 
singularen Form in den Sprachproben vorkommt ; küv-i-n 
gut; huh-ir-n übel; se-n (so) von se (der, dieser). 

Sehr oft ist das -n abgefallen, z. B. piffa-i[-n)y sm. 
pior-n für *pika-n (bald) von pika (Eile), ehstn. pea, pia 
(dorpt.) ; amu[-n), amo-4{-n), sm. ammo-ny ammo-i-n (vor- 
längst, vormals)^ ehstn. ammu[-n) ; ailo-i oder süö-i, sm. 
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säh-i-n (dann, damals) ; pä-i, z. B. in iäsn-päi (von der 
Nähe), vergl. sm. pä-inn (gegen, -warts), minua päin (ge- 
gen mich), sitme päin (dahin wärts) von pää (Kopf, Ende, 
Spitze) . 

§ 71. Distributiv. Den n-Casus finde ich nur bei 
einer Zahl wohlerhalten wieder ; nämlich bei ilksy St. ühte, 
Gen. ühte-n , üks-nä-ine (einerlei) , -ine Adjectivendung ; 
üht-nä-giy üht-nä-goi (gleich, sogleich, im Augenblick), 
vergl. sm. ykte-nä-naä (in Einem fort, immerfort). 

§ 72. Fassen wir die Resultate der bisherigen Unter- 
suchungen über die 7)-Casus in den westfinnischen Spra- 
chen in Betreff der Form zusammen, so ersehen wir, dass 
die vollste Form -^m {-na) in allen genannten Sprachen 
vorkommt. Dass diese Endung die älteste sein muss und 
fast alle anderen Formen der n-Casus als Veränderungen 
derselben aufeufassen sind, kann man schon daraus schlies- 
sen, dass diese Form [-nay -nä) oft in sehr alten, dem 
Volke nicht mehr als /s-Casus bewussten Wörtern auftritt. 
Die östlicheren finnischen Sprachen und die Nomina bil- 
denden Suffixe auf -na (-nä) lassen es vollends als im- 
zweifelhaft feststellen, dass --na [-nä] die älteste Form ist, 
neben dem auch -ne^ das oft die Richtung ii^nd wohin 
angiebt, uralt zu sein scheint. Ueberhaupt liegt es in 
der Natur der Sprache, dass die vollen Formen allmählig 
abgestumpft werden. Von der Endung -na ist das^ schlies- 
sende a, namentlich wenn es nicht durch ein anderes 
Suffix geschützt wurde, abgefallen oder in einen anderen 
Vocal geschwächt worden, dann ist auch dieser verloren 
gegangen. Endlich ist in denjenigen Sprachen, die im 
Auslaute fast überall n abgeworfen haben und überhaupt 
fast in allen Wortbildimgselementen (im weiteren Sinne) 
noch eine Stufe dem Verfall näher getreten sind, auch 
das casusbildende -n verschwunden. 

§ 73. Was den Locati-v, den Temporaiis und 
Fraedicativ betrifft, so liegt es auf der Hand, dass 
ihre Endung -na [-na] das ursprüngliche Suffix ist. 

Das doppelte -nn im Locativ des Wepsischen bei 
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Ahlqvist ist wohl zur Unterscheidung von anderen aus- 
lautenden -n blos stärker ausgesprochen. Wir hätten auch 
im Locativ ein -na neben -nn, wenn diesem Casus noch 
ein anderes Suffix angefugt worden wäre, wie im Tem- 
poralis und Praedicativ. 

§ 74. Das Suffix -n hat imAdessiv (Possessiv) und 
Allativ (Dativ) des Kurisch-livischen die Endung ~l 
(-lö) bis auf )>einzelne bestimmte Wörter, Fälle und For- 
meln, die als starrgewordene Adverbformen erhalten sind«, 
verdrängt, wie andererseits durch das Suffix -l (ursprüng- 
lich -IIa, -lle) die Endung -n des Adessivs und AUativs 
im Salisch-livischen und in den weatfinnischen Sprachen 
überhaupt so oft verdrängt worden ist. 

Wir sehen die Endung -n in allen ihren Bedeutungen 
vorkommen, aber in der einen westfinnischen Sprache 
mehr in dieser, in der anderen mehr in jener Bedeutung, 
und in der vollkommensten unter allen westfinnischen 
Sprachen, im Suomi, noch fast in allen gebräuchlich. So 
dürfen wir gewiss voraussetzen, dass in einer gemeinsa- 
men westfinnischen Periode das -n mehr un,d lebendiger 
gebraucht wurde^ und dass nach der Trennung in einer 
Sprache mehr diese, in einer andern mehr jene Bedeutung 
des 92-Casus erhalten blieb. Wie im Livischen der ^i-Casus 
in seiner Bedeutung als Praedicativ spurlos verschwinden 
konnte und eine anders lautende Endung jetzt seine Be- 
deutung vertritt (liv. Gr. § 78), so konnte auch der ^-Ca- 
sus in seiner Bedeutung als Adessiv lebendig erhalten 
bleiben und allmählig einen anderen, der mit ihm ähn- 
liche Bedeutung hatte, verdunkeln. 

Ein Vocal ist hinter dem -n des Kurisch-livischen 
abgefallen, wie auch hinter -^, wo dieses als Endung noch 
erhalten ist. Hinter -/ ist, wie die verwandten Sprachen 
zeigen, beim Adessiv a, beim Allativ e gewesen. Ob nun 
das -n in allativer Bedeutung ein e gehabt, oder ob die- 
ses -w auf -na sich zurückführen lässt wie beim Adessiv, 
kann man nicht mehr entscheiden. 

§ 75. Der Comitativ ist nach Jahnsson (§ 41) im- 



N 



63 

mer mit dem Personalsuffix verbunden. Dies mag die Ur- 
sache der Erhaltung des Vocals (e) sein. In der That 
sehen wir, dass das -«, wo es ohne Zusatz steht, den Vo- 
cal hinter sich verloren hat. 

Im § 41, Anm. 3 lehrt Jahnsson, dass der Comitativ 
selten mit einem Attribut zusammen stehe, und wenn ein 
solches vorkomme, so werde das Attribut in den Instruc- 
tiv (welche Benennung den Modalis und Instrumentalis 
vorlieg^ider Abhandlung umfasst) gesetzt; z. B. mies 
muutti kaUc-^-n katu-i-ne-nsa maalle (der Mann zog mit 
sammt allen seinen Fischen aufs Land); tsäntä om-i-n 
väk-i-ne-nsa sai kaikki. pellon työt toimeen (der Hausherr 
mit seinen Knechten zusammen (und seine Knechte) war 
im Stande, alle seine Feldarbeit zu bewerkstelligen). 

Der Form nach sind omin und katkin allerdings In- 
structive, aber der Bedeutung nach Comitative. Ein e 
ist hinter -n abgefalen, weil es an einem folgenden Suf- 
fix keine Stütze hatte. Wir haben hier also einen. Co- 
mitativ auf -n für -«e. Dies hat Herr Jahnsson auf meine 
Anfrage zugestanden, indem er dazu bemerkte, dass in 
diesem Falle wohl das e geschrieben, aber nicht mdir 
ausgesprochen werde. Ueberhaupt wird im Suomi ein e 
selten im Auslande geduldet. 

§ 76. Die wenigen, meist veralteten ehstn. Partikeln 
auf -ne-s, -ni-Sy die livischen auf -«w, gehen nach meiner 
Ansicht auf -na-nsa zurück. 

Z. B. Suomi en-nä-nsä (entfernt, geschieden), ehstn. 
e£ra-»w (in Zusammensetzungen), ize-äranis (besonders [ize, 
selbst), eigentlich ganz besonders) , \vf. jera-ni-s (ab, weg, 
fort) ; die ehstn. und liv. Formen sind vielleicht nicht von dem 
sm. Adj. eri, sondern von dem Subst. erä (femer Ort) , abgelei- 
tet, inderälterenBedeutung»inderFerne,weitweg((; Suomi 
ikä-nä-nsä von ikä (Lebensalter^ Zeitalter) j ei ikänänsä 
(niemals), kuka ikä-n<jMisä (irgend welcher), ehstn. iga-ne-s 
(irgend) ; Suomi koko-na-nsa (ganz und gar, eigentlich in 
seiner Gesammtheit) ; ehstn. A;o^e<-9»^-« (gänzlich), liv. ko- 
gu-^'S (durchaus) ; sm. päor-nä-nsä (überhaupt) von pää 
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(Kopf), ehstn. pä-i-ni-s und pä-t-ne-s (hierplur. und in etwas 
verschiedener Bedeutung) , üksi-pUinis (einzeln, ganz allein) , 
kaksir-pdinis (selbander, eigentl. zweiköpfig); sm. yhs-i- 
nä-nsä (ganz allein), ehstn. üks-i-ne-s oder üks-nes, alt- 
ehstn. üks-i-ne-sa oder üks-i-ne-se , livisch üks-üg-ni-s 
(allein, ganz allein). 

Der Beweis, dass hier die ehstn. und liv. Formen 
gerade auf diese Weise mit dem Suomi zusammenhängen, 
ist nicht schwer zu führen. Das n fallt im Ehstnischen 
vor 8 in der Regel fort, z. B. käs^ für *käsi^ sm. kansi. 
Das Suomi -nsa lautet im Bevalehstnischen in einigen 
Fällen -sa, z. B. sm. varstna-nsa, revalehstn. toarsina-sa 
(s. Ahrens § 102). Im Wotischen lautet das Suomi -;2£a 
ebenfalls -sa. Im Wepsischen, das dem Livischen in 
vieler llinsicht sehr nahe steht, lautet es -ze. Die ehstn. 
und die liv. Sprache hat sonst sehr oft die Endvocale ver- 
loren, und so muss es auch hier geschehen sein. Die 
Schwächung eine^ a zu ^ und dann zu i (oder ö im Li- 
vischen) sind vor den hinzutretenden Endungen nicht 
selten. 

§ 77. Fragen wir nun nach der ursprünglichen Form 
der Endung des Modalis, Instrumentalis und Distributivs, 
so weisen Beispiele darauf hin, dass sie früher auf einen 
Vocal ausgelautet hat und zwar auf ^na (-nä) imd (später) 
auf -ne , woraus dann wohl die ehstn. Endung -wt her- 
vorgegangen ist. 

Was zimächst die Endung -na {"nä) betrifft, so haben 
wir aus unsern Beispielen schon ersehen, dass sie in der 
Bedeutung des Modalis etc. vorgekommen ist. Hierbei 
muss ich bemerken, dass die Suomi Endung i-n-, -n fast 
gleichbedeutend ist mit -i-wa, -na^ wenn diesem andere 
Suffixe folgen. Wir können schon daraus schliessen, dass 
die ursprüngliche Form von i-n jenes ir-na war, welches 
in der Zusammensetzung erhalten blieb. Z. B. mit voller 
Form yks-i-nä-nsä (allein), aber ohne Suffix -nsä yks-i-n 
(dass.). Andere Beweise später. 

Im Ehstnischen ist der Vocal a in einigen Wörtern 
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erhalten, wo er im Suomi abgefallen ist; z. B. werro- 
ehstn. kolm-ina (je drei) = sm. kolm-i-na (je drei) ; ehstn. 
ritmu-na (Brust an Brust, nebeneinander, in der Reihe, 
reihenweise) für *rinno-i-9ia für *rmw€»-f-«a neben rttma 
fiir ^rinna-n und rinnu für *rm««-f-« in derselben Be- 
deutung, von find, Gen. rmna (Brust, Reihe, Fronte) = 
sm. ritma-n und rtnna-i-^; ehstn. rinnuna peale tulema 
(in einer Reihe darauf losgehen) ; sm. käywät rinnan oder 
rinnoin («pari passu ambulant, aequales sunt«). 

Das -ne im ehstn. pä-i-ne neben pä-i-ni (s. § 49) ist 
sicherlich eine sehr alte Form, unbedingt älter als das -n 
in Suomi pä-i-n. 

Die Endung -irne, die im Ehstnischen an den Com- 
parativ gefugt wird, ist nach meinem Dafürhalten eine 
besser als im Suomi erhaltene plurale Form des Modalis ; 
z. B. ehstn. enne-m-i-ne (vorher, eher, noch eher, viel- 
mehr), enne-m-4 (bevor, eher als, oes. Dial.) für *enn€- 
m-i-^, enne-ma fiir ^enne-ma-n singulare Form des Mo- 
dalis , von enne-m (mehr) , Gen. enne-ma für *enn€mma 
für *ennembaf sm. enne-fnm-i-^ (eher, lieber) von enne-mpi. 
Gen. emw-mmä-^ für *^nne-fnpä-n, Compar. von ensi für 
*enti (das Vordere), St. ente, assim. enne; ehstn. ena-ma 
oder ene-ma (mehr , noch . mehr , bei Hupel) von ena-m 
(mehr), sm. enä^mmä-^ oder ene-mmä-n oder enä'mm-4'fi 
oder ene-mm-i-n (mehr) von enä oder ene, Adj. (mehr, 
viel) ; ehstn. katie-mr-i-ne (länger) , sm. kaue-mm-i-n (län- 
ger) von kaue-mpi für ^kauke-mpi , Compar. von kauka 
(das Feme, Weite) ; ehstn. wähe-ma (weniger, s. Ahrens 
§ 160) für *wähem€M% von wähe (wenig), würde im Suomi 
*wähemmä-n lauten; ehstn. wäge-m-i-ne (lauter) , Moda- 
lis eines Compar. von wägt (Kraft, Macht; Gewalt); 
ehstn. pare-m-t-ne oder para-m-i-ne (besser), sm. pare- 
mm-i-n (dass.) von pare-mpi oder para-mpi. Gen. pare- 
mma-n oder para-mma-n (besser) ; ehstn. tvare-m-i-ne 
(früher) von wara (früh), sm. ware-mm-in (früher). 

Wie hier das Ehstnische, so hat, wie wir (§ 34) ge- 
sehen, in anderen Fällen das Suomi die alte Endung 

W e sk e , Finnischer Sprachstamm. 5 
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merkwürdigerweise gerade nach dem Comparativstamme 
bewahrt. 

Das ehstn. Suffix -ne muss aus -na entstanden sein 
wie im Locativ so auch im Modalis etc. Wie aus tagor- 
na taga-ne, aus kodth-na kodu-ne wurde, so muss auch 
koffu-ne (bei Hupel) aus hogu-na, pära-ne aus pära-na 
und üks-i-ne aus üks-i-na sich entwickelt haben. Der 
Uebergang des e in i ist aber im Ehstnischen wie auch 
im Suomi sehr oft eingetreten. Auf diese Weise müssen 
die Formen des Modalis in denjenigen Beispielen, die ich 
unter dem Locativ aufgeführt habe, entstanden sein. 

Im Instrumentalis, Modalis und Distributiv des Suomi 
muss ein auslautendes e hinter n abgefallen sein wie im 
verwandten Comitativ, wenn kein weiteres Suffix ange- 
treten ist. Wie bekannt, wird auslautendes e im Suomi 
nicht geduldet; a hätte sich im Auslaut gehalten. 

§ 78. Die Adverbe auf -whti-zi [-mbü-zi] im Werro- 
ehstnischen gehören zum Modalis und sind au^s Adjectiven 
auf 'i-se (Nom. -v-ne^jy die vom Comparativstamm abge- 
leitet sind^ entstanden. 

Z. B. pare-mhu-zi (besser) fiir *pare-mb(Hi'-zi für *pare- 
mba-i-ze^-n oder ^pare-mha-i-ze-n aus *pare-fnba-i-^ne (der 
bessere) 9 Gen. ^pare-mba-i-se , sm. pare-mma-i-ne-n (der 
bessere) fiir * parempa-i-ne-n Gen. pare-mma-i-se-n von 
pare-mpi, St. pare-mpa (der bessere) ; enä-mbü-zi (mehr) 
von* enä-mbä-ir-ney Gen,* enä-mbä-tr-se ; kowe-mbü-zi (härter) 
aus einem Adjectiv ^köve-^mbä-i-se, von dem Comparativ 
köve-mb aus *kove-mbä {*kove^mba). 

Alle ehstn. Adverbe auf -ze, -zi [se, -si) sind ur- 
sprüngliche Modalisformen, die aber ihre Endung -n ver- 
loren haben. 

Dass Adverbe wie taga-si (zurück) auf sm. takor-i-sle)- 
t-n von taka-i-ne-^, Gen. taka-ir-se-n zurück gehen, hat 
Ahrens bereits gesehen (§ 154). Jedoch ist das, was er 
§ 158, 6 vorbringt, zu berichtigen. 

§ 69. Das ehstn. Suffix -ti, -te hat die Bedeutung 
des Modalis und Distributivs und ist nach meiner Ansicht 
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aus 'ttain (-ttor-i-n) , -tam (-ta-i-n), -ten {-te-n), den Mo- 
dalis- und Distributivformen (»Instructiv«) der Verbal- 
nomina des Suomi^ entstanden^ indem von -te-n die En- 
dung -n abfiel und von -tta-i-^ ausserdem auch das a 
vor i (was auch sonst häufig der Fall) schwand. 

Beispiele: pit'kiti oder pitkutt (der Länge nach^ in 

der Länge) , sm. pitkittä-i-n (der Länge nach^ längs) aus 

pitkittä-e-Uj *pitkittä'te-nf St. *pitkiUä-te [YerlsLiigem) von 

pitkä (lang); paiguti (stellweise ; hier und da), sm. pai- 

kottc^i-n (stellweise) von paikka^ ehstn. paik, Gen. und 

St. paiga (Stelle, Ort, Platz); pöliti für *pdlitat{-n) oder 

politu wohl fiir *pöUtoi, ^pölitai (zur Hälfte), sra, puolittor- 

i-n (hälftenweise, theilweise) von puoH St. puole (Hälfte, 

halb, Seite, Theil) ; poigeti oder poigiti (der Quere nach, 

in die Quere) von poikj Gen. pojgi (Quere), sm. poikitta- 

i-n oder poiketta-i^n (quer) ; ajuti (zuweilen) , sm. awo- 

ttori-n (zuweilen, stundenweise); kakslti, dorpt. katsiti 

(zu beiden Seiten, namentlich von Füssen beim Reiten), 

sm. kaksitta-i-n (paarweise, kakdtta-a paarweise vereinigen 

oder trennen) von kaksiy ehstn. kaks (zwei) ; oiete^ oieti (ge- 

radC; in gerader Richtung, recht, eigentlich), sm. oijete-ny 

oifetifäx*(njetin (gerade, sogleich); wastate (wechselweise), 

sm. vastate^n, Modalis (»Instructiv«) des Verbalnomens 

vastate fax *vastatte (was entgegen ist, »locus contrarius <t) ; 

jqude, jqute (müssig, unbeschäftigt, — eilig), sm, joute-n 

für joutor-e-n für ^jouta-te-n von joyda^-n für jouta-n (ich 

bin müssig; habe Zeit); pidi (an, gegen, -wärts, nach), 

dlas-pidi (abwärts), kät pidi (an der Hand), sm. pitä-i-n 

für *pttär-e-n, *pitä-te-n und pite-n, Modalis vom St. pttä- 

te (Halten) von pidär-n (ich halte) . 

Ahrens hat eingesehen, dass dieses Suffix »die Art 
und Weise« bezeichnet; dass es aber aus -ttor-irn ent- 
standen ist, weiss er nicht; denn sonst hätte er es mit 
dem Suomi verglichen, wie die übrigen »Adverbe«. Er 
hält ti und te fiir »Endsylben, welche an Nominal- 
oder Verbalformen gefügt werden« (§ 158). Nur dass 

5* 
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ehstn. jqude oder jqute auf Suomi joute-n und pidi auf 
sm. pitä-^nn zurückgeht, hat er (§ 154) angegeben. 

B oller (Band 11, S. 976) hält ti, te für ein »Casus- 
affix, welches eine Bewegung in die Feme bezeichne«, 
nennt es Penetrativ und vergleicht es mit dem syrjän. 
Casus auf -ti. Durch Unkenntniss der Entstehung dieses 
Suffixes und durch die Bedeutung desselben bei Wörtern, 
deren Stamm schon einen Baum, eine Richtung bezeichnet, 
ist er irregeleitet worden und auf gewagte Vermuthungen 
gerathen. 

§ 70. Der ehstn. Terminativ auf -m geht vielleicht 
auf "fie zurück und ist verwandt mit dem Modalis und 
Instrumentalis. Der Modalis (»Instructiv«) im Suomi giebt 
auch neben der Art und Weise die Richtung an; z. B. 

poiK oli porossa polw-i-n, 
kypenissa kyi/nas^wars-i-n 
(der Knabe war in Asche bis zu den Knieen, in den 
Funken (im Gluthaufen) bis zu den Armen). 

Doch hierüber wie über manches Andere der ?)-Casus 
später. 
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Lappisch. 

§ 71. Im Lappischen ist der Inessiv auf -me oder -sn 
nicht selten zu -nne oder -nn assimilirt und -nn dann zu 
-w geworden. Es ist daher mitunter schwer zu unter- 
scheiden^ ob einem Casus auf -n ein ursprüngliches -na 
oder 'Sna zu Grunde liegt; zumal hier in Bezug des Ue- 
bergangs von der einen Bedeutung zur andern nicht sel- 
ten uns Wundeirliches begegnet. Später^ wenn ich zu 
dem Inessiv auf ursprüngliches -na komme ^ werde ich 
darüber genauere Untersuchungen anstellen. In folgenden 
Fällen aber habe ich Grund -n als auf ursprüngliches -na 
ausgehend zu betrachten. 

§ 72. Locativ. Der Locativ auf -w, in Zusammen- 
setzungen -nor- {-nä-) kommt in folgenden Partikeln vor. 

Duökke-n (hinten), duökke-na-m (hinter mir), vergl. 
Suomi taJcor-na; Kjelvig lä dorn vare duökke^n (K. ist 
hinter jenem Felde) ; — schwed-1. iuoke-n; — En.-rel. 
tuohhe-n. 

Oukke-n (weit, weit weg, fem); — schwed.-l. ku- 
' kke-n (fem); En.-L hukke-n, vergl. sm. kaukor-na, 

Gaskor-n (unter, zwischen), gaska-nä-me (unter uns), 
gaskor-nä-de (unter euch), vergl. sm. keske-nä-mme (unter 
uns), keske-nä-nsa (unter sich). 

Olgo-n (aussen, draussen), vergl. sm. ulgona; olgon 
covgad jo (draussen hell schon) ; — schwed.-l. ulko-n. 

Uske-n (bei der Thür) von tiske (Thürhaken) , vergl . dorpt.- 
ehstn. U8se-n (draussen) ; — Enare-1. vuölle-n (unten), 
vergl. sm. alaha-na. 

Oarje-n (im Süden) ; madde-n (im Süden) ; davve-n 
(im Norden) ; muorta-n (in Nordost) . 

Hierher gehören noch vielleicht manche Locative, 
doch bin ich in der Wahl derselben nicht sicher, ob das 
-n ursprünglich ist, oder durch Assimilation aus dem In- 
essivsufüx (sn) entstanden ist. 

§ 73. Temporaiis. Der Locativ der Zeit auf -n 
kommt in folgenden Partikeln vor. 
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Itte-n (am Morgen) \ vdggje-n (in der Abenddämme- 
rung) ; Hedhdh-n (in der M orgendämmemng) ; vulgim 
vaggje-^ Ja bottim Hedhähor-n (ich reiste (ab) in der Abend- 
dämmerung und kam (zurück) in der Morgendämmerung) . 
— Enare-1. ahe-na-n (immer), finnmärk. und schwed.-!. 
ihke-^e-B , vergl. sm. ikä-nä-ärij ikä-nä-nsä , ehstn. iffa^ 
ne-s (Enare-1. ahe, finnm. akke, schwed.-l. ake, sm. ikä 
(Lebensalter) . 

§ 74. Praedicativ. Der Praedicativ hat in allen 
läpp. Dialekten das Suffix -w, in Zusammensetzungen mit 
den Personalsuffixen aber das ursprüngliche -na. 

Beispiele: dat cuovffai golle-^ Ja silha-n (es glänzte 
wie Gold und Silber) ; legjim su tut bahalägje-n, muoron 
gäsetalle-n (ich war bei ihm als Diener, als Wasserträger) ; 
dam gajhedam mon gädnegasvuotta-n dtist (dies fordere ich 
als eine Schuldigkeit von dir) ; — gietta-na-m (als meine 
Hand) ; dakko-na-m (als meine That) ; boccu-nä-me (als 
unsere Rennthiere) ; Jecca-na-m (als ich selbst), Jecca-na-d 
(als du selbst). 

In folgenden Beispielen, die Fräs unter den Prae- 
dicativ stellt, gehört das Suffix -n nicht zum Praedicativ, 
sondern zum Locativ (resp. Inessiv) auf -n, 

Z. B. manno lä nuossame-n (der Mond ist im Ab- 
nehmen) ; olbmuk läk boattame-n girkost (das Volk ist 
kommend, beim Kommen, aus der Kirche) ; läm lokkame-n 
(ich bin beim Lesen, andauernd beim Lesen, beim Lesen 
begriffen) ,feg;Vm lokkame-n (ich war im Lesen), vergl. re- 
val.-ehstn. lugema-s, dorpt.-ehstn. lugemor-n, 

§ 75. Facti V. Friis bezeichnet den Factiv (oder 
Translativ) auf -n auch mit Praedicativ. Wenn auch beide 
Casus verwandt sind und der Form nach zusammen fallen, 
so ist doch eine Unterscheidung der Bedeutung wegen 
nöthig. Der Factiv wird gebraucht, um die Veränderung 
eines Dinges oder Zustands in etwas Neues zu bezeichnen. 

Beispiele: gavja-n saddat (zu Staub werden) ; das- 
sago muolda-n saddak, mast läk valdujuvvum (bis du zu 
Staub, wirst woraus du genommen bist); gutte vise$e-n 



' 



72 

jecas lokka, jaUor-n iadda (welcher sich für weise hält, 
wird ein Thor) ; aldsim oasetesvuottor-n läm man dakham 
nu (zu meinem eigenen Unglück habe ich so gehandelt). 

§ 76. Genitiv. In dem finnmärk. Hauptdialekt ist 
das ursprüngliche Genitivsuffix abgefallen. »Im schwedi- 
schen Lappischen und in den südlicheren norwegischen 
Süddistricten kommt der Gen. auf -n noch ganz regel- 
mässig vor.a Doch sind manche der Genitive , die Friis 
anführt, im Grunde Accusative auf -n. In manchen Dia- 
lekten wird wohl der Accusativ auf -w, aber nicht der Ge- 
nitiv auf -n gekannt. 

Beispiele aus dem finnmärk. Hauptdialekte: /o^Aa 
(des Flusses) , Nom. und starker Stamm jokka; giedha 
(der Hand), Nom. und starker St. gietta; dagho (der That), 
starker St. dakho ; — mllu (der Insel) , schwacher St. suolo ; 
mallas (der Mahlzeit), schwacher St. und Nom. malles. 

Beispiele aus dem schwedisch-lappischen Dialekt 
von Vefsen: Jetanas oceti goddat dan hoares aka-n 
gallab (das Ungeheuer suchte zu tödten den Mann der 
alten Frau) von akka. Gen. aka-n (die Frau) ; — mära-n 
(des Meeres), todno-n (der Tonne), sauca-n (der Sau), 
vuonca-n (der Henne); monne-n (des Eies); lihiölle mär an 
duökkesne le solo, Ja dan solvsne le todnoj ja dan todno-n 
sisne le aJcta sauca, Ja dan saucan süne le vuonca, Ja dan 
tmonca-n sisne le monne, Ja dan monnen sisne le mo hegke « 
(hinter dem brennenden Meere (wörtl. auf dem Hinter- 
theile (duökke-sne) des brennenden Meeres) ist {le) eine 
Insel, und auf xier Insel ist eine Tonne, und in [sisne 
wörtl. in dem Innern) der Tonne ist eine Sau, und in der 
Sau ist eine Henne, und in der Henne ist ein Ei und in 
dem Ei ist meine Seele (Leben). Friis, lappiske Sprog- 
prever, Seite 107). 

Das -n ist in diesem schwedisch-lapp. Dialekt als 
Endung des Genitivs regelmässig erhalten, gleich wie im 
Suomi. In anderen schwedisch-lappischen Dialekten fin- 
den sich hie und da Spuren davon. 

§ 77. Comitativ. Der Comitativ hat das Suffix -m^ 
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in Zusammensetzungen -ina-, im Pronomen -ina- und -in; 
i ist Pluralzeichen, -n oder -na Comitativsuffix. Der Sin- 
gular des Comitativs ist aus dem Plural desselben ^ ent- 
standen. Der Plural hat ffujm (mit) für -in angenommen. 
Diese Postposition kommt von ffuojme, starke Form guojbme 
(Genosse, Begleiter) her. 

Beispiele: Härra lekkus du-i-na, din gujm (der 
Herr sei mit dir , mit euch) ; mt^i-na (mit mir) , su-i-na 
(mit ihm) ; gä-i-na vulgiJc dohko ? Oufm-i-na-m , vanhe- 
mtda-m gujm (mit wem leistest du hierher? Mit meinem 
Weibe , meinen Eltern) ; dato-t-n (mit Willen) ; oaba-i-n 
(mit der Schwester) ; moaj Hans-i-n (ich und (wir beide 
mit) Hans). 

In dem Dialekte von Koutokäjno wird der Comitativ 
von denjenigen Substantiven, welche im Nom. sing, auf 
einen Consonanten auslauten, mit -na gebildet (s. Friis 
§ 48, Anm. 2). 

§ 78. Instrumentalis. Der Instrumentalis wird 
von Friis (und von Anderen) auch Comitativ genannt, 
und mit ihm zusammen behandelt. Wenn diese Casus 
mit einander auch verwandt sind und die Formen zu- 
sammenfallen, so ist doch wegen mancher Erklärung die 
Unterscheidung nöthig. 

Beispiele: cuoppat avso-i-n (mit der Axt hauen); 
cellat penna-i-n (mit der Feder schreiben) ; nuögjet herg- 
i-n (mit dem Rennthierochsen fahren). 

In den Instrumentalis wird bei dem Verbum kaufen 
der Preis gesetzt, wofür man Etwas kauft; z. B. son lä 
oastam dam vädnas hiergo-i-nj guvt-i-n herg-i-n (er hat 
das Boot gekauft für (mit) Fleisch, für (mit) zwei Renn- 
thierochsen) ; ma-i-na läh oastam dam nibe f Hudha-i-n 
(wofür (womit) hast du das Messer gekauft? Für (mit) 
(^eld). 

§ 79. Modalis. Sein früheres Suffix -n ist, wenig- 
stens in der singularen Fonn, immer abgefallen; z. B. 
finnmärk. go , schwed.-lapp. go^ Enare-lapp. ko = sm. 
ku-n (wenn, als) ; finnm. gukka, schwed.-lapp. kuk&e, 
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Enare 1. kaha, = sm. ka/aorn für *katcka-^ ; Enare-L üme 
= sm. ilma-n, ehstn. üma (ohne) ; schwed.-l. art)o (un- 
gefähr) für *arvO'n von arvvo (Werth) = ehstn. arUj arw 
(Begriff, Rechnung, Anschlag) = sm. aroo (Werth) ; finn- 
märk. suöle = sm* sala-n und sala-i-n, ehstn. sola (heim- 
lich). 

§ 80. Distributiv. Wie im Modalis, so ist auch 
im Distributiv ein -n abgefallen; z. B. oft-i oder okt-i 
(einmal) ; guft-i oder guktr4 (zweimal) ; golbm-i (dreimal) ; 
— guöktas-i guöktas-i (zwei und zwei, paarweise), von 
guöktes {ffuöfteSf zwei, eine Sammlung von zwei). 

Aeltere Formen sind erhalten in ofta-n, ofta-^na-gha 
oder okta-na-gha (zugleich); ofto-ne-ssi (allein). — — 

§ 81. Wir haben gesehen, dass im Loc. , Temp., 
Praed., Comit. , Instr. und Factiv, neben der Endung-^ 
ein volleres -na [-na] vorkommt. Diese vollere Form -wa 
ist, mit verwandten Sprachen verglichen, z. B. Suomi, 
Ostjak. etc., die ursprüngliche. Ein schliessendes a ist 
hier, wie auch sonst im Lappischen abgefallen, wo aber 
das a von einem anderen Suffix gestützt wurde, da ist es 
erhalten. Meiner Meinung nach sind die Formen auf -na 
[-mä) die von Alters her erhaltenen. Friis (§ 100) er- 
klärt dagegen 7 dass das a ein Bindevocal wäre, ebenso 
das ä vor den Dualsuffixen -mey -de und -sga^ wie auch 
vor den Pluralsuffixen der ersten und zweiten Person, 
"tnek und -de, als auch vor dem Singularsuffix der dritten 
Person das e. Er macht zwischen dem n und a, ä, e 
einen Strich, z. B. akan-am. Es müsste aber akar-na-m 
getrennt werden. Ursprüngl. a wird auch sonst im Lap- 
pischen vor 8 zw. e und i (s. Friis § 59). 
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Üebersicht d 


er Endungen. 






Finnmärkisch. 


Schwedisch-lapp. 


Aelt€«te belegbare 
Formen. 


Locativ 


-n, -na- Q-nä-) 


-n 


-na 


Temporaiis 


-n, -««- 


-n, -fia (J^nore-/.) 


-ne, -na 


Praedicativ 


-n, -na- 


-n 


-na 


Factiv 


-», -na- 




-na 


Genitiv 


<n] 


-n 


-n 


Comitativ 


-n, -iia 




-na 


Instrumentalis 


-«, -na- 




-na 


Modalis 


-(«) 


-(») 




Distributiv 


-(»), -»a-, -ne- 




-na, -ne 



Wolga flnnisclie Sprachen. 

Mordwinisch. 
Ersa - Mordwinisch. 

§ 82. Locativ. Der Locativ endigt auf -we [-na]. 
Er kommt nur in folgenden Partikeln vor: 

Vaks-ne (in der Nähe) von vaks (Spanne) ; eks-ne 
(dabei, daneben) ; kardds-na (draussen, im Hofe) von kar- 
das (Hof) ; es-ne (mit, bei, in) von es syrjänisch as (Kör- 
per, selbst). 

§ 83. Temporaiis. Seine Endung ist gleich der 
der Locativs. Nur folgende Beispiele kommen vor: 

Tsi-ne (am Tage) ; ve-ne (in der Nacht) ; ska-ne (zu 
der Zeit) ; teV-ne (im Winter) ; tsas-ne (in der Stunde) . 

§ 84. Possessiv. Im Ersadialekt kommt ein Pos- 
sessiv auf -^ vor, der für die Erklärung des Genitivs aus 
dem Adessiv sehr wichtig ist. Wiedemann nennt ihn wie 
den eigentlichen Genitiv den » possessiven Genitiv « zum 
Unterschiede vom /Accusativ auf -^, den er »objectiven 
Genitiv « nennt. Ich trenne alle drei von einander. Den 
Accus, auf -n (objectiven Genitiv nach Wiedemann) werde 
ich an einem anderen Orte behandeln. Zu den von Wiede- 
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mann angegebenen Bedeutungen fiige ich die genaueren» 
wörtlicheren bei. 

Wiedemann lehrt darüber §46: » Eigenthümlich ist 
im Mordwinischen der Gebrauch des possessiven Genitivs 
in Verbindung mit dem Zeitwort »sein« oder seiner Ne- 
gation, um das deutsche »haben« und »nicht haben« aus- 
zudrücken . . . «. Das den Genitiv regierende Wort, Object 
des Zeitwortes »haben«, hat dabei regelmässig noch das 
Possessivsuffix, und wenn der Genitiv nur ein Personal- 
pronomen sein sollte, so begnügt man sich — wie auch 
sonst — häufig damit, die besitzende Person mit dem Pos- 
sessivsuffix allein zu bezeichnen « ; z. B. mo-h aras mirde-m 
übersetzt Wiedemann »mein Mann ist nicht (ich habe kei- 
nen Mann)«, wörtlich aber heisst es: bei mir ist nicht 
mein Mann (-m, mein) ; to-^ uTneit väte mirde-t, »deine 
fünf Männer waren (du hattest fünf Männer)«, wörtl. bei 
dir waren deine {-t) fünf Männer; mo-^ w/i o?a-m »meine 
Macht ist (ich habe Macht) «, eigentlich bei mir ist meine 
Macht; oime-A telazo lovaiazojak araht, »eines Geistes 
Leib und Knochen sind nicht (ein Geist hat nicht Leib« 
und Knochen) , wörtlich aber heisst es : bei, in, an einem 
Geist sind nicht Leib und Knochen ; hona-n ar<dj »wessen 
nicht ist« (wer nicht hat)« wörtli. bei wem nicht ist! 

Wir haben es hier mit einem reinen Possessiv zu thun, 
wie im Livischen, wo er Dativ genannt wird, und im Ost- 
jakischen; z. B. liv. tämmö-n um üd rqntgd, bei ihm ist 
ein Buch (»er hat ein Buch«) ; ostj. Ruf na toäx td/em, 
»bei dem Russen ist (der Russe hat) Geld.« 

§ 85. Genitiv. Sein Suffix ist -7^. 

Beispiele: ava-ii^ Nom. ava (Mutter) ; kse-ik, Nom. 
kse (Brot); tsi-n Nom. üi (Tag); kudo-ih, Nom. Jcudo 
(Haus) ; — pazo-n, Nom. paz (Gott) ; hrato-n, Nom. hrat 
(Bruder) ; salmökso-n , Nom. sdlmoks (Nadel) ; — oie-n, 
Nom. oi (Oel) ; nveze-n , Nom. 7'wes (Fuchs) ; vede-it, 
Nom. tsed (Wasser) ; lomane-'h^ Nom. loman (Mensch) . 

Wiedemann hält das o und e vor », wenn dieselben 
im Nom, nicht vorhanden sind für Bindevocale, Dies 
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kanu^ wenigatens nicht immer , der Fall sein; denn im 
Nom. sing, ist, verglichen mit verwandten Sprachen^ der 
auslautende Vocal abgefallen, im Gen. vor der Endung 
-^ aber erhalten. Wiedemann lehrt, dass die Wörter auf 
i, bei denen schon der Nominativ daneben ie hat, den 
Genitiv von dieser letzten Form bilden, so ie-n von i^ ie 
(Jahr). Wenn nun hier das e im Nom. abgefallen viräre, 
so würde Wiedemann dasselbe im Genitiv für einen Binde- 
Vocal halten. 

§ 86. Allativ. Im Ersamordwinischen kommt ein 
vielgebrauchter Allativ (Dativ) auf neu vor. Er bezeichnet 
hauptsächlich eine Annäherung oder Richtung irgend- 
wohin. 

Beispiele: tui hma-tne-nen (er ging zu den Men- 
schen) ; lisei Kja mirde-nen (sie ging zu einem anderen 
Manne, d. h. sie heirathete) ; ve-nen (zur Nacht, auf die 
Nacht) ; kona-nen kirdevi (für wen es erträglich ist. Wei- 
tere Beisp. Wied. § 47). 

§ 87. Collectiv. Ein Suffix -wa wird im Ersamord- 
winischen bei der Bildung der Gesammtzahlen angewandt ; 
z. B. kolmo-ne-sk (alle drei), mem-ne-sk (alle sieben) ; 
kavtanek (»zusammengezogen aus kai^to-ne-neht) wir [-^tek) 
beide, allein, zusammen), kavto-ne-^k (ihr [-nk) beide), 
kaeto-ne-st (sie [-st) beide) ; kolmo-ne-^k (ihr drei). 

Pieses Suffix -ne- wird also ähnUch dem -na (-nä), 
-ne-, -n des westfinn. Zahlworts gebraucht. Wiedemann 
nennt -ne- Diminutivform der Cardinalzahlen. 

Mit der Diminutivendung -ne hat aber diese Endung 
blos die Form gemein. Das Sufßx -ne bezeichnet ja beim 
Zahlwort eine Zusammengehörigkeit. 

Mokscha-Mordwinisch. 

§ 88. Locativ, Vom Locativ findeich in Ahlqvist's 
Wörterverzeichniss nur ein sicheres Beispiel, nämlich to-n 
(da), St. to wie in to-za (dahin). 

§ 89. Temporaiis. Seine Endung ist -^U- Er 
kommt »nur an einigen wenigen Wörtern vor«. Ahlqvist 
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fuhrt folgende Beispiele an : flcd tal-nu (im Laufe eines 
Winters) von tala (Winter) ; fkä Si-nä (an einem Tage) 
von 8% (Tag). 

§ 90. Genitiv. Die Endung des Genitivs ist, wenn 
ein Wort auf a auslau tet^ ein ^, sonst ein -w. 

Beispiele: ava-^, St. ava^ Nom. avä (Weib); sä- 
my-n, Nom. silmä (Auge); kudy-n, Nom. kud (Hütte) ; 
ütVi-w, Nom. vir (Wald). 

§ 91. Dativ. Seine Endung ist -?kfi oder -^di, aus 
-;»- oder -n-di; z. B. ava-A-di, Gen. ava-it, Nom. avä 
(Weib); selmy-n-di, Nom. selmä (das Äuge). Das* Suf- 
fix -di steht nach n für -ti. Letzteres bildet den Dativ 
der bestimmten Declination. Ahlqvist hält die Endung 
-w- vor 'di fiir Genilivsuffix. 

§ 92. Modalis. Das Suffix -na (--nä) an folgenden 
Pronominalstämmen halte ich für die Endung eines sonst 
verloren gegangenen Modalis. 

Kodor-nä (wie), kodanä-kodanä (wie immer). Stamm 
koda in kodchma (was für einer), Seremissisch ktida {wel- 
cher) ; tafWr-na (also) , St. tafta in tafta-ma (so einer) , 
stcMia (so), St. sta in stor-ma (ein solcher). 

§ 93. Collectiv. Die CoUectivzahlen werden wie 
im Ersamordwinischen durch das Suffix -ne- und die da- 
zugefügten Personalsuffpce gebildet; z. B. kafynek (vergL 
ersa-mordw. kavtonek, das nach Wiedemann aus kavto- 
ne-nek zusammengezogen ist) ; kafy-7ie-nt (ihr zwei, vergl. 
ersamordw. kavto-me-^tek) ; kafy-'rie-st (sie zwei, vergl. er- 
sam. kavto-ne-st), Ahlqvist lässt diese Formen unerklärt, 
denn er übersieht das -ne-, welches doch eigentlich den 
CoUectivbegriff ausmacht (s. seinen § 99). — 

V , • ' 

' Ceremissisch. 

§ 94. Locativ. Im Ceremissichen finde ich einen 
alten Locativ auf -na in einigen Partikeln. Wiedemann 
erwähnt ihn nicht. Boller auch nicht. Folgende Beispiele 
kann ich mit Sicherheit als Reste des Locativs anführen. 

Tü-na (draussen) , wo tu Stamm ist , wie in tü-ga 
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(hinaus); Matth. 26^ 69. Petr ia tüna Unzen dworasta 
(Petrus aber sass draussen im Hofe). 

Lis-na (nahe, in der Nähe), vergl. weps. lähe-nn 
und läs-n, dorpat-ehstn. lähil-^; Matth. 21, 1. Jerusalim 
doko lisna ylmezt godam (als sie nahe bei Jerusalem waren) . 

Mindyr-na (weit), St. mindyr wie in mindyr-ka (weit 
hin) ; mindyrna ehe tydan ylemza godam (wenn er noch 
weit ist). 

Küs-na (oben), küse-cen (von oben her); Marc. 11, 26 
afa tämdan küsna iPsa (euer Vater, welcher oben wohnt). 

^Myrt-na (bei, an); S. 20, 12 iktam vmj myrtna, toe- 
s'am wara jcd myrtna (den Einen am Haupte , den An- 
deren am Fusse). 

Die Endung -riy die auch den Modalis bildet, kommt 
häufiger in Partikeln vor. Z. B. dorcMz (bei, an), St. 
dora wie in dora-c und dora-cen (von, aus, Wiedemann 
§ 179); Sirgor-n wazenet (sie fielen auf das Angesicht nie- 
der, Wiedemann §13); tole-n (kommend) , uze-^ (sehend, 
Wiedemann § 138). 

§ 95. Temporaiis. Der Locativ der Zeit hat die 
Endung -wa und -». Die Endung -na finde ich bei drei 
Pronominalstämmen mit später hinzugefugtem Suffix -m, 
das auch die temporale Bedeutung hat. 

Ku-na-m (wann? als, da), von dem Interrogativpro- 
nommen kiif (wer?) für *ku und ku in kuda (welcher); 
Matth. 24, 3 keleiem'a mUJIana^ kunam tyda lies (sage uns, 
wann diess gesehen wird?); 26, 1 kunam ty mmakwTam 
Jisus kelehen (als Jesus diese Worte gesprochen hatte). 

Ty-na-m (dann, darauf, da) von ty (dieser, der, der- 
jenige) neben ty-da; Matth. 24, 6 tynam agal picasluk 
(dann ist nicht das Ende); 2, 16 tynam Irod togadajen 
(da merkte Herodes). 

Juza-na-m (einst) von Juza (einer. Jemand) . 

Wat-na (am Abend) von wcuia (der Abend) hat auch 
ohne ein folgendes Suffix das ursprüngliche -na. 

Die Endung -» als Zeitbestimmung kennt Wiedemann 
und giebt § 13 darüber Beispiele an; kuda casa-n (zu 
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welcher Stunde) ; ty subbota-n hogo keca ylen (an diesem 
Sabbath war ein grosser (Fest-) Tag.) 

§ 96. Genitiv. Seine Endung ist -n, 

Beispiele: p'ulkoma-n (des Himmels); vida-n (des 
Wassers) , kü-n (des Steines) ; Matth. 24 , 27 tehge lies 
edema-n ergor-n toJsc&luk cos (so wird sein des Menschen 
Sohnes Kommens Stunde). 

Den Accusativ auf -^^ den Wiedemann den objecti- 
ven Genitiv nennt^ werde ich an einem anderen Orte be- 
handeln. 

§ 97. Modalis. Der Casus der Art und Weise^ auf 
-n ist in Adverben noch erhalten. 

Beispiele: Matth. 14^ 13 jala-n kejen (er ging zu 
Fusse), Suomi yaÄi-«,ehstn. jala für *j<üa-n; 6, Z2 pusa-n 
(zu Schiffe) ; ara-» (in der Reihe), aran-aran (reihen- 
weise) ; Joh. 3; 9 ma stat'a-n (auf welche Weise, Wiede- 
mann § 13). 

Der Modalis wird auch voi^ Adjectiven gebildet ; z. B. 
Jazo-n (gut) ; kogo-n (gross, sehr) von kogo (gross) ; puror-n 
(gut, wohl) ; pihgadarn (fest) ; keVgor-n (tief) ; Wiedemann 
§ 246. 

§ 98. Distributiv. Die Endung der Distributiv- 
zahlen ist -». Sie werden mit Verdoppelung der Zahl ge- 
bildet. 

Beispiele; Matth. 26, 22 tyngcdenet tyda gyc 
jadai ikta-n ikta-n (sie fingen an ihn zu fragen einzeln) ; 
Marc. 6, 8 tyngdlen nynam koltas kokta-n kokta-n (er fing 
an sie zu schicken je zwei und zwei, paarweise) . Wiede- 
mann § 98. 

§ 99 Collectiv. CoUectivzahlen werden ebenfalls 
mit der Endung -n gebildet. Der Stammauslaut ist je- 
doch vor Endung -n neben a auch y. Z. B. Luc. 12, 52 
kumuty-n wkVanat koktyt wTan, i kokiy-n kumut wTan 
(drei zusammen werden streiten gegen zwei, und zwei zu- 
sammen gegen drei). Hierher gehören auch sttka-n (ihrer 
W\e\) ^.fiyVa-n (Alle insgesammt). 

§ 100. Im Locativ und Temporaiis, wo das Mokscha- 
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mordwinische -»ä und das Westfinnische -na hat, weist 
das Ersamordwinische -^e auf, wie denn überhaupt im 
Ersamordwinischen ^ westfinnisches a vertritt; z. B. tele^ 
Suomi talvi (Winter), St. talve; kerqfmo, ehstn. iaristus 
[Strafe). Daraus können wir ersehen, dass das ersamord- 
winische Suffix --ne für ein älteres -na steht. 

Das mordwinische n im Genitiv steht nach meinem 
Dafürhalten für das ältere -ne. Dies ersehen wir schon 
daraus, dass, wenn hinter ^ ein e zu stehen kommt, die 
Mouillirung aufhört; z. B. lomaiii (Mensch), Gen. loma- 
ne-A; tsemen (Rost), üemenev (rostig). Dies geschieht 
auch bei allen Adjectiven auf -A, welche nach Wiede- 
mann possessive Genitive »im weitesten Sinne<( sind (s. 
Ersamordwin. Gr. § 17 und 25). Das -A der Adjective 
entspricht aber dem westfinn. -ne-, z. B. ersamordw. 
KWoe-Ay sm. Ait?-t-»c-» (steinern). Ja wir finden in Zu- 
sammensetzungen wirklich einen Genitiv auf -ney nämlich 
in der lUativform: mo-wc-2?e-« (in mich, -ze- in, -w mein), 
to-ne-ze-t (in dich, -t dein), vorf dem Gen. moA und toA\ 
aber Inessiv mcrnnse-n, toA-se-t (in mir, in dir), weil das 
e ausgefallen ist. Im Mokscha aber lautet der lUat. 
moA-zy^n für *fnane-zyn. 

Auch andere Consonanten werden nach Ausfall des 
e mouillirt; z. B. teT-ne für ^tele-ne (im Winter) von 
tele (Winter) ; peV neben ^e/e (Seite). 

Das mokschamordw. nicht mouillirte A steht in ge- 
wissen Fällen für das mouillirte A, d. h. für --ne. 

Den ersamordw. Dat. auf -nen theile ich in -ne-n, 
von denen der erste Theil dem ersten Element des mok- 
schamordw. Dativs auf --A-di entspricht. 

Das Suffix -nn im Locativ und Temporalis des Cere- 
missischen ist das reine ursprüngliche Suffix dieser Casus. 
In andern Casus ist ein Yocal hinter -n abgefallen. 
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Permisch. 

Wotjakisch. 

§ 101. Der 9»-Ga8us hat im Wotjakischen einen sehr 
ausgedehnten Gebrauch. Sein Suffix ist in dieser Sprache 
-en oder -yn. Wiedemann nennt alle Begriffe^ die der 
Casus auf -en oder -^n alisdrückt^ Instrumentalis. Boller 
nennt den einen Begriff richtig Instrumentalis und die 
übrigen Essiv. Ich bezeichne die verschiedenen Begriffe 
dieser Casusform mit den bereits bei den verwandten 
Sprachen gebrauchten Bezeichnungen. 

§ 102. Locativ. Der Locativ hat hier gleiche Form 
mit dem Adessiv^ und da die Bedeutung des letzteren^ 
nämlich »bei, an«, bei Weitem die vorherrschende ist, so 
brauche ich zwischen diesen beiden, im Grunde genom- 
men einem Casus, weiter keinen Unterschied zu machen. 

Ob Formen auf -yw ursprünglich 7^-Locative sind, oder 
auf das Suffix sn [sna) zurückgehen, wie Boller vermuthet^ 
kann man nicht eher entscheiden, als bis man die «-Suf- 
fixe näher untersucht hat. 

§ 103. Temporaiis: z. B. subbota nunal-en (am 
Sabbathtage) ; küjA nunahen (in drei Tagen) . 

§ 104. Adessiv. Der Adessiv ^ird im Wotjak. als 
lebendiger* Casus sehr oft angewandt. 

Beispiele: Matth. 5, 34. 35. önkargaiky inren no 
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fnu£em-en no (sehwöre nicht, weder beim Himmel noch 
bei der Erde) ; Matth. 7^ 13. pyrylä ioskyt kapka-en (gehet 
ein durch die enge Pforte) ; — Marc. 9, 19. hyUoi tiFed-en 
luo (bis wohin, wie lange, werde ich bei euch sein) ; 
Matth. 8, 1 1 . kyVozy Atoraam-en (sie werden bei Abraham 
liegen) ; Matth. 21, 21 mar karem-yn toal smokownica pu- 
en (was bei, an dem Feigenbaum gethan war). 

§ 105. Comitativ. Der Zusammenhang des Comi- 
tativs mit dem Adessiv ist besonders deutlich in dieser 
Sprache erkennbar; denn man kann ja die obigen Bei- 
spiele statt »bei euch« mit »mit euch« und »bei Abra- 
ham« mit »mit Abraham« übersetzen. 

Beispiele: Marc. 9, 4 jatMkyz sojosly Uta Moisej- 
en coc (es erschien ihnen Elias mit Moses zugleich) ; 
Marc. 2, Iß selyko mur^fos-yn-yz walzä siü^kyz (er ass mit 
den sündigen Menschen zusammen) ; Marc. 2 , 3 lyktyl- 
jamzy so dinä peri sukkem murt-en (sie kamen zu ihm 
mit einem von einem bösen Geiste geschlagenen Men- 
schen) ; Marc. 14, 17 ^ytlapal^lyktyz das kyk dysedkys- 
jos-yn (gegen Abend kam er mit den zwölf Schülern). 

§ 106. Instrumentalis. Z. B. Marc. 1, 8 mon 
pyrty tifedez tou-en (ich taufe euch mit Wasser) ; 7, 6 to 
kalyk kyl-en monä usjälo (dieses Volk preist mich mit der 
Zunge) . 

Der Instrumentalis drückt bei den Zeitwörtern kaufen 
und verkaufen den Preis aus: z. B. Marc. 6, 37 kyk surs 
kofidon-en hastom Aa^joszä (sollen wir für (mit) zweitausend 
Kopeken Brot kaufen). 

§ 107. Praedicativ. Z. B. Marc. 16, 52 golik-en 
pegziz (er entfloh nackt) ; 7, 22 imitem-en ulyny (unver- 
ständig 'sein) ; 16, 14 a%emjosly soä lulo-en özoskylä (den 
ihn lebendig gesehen Habenden glaubten sie nicht). 

• §. 108. Factiv. Z. B. Matth. 19, 30 ailojos luozy 
börlojos-yn (die Ersten werden die Letzten, zu den Letzten 
werden); Joh. 13, 13 ti suükody monä dysetys-en in- 
mar-enno (ihr nennt mich Lehrer und Herr) ; Marc. 12, 23 
imzüjam soä kysno-en (sie hatten sie als Weib, zum Weibe) . 
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§ 109. Modalis. Marc. 6^ iO puksizy no rad-en (sie 
setzten sieh reihenweise) ; 8 , 34 mynam tyseton-en med 
uloz (er lebe nach meiner Lehre). 

§ 110. Distributiv. Matth. 20, 9 dinari-en bastyzy 
(sie empfingen je einen Denar) ; Marc. 6, 7 kutikyz so- 
Joszä istyny hyk-en kyk-en (er fing an sie zu senden je 
zwei und zwei). 

§ 111. Collectiv. Die Collectivzahlen werden mit dem 
Suffix -na gebildet. Diese Form ist die ursprüngliche 
und nur deshalb erhalten, weil die Personalsuffixe daran 
gefugt sind. Z. B. Matth. kyk-na-zy guä üiozy (Beide 
fallen in die Grube) ; Marc. 12, 22 wylem so sizim-nO'Zyly 
kysno (sie war allen Sieben Weib) ; kyk-nor-iz (sie beide) ; 
og-na-nty og-nor-d, og-na-Zy og-normy, og-na-dy , og-na-zy 
(ich, du, er, wir, ihr, sie allein) ; — woö-na-dy (ihr AUe) . 

Og-na (ganz allein), kyk-^na (beide), woö-na (alle zu- 
sammen) kommen auch ohne Personalsuffixe mit der En- 
dung -na vor. 

§ 112. Allati V. Im Wotjakischen wird neben dem 
Allativ auf -ly auch ein AUativ auf -nä [-Aa] gebraucht. 
Diese Casusform findet sich mit Sicherheit nur im Evan- 
gelium des Marcus. 

Beispiele: 1, 5 wetlylyzy so-nä tooöak Judapdljos 
(es kamen zu ihm Alle aus Juda) ; 3 , 23 as-na-z ätisa 
sojoszä weraljaz sojosly (nachdem er sie zu sich gerufen 
hatte, sprach er zu ihnen, as-^a-z zu sich) ; 9, 19 waila 
soä mon-nor-m (bringt ihn zu mir) ; 11, 7 toaizy no esaker 
pizä Jisys-nä (und sie brachten das Eselsfiillen zu Jesu) ; 
12, 2 istyz no uzasjos-nä aslestyz murtzä (und er sandte 
zu den Arbeitern seinen Menschen). Wiedemann §. 18, 

Syrjänisch. 

§ 1 13. Wiedemann nennt nach dem Vorgänge Flörow's 
alle Begriffe des syrjän. Suffixes -ön, -en, in Zusammen- 
setzung -na-y Instrumentalis. Ich ordne sie wegen be- 
quemerer Erklärung unter die bekannten Bezeichnungen. 
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§114.Locativ. Er kommt in einigen Partikeln 
vor. Hier hat er neben -ön auch blosses -n, 

Set'ön (dort), wo sei- der Stamm ist, wie in set-yi 
(von dort) ; se-n (dort) , se- primärer Stamm des Demon- 
strativpronomens ; tat-ön (hier) , wo tat- der Stamm ist, 
wie in tat-y^ (von hier) ; ta-n (hier) von dem primären 
Stamm des Demonstrativpronomens gebildet; kö-n (wo), 
ni-kö-n (nirgends), Stamm ko- in AWy (welcher) . 

§ 115. Temporaiis. Das Suffix -Ö7^ steht bei Zeit- 
bestimitiungen für »binnen, innerhalb « (Wiedemann). 

Z. B. Matth. 26, 61 werma rözöritny tmcko jenlys, 
i hrnn lun-ön wöSny syjes (ich kann zerstören den Tem- 
pel Gottes, und in drei Tagen erbauen ihn). 

§ 116. Adessiv. Z. B. Matth, 23, 18 kor kodyjor- 
iäs öltar-ön, syja ntnöm, a kody Jorsäs kozin-ön (wenn 
Jemand schwört bei dem Altar, (so ist) es nichts, aber 
wer schwört bei der Gabe etc.); — Matth. 9, 20 kucöm 
kö haha wüis tmrpetöm^ön dctskyk wo (ein gewisses Weib 
war krank am Blutfluss zwölf Jahre) ; 5, 3 sudaös niscej- 
jas*lol'ön (selig sind die Armen am Geiste); — 14, 26 
ai,isny syjes welöi^üjas more toywty loktöm-ön (es sahen 
ihn seine Jünger über das Meer kommend, »eigentlich 
beim Kommen«. Wiedemann § 84 und 86, 1). 

§ 117. Instrumentalis. Z. B. Matth, 21, 35 mw- 
ködsö toiisny izjas-ön (Einige tödteten sie mit Steinen). 

Der Instrumentalis kommt in Zusammensetzungen mit 
den Personalsuffixen auch mit der Endung -na vor; z. B. 
as-na-d (mit dir) von as (Leib; Körper, Person, selbst), 
Matth. 6, 2 en osjü as-^na-d (rühme dich nicht mit dir, 
Wiedemann § 28); 18, 8 kor iybitöma loan kyknan ki- 
nd-d i kyknan kok-na-d kustöm biö (wenn du geworfen 
wirst mit deinen beiden Händen und deinen beiden Füsseli 
in das unauslöschliche Feuer. Wiedemann § 28); — 19, 
28 kor pukiäs pi morilön prestöt wylö aslas slawa-na-s 
(wenn sich setzen wird der Menschensohn auf den Thron 
mit seinem Ruhm. Wiedemann § 29). 

§ 118. Praedicativ, Z. B. Matth. 12, 27 naja 
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loasny tyanly sudjas-ön (sie werden euch Bichter sein. 
Weitere Beispiele Wiedemann § 11). 

§ 119. Factiv. Z. B. Matth. 21, 13 ti kerynnyd 
syu'es razböjnikjasly olanit^ön (ihr habt ihn gemacht für 
Bäuber zu einem Aufenthaltsort); 19, 12 ainysö woSisny 
skopecjas-an (sich selbst machten sie zu Eunuchen). 

§ 120. Modalis. Z. B. Matth. 13, U ffai-ön sy wös- 
na munö , i bydsön myj em, wuxalö (in Freude darüber 
geht er, und alles was (ihm) ist, verkauft er) ; 2, 10 nq/a 
gazedsis^ny zew yi,yd gui-ön (sie freuten sich sehr, eigentl. 
»mit einer sehr grossen Freude«). 

§ 121. Distributiv. Matth. 20, 2 donjasü ze vdia- 
lyhjasköd, myntyny nq/aly penäz-ön (er wurde einig mit 
den Arbeitern, zu zahlen ihnen (je) einen Pfennig) ; byd- 
'ön-ön (sie Alle) von byd^ Adj. (ganz); 18, 20 köny c'u- 
körtiäsny kyk-ön libä kuim-ön menam nim ponda (wo sich 
sammeln je zwei oder je drei meines Namens wegen) . 

§ 122. Collectiv. Die CoUectivzahlen werden aus 
ihren Cardinalen mit der Endung -nan [nor-n) gebildet; 
z. B. kyk-nan (beide), noV-nan (alle vier), daskyk-nan (alle 
zwölf); Matth. 26, 2Q 9yja piMü dctskyk^nantoeUiiijasyS" 
köd (er setzte si^h mit seinen zwölf Jüngern). 

Von der Zahl ötik [öt-ik, einer) ist mit dem SuflSx 
-na ö^na-s (allein) gebildet; Matth. 14, 23 kolSilys setön 
ötnas (er blieb da allein) ; 4, 10 syly öt-nas-ly sluiit (ihm 
allein diene); 17, 1 katödys nq/aös ^u^yd göra toylö öt-na- 
nysö (er führte sie auf einen hohen Berg allein, ötna-^ysh 
plur. Form). — — 

§ 123r Die Formen des n-Casus, wie sie in den per- 
mischen Sprachen vorliegen, als da sind: -ön, -en, -yn, 
sind nicht ursprünglich, sondern auf speciell permischem 
Sprachgebiet entstanden, mag man Lautversetzung an- 
nehmen oder das ö^ e und y für Bindevocale oder Stamm- 
auslaute ansehen. Die älteste volle Form -na finden wir 
in den CoUectivzahlen des Wotjakischen und des Syrjä- 
nischen, so wie oft vor den Personalsuffixen des letzteren 
statt 'ön, -en. Zwar ist Wiedemann (§§ 28 und 29) der 
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Meinung^ dass dieses -na- vor den 'Personalsuffixen im 
Syrjänischen aus -ön, -en abzuleiten wäre — so soll z. B. 
ki-na-d (mit deiner Hand) aus ki-ön enstanden sein; die 
Anfügung des Personalsuffixes ist aber bekann termaassen 
uralt ^ die Form ön, en aber sehr jungen Ursprungs; also 
ist hier wie auch sonst vor den Personalsuffixen das alte 
-na rein bewahrt. Es ist gleichsam eine uralte Formel, 
von welcher das Volk, weil es sie stets im Munde führte, 
nicht abweichen mochte. Wie der Begriff des Instrumen- 
talis im syrjän. ;)-Ca8Us in Zusammensetzungen die alte 
Form -na bewahrt hat, so würden auch die anderen Be- 
griffe sie bewahrt haben, wenn sie ebenfalls in Zusam- 
mensetzungen vorkämen. Uebrigens scheint es, dass man 
in der That nicht alle Formen mit -wa- als Instrumen- 
tale aufzufassen hat. Spuren des alten Locativsuffixes 
-na finden sich überdies noch in Partikeln, mit dem /- 
Suffix zusammengesetzt, vor, z. B. wotjak. ^er-lo^n (hin- 
ten) ; ped-lo-n (draussen) . Alte Formen und Bedeutungen 
des ;}-Ca6us scheinen sich endlich im Pronomen des Syr- 
jänischen erhalten zu haben.*'') Doch darüber später. 

Wie ich das Allativsuffix -^ erklären soll, weiss ich 
nicht. Es scheint, als sei dem n für -ne oder -m ein -a 
hinzugefügt (vergl. jedoch auch Boller Band 11). 

XTcbersicht der Endungen. 





Wotjakisch. 


Syrjänisch. 


Aelteate belegbare 
Formen im Perm. 


Locativ 


-öfi, -y» 


-w, -ön (ö-n) 


-*na 


Temporaiis 


-en, -^n 


-en, -^» 


-*na 


Adessiv 


-w, -y» 


-en, -ön 


'*na 


Comitatiy 


•en, -i/n 


-en, -ön 


-*na 


Instrumentalis 


-en, -yw 


-en, -ön, •na 


•na 


Ptaedicativ 


-en, -yti 


-en, -ön 




Factiv 


-««, -yn 


-en, -ön 




Modalis 


-cn, -yn 


-en, -ön 




Distributiv 


-en, -yn 


-en, -ön 




Collectiv 


•na 


na-n, -na 


-na 



*) Siehe darüber: »Das Personalpronomen in den altaischen Spra- 
chen von Dr. O. Donner. I. Die finnischen Sprachen. Berlin 1865.« 
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Ugrisch. 

§ 124. Das Suffix -rna [-n, -a;i etc.) wird in den 
ugrischen Sprachen, wie in den verwandten, gebraucht. 
Da es auch gleichbedeutend mit dem westfinnischen In- 
essiv auf -ssa fiir ^na luid mit dem Lappischen -me, -» 
ist, so ist es auch möglich, dass das -na, wo es in der 
Bedeutung des westfinnischen Inessivs gebraucht wird; 
durch Assimilation aus -sna entstanden ist. Sicher aber 
ist es, dass die Formen auf -na, wo sie mit den Praepo- 
sitionen : an, bei, auf und mit übersetzt werden, auf ein 
ursprüngliches -na zurückgehen, wie in verwandten Spra-r 
eben. — Auch hier sehe ich mich genöthigt, wegen bes- 
serer Erklärung, zu den von den bisherigen Grammatikern 
angeführten Benennungen die vorherbehandelten Casus- 
Bezeichnungen anzuwenden. 

Ostjakisch. 

§ 125. Locativ. Der w-Locativ kommt in Partikeln 

vor und endigt auf -wa [-ne , -n) ; z. B. pir-na (hinter, 

hinten, nach), vergl. d.-ehstn. pera-n (hinten, nach) von 

pera (das Hintere); chowa-^ (weit, längst), surgut. kowo-n 

(fem), vergl. sm. kauha-na und kauorn (fem) ; joda-n oder 

joko-n (zu Hause), vergl. sm. koto-na (zu Hause); nüme-^ 

(oben); punat-na^ surg. pohaß-na (nebenan, bei) von 

punaty surg. punatl (die Seite). 

§ 126. Temporaiis: z. B. chu-^^ surg. chunti 
(wann), vergl. ku-na im Westfinnischen und Ceremissi- 
schen; iut-^na (dann), vergl. cerem. ty^na-m, ehstn. tö-na, 
sm. tuo-na; chotoa-n^ surg. kowa-n (längst), vergl. sm. 
kaoa-riy ehstn. kaua\^'n)\ togor-n (immer); at-na (bei 
Nacht), surg. jogo-n (bei Nacht), sm. yö-nä; idai-na 
(Abends), vergl. wotisch öhtogo-n^ öhtogo-na (am Abend), 
sm. ilta-na (dass.). 

§ 127. Praedicativ: z. B. kuruk-na tegettet (er 
fliegt wie ein Adler); sem-na oder sem-na (als ein Auge), 
pL semet-na (als Augen). 

§ 128. Adessiv. Das Suf&x -na kommt »bisweilen« 
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(Castren) als Adessiv vor; z. B. tctffa-na, tatgorn (auf der 
Stelle) von taga (Platz). 

§ 129. Possessiv. DasSufBx-na wird gebraucht »be- 
sonders« (Castren) in der Bedeutung des Possessivs; z. B. 
ime-na üdet (er lebt bei der Frau) ; Rui-na wach täjem 
(bei dem Bussen ist (der Busse hat) Geld). 

§ 130. Instructiv; z. B. chui-na ttigamäi (durch 
den (von dem) Mann geworfen) . Sein Suffix ist auch -nat 
[nont oder n-ati neben -at, 

§ 131. Instrumentalis. Sein Sufiix ist gleich dem 
Instructiv, nämlich -»a oder-»a^; z. B. : kerap-na-t oA.ex 
kerahat (mit dem Boote) ; kot-nor-t (mit der Hand) ; sem- 
-nor-t (mit dem Auge). 

§ 132. Comitativ. Sein Suffix ist na-t neben -a^; 
z. B. im Surg. kui-na-t (mit dem Mann) ; moAt-na-t (mit 
dem jüngeren Bruder) . 

§ 133. Distributiv. Die Distributivzahlen werden 
mit dem Suf&x -at, aber daneben auch mit -nat^ von ihren 
Cardinalen gebildet; z. B. käde-na-t (je zwei). 

Magyarisch. 

§ 134. Locativ. Der alte T^-Locativ kommt in eini- 
gen Partikeln vor. Diesem ist häufig noch ein Locativ- 
Suffix -t angefügt worden, das zuweilen dem n sich assi- 
milirt, zuweilen auch nicht; z. B. kü-nn oder ki-^n for 
kü-n-t oder ki-n-t (draussen) ; fö-n oder fö-nn für fo-n-t, 
oiex fe-nn, fe-n-t (hoch, oben) von fo (Köpf, Haupt), 
sm. ^^S (Haupt); mordw. j»ö (Ende); köz-ön (in der Mitte) 
von köz (Zwischenraum) , vergl. sm. keske-n von keski 
(Mitte) ; le-nn für le^n-i , oder alcMi-t (unter, darunter) , 
sm. aia (das Untere), ala-ha-na (unten). 

§ 135. Ablativ vom w-Locativ. Dem Locativ auf 
-n ist in einigen Partikeln das -t des Caritativs hinzuge- 
fügt worden ; z.B. onnat^ onnet (daher, von dort her) für 
*oZ''na''tf ^oz-ni't von oz (jener, in der älteren Sprache^ 
jetzt az) ; onna-n-t für ^oz^-na-n-^t (daher), vergl. ehstn. 
kodu-n-ta (von Hause), liv. tagä-n'-d (von hinten). 
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§ 136. Temporaiis. Das Suffix -» {-on'^ -en, -an) 
bildet den Temporaiis ; z.B. az id-en (in dieser Zeit> 
heuer); hiifd-n (am Montage, wörtl. am Anfang [fd] der 
Wocke [hei] ; kedd-en (am Dienstag) ; teilen nyär-en (im 
Winter und Sommer); kor-än (früh, zeitlich) von kor 
(Zeit) ; kis'ön (spät) von kes-^ni (verweilen) . 

§ 137. Adessiv auf -n. Im Magyarischen kommt 
ein Adessiv auf -n [-on, -en, -ön) als ein häufig gebrauch- 
ter Casus vor, welcher durch das deutsche an, über, auf 
übersetzt wird. Riedl nennt diesen Casus »Superessivus« 
und übersetzt die von ihm gegebenen Beispiele mit Vor- 
liebe mit der Praeposition »auf« (vergl. § 99, 7), während 
ich nach Riedl (Syntax § 127) Beispiele wifedergeben werde, 
um zu zeigen, dass man diesen Casus ebenso gut auch 
mit den Praepositionen über, an übersetzen kann; z. B. ki^ 
derüli egünk-ön felviradt a nap (Verseghi, an unserem Him- 
mel [eg] geht die Sonne. auf); köv-en megldtni csatdk nyomdt 
(Eötvös, an seinem Steine [klS) kann man die Spur der 
Schlachten sehen) ; mi csillämlik ott a hegyen f (Eisfaludy 
K., was glänzt dort am Berge?); töhh izhen diaddl mas- 
kodott a török-ön (Horvath M., mehrere Male hat er über 
die Türken triumphirt). 

Der Adessiv wird femer an die Benennungen der 
Mittel, woran jemand gefangen, gebunden, gehalten wird, 
gefügt; z. "B. fek-en tartani (am Zaume halten); nyak-on 
kapni (beim Halse packen) ; lopäs-on kaptdk (man hat ihn 
beim Diebstahl ergriffen). Riedl, S. .246. 

§ 13S. Instrumentalis. Das Suffix des Adessivs 
auf -n bildet^ verglichen mit den. verwandten Spradien, 
einen Instrumentalis^ welchen Biedl und Andere nicht mit 
dieser Bezeichnung anfahren; z. B. makk-on hizlaltam 
BaJcony erdejihen (Faludy, ich habe ihn mit Eicheln ge- 
füttert im Bakonyer Walde) ; keifoHnt-on vettern (ich habe 
es um zwei Gulden gekauft (Riedl), eigentl. mit zwei 
Gulden) ; pin^-en veite (er hat es ums Geld gekauft, ei- 
gentl. mit Geld), vergl. Lappisch und Permisch. 
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Die von Kiedl hier (beim Instnunentalis) angeführten 
Beispiele sind dem Begriffe des Instructivs nahestehend. 

§ 139. Der Adessiv auf «na/; -nel. Im Magya* 
rischen giebt es einen Adessiv auf -ndi, -nel (dialektisch : 
-wa, -«^), der zu trennen ist in -■nä-ly -ni-l, d. h. dem 
Ts^-Adessiv ist der ^Adessiv zugefügt, vergl. das altehst. 
Jöge-nor-l (am Flusse) . Dieses Suffix entspricht der deut- 
schen Praeposition bei. 

Beispiele: atyor-nal (bei dem Vater) ; häz-^l (bei 
dem Hause); kert-nel (bei dem Garten); atyäh-^nai (bei 
den Vätern); häzah-^äl (bei den Häusern) ; kertek-nel (bei 
den Gärten) ; atydm^näl (bei meinem Vater) ; — hdzam-- 
ndl tartozkodik (er hält sich bei meinem Hause auf) ; Me^ 
zek-^ig szent Imre-nil täboroz (Kisfaludy K.^ Mezek-B^g 
lagert bei St. Emmerich). * 

§ 140. Der Allativ und Dativ ^xxf-nakf -nek. Im 
Magyarischen wird sehr oft ein Casussuffix ^nek^ -nak ge- 
braucht, hauptsächlich um die Richtung irgendwohin an- 
zugeben. Dieses Suffix besteht aus ne-k, na-k; ne [na) 
ist Suffix des /^AUativs^ k dagegen ist auch oft ein die 
Richtung angebendes Suffix, welches häufig in den finni- 
schen Sprachen angewandt wird, worüber ich an einem an- 
dern Orte zu reden habe. 

§ 141. Allativ. Ich schicke diejenigen Beispiele, 
bei welchen das Suffix -nek, -nak zur Bezeichnung der 
Bichtung dient, voraus ^ weil diese Bedeutung des Suf- 
fixes die ältere ist, und gebe dann erst die Beispiele, die 
d€m deutschen Dativ entsprechen. 

Beispiele: üt-nak indtclt szHke Bandi, (Kisfaludy K. , 
der blonde Bandi begab sich auf den Weg) ; ez kehtfele 
f>%8z az nyugat-nak (Pet6Ty, dieser führt gegen Osten, je- 
ner gegen Westen) ; Szuleiman egyenesen Becs-nek tar- 
tott (Horvath M., Suleiman ging gerade auf Wien zu). 

§ 142. Dativ. »Der magyar. Dativ fallt in vielen 
Fällen mit dem deutschen zusammen.« (Kiedl.) 

Beispiele: aiydm nek-em pinzt adott (mein Vater 
hat mir Geld gegeben), -nek Dativsuffix, -em Personal-^ 
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sufiix ; az nek-ed nem drt (das schadet dir nicht] ; ki-nek 
irszf (wem schreibst du?); hocsäss ntege reszketü kezek- 
neky bocsdss meg az atyd-nctk (Kisfaludy K., verzeihe die- 
sen zitternden Händen^ verzeihe dem Vater). 

§ 143. Factiv. Sein Suffix ist das des AUativs und 
steht bei den Verben, die benennen^ für etwas halten^ er- 
klären^ zu etwas machen^ erzählen ausdrücken. 

Beispiele: meltö-nak tartom (ich halte es für wür- 
dig); bünös-nek valljtik hat? (sollen wir sie für schuldig 
erklären?); tSged kidlt a sziv nyugtatö segely-nek (Kisfa- 
ludy K., dich ruft das Herz zur l)eruhigenden Hilfe); 
költö^-nek szült anyäm (Petöfy^ zum Dichter hat mich meine 
Mutter geboren). 

§ 144. Praedicativ. Er ist von dem vorigen«Ca- 
sus begrifflich wohl zu unterscheiden. Folgende Beispiele 
nennt Riedl (§ 125^ 2) »eigenthümliche«; sie entsprechen 
aber dem Praedicativ der verwandten Sprachen. 

Beispiele: ha nek-i volnek (wenn ich (als) er wäre, 
d. h. wenn ich an seiner Stelle wäre) ; mirnek ? (wozu, 
weshalb?). 

§ 145. Possessiv. Sein Suffix ist -nak, -nek, 

Beispiele: egy firjfirnak häza volt (Kisfaludy K., 
ein Mann hatte ein Haus) ; nek-em nincs semmim (Petöfy, 
ich habe nichts) ; nek-em fejem fäj (ich habe Kopfweh, 
wörtl. mir schmerzt mein Kopf). 

§ 146. Genitiv. Sein Suffix ist ebenfalls -na£, --nek. 

Beispiele: az ür~nak häza (das Haus des Herrn); 
vedd köszönteset elvälo bardt/ä-nak (Kisfaludy K., empfange 
den Gruss seines (anstatt : des) scheidenden Freundes) ; 
ki-^ek hdza ezf (wessen ist dieses Haus?) ; föld-nek datta 
hever (Vürösmarty, er liegt unter (alatta) der Erde, ur- 
sprüngl. auf dem Unteren der Erde). 

§ 147. Modalis. Die meisten Adverbien werden mit 
dem ;^Suffix (-n^ -en, -an^ -o», -ön) gebildet, namentlich 
aus Adjectiven. 

Beispiele: magas-an (hoch); magasabb-an (höher); 
legmagassabb-an (am höchsten) ; szep-en (schön) ; milt-dn 
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von melta (würdig) ; közönös-en (gemeinschaftlich) ; idei-n, 
idej-en (zeitig, zu seiner Zeit) ; ifff/^en (auf diese Art) ; 
joszdnt-an (gutwillig) ; kiny-en (bequem, nach Gefallen) ; 
jehnn-en (gegenwärtig); l6hätH)n (zu Pferde, auf dem 
Pferde , wörtl. auf dem Rücken des Pferdes [16) ; . lehr-än 
(gering) ; tetemes-en (erheblich) ; tiszihän (reinlich) von 
tiszta (rein). 

§ 148. Distributiv. Sein Suffix ist das des Modalis. 

Beispiele: kettü-n (zu zweien); härm-an (zu drei), 
vergl. d.-ehstn. kolfnma\ hat-an (zu sechs); 8zäz-an (zu 
hunderten). 

Wogulisch. 

Locativ. Der w-Locativ kommt im Wogulischen, 
wie in verwandten Sprachen, in Partikeln vor. 

§ 149. Beispiele: num^en (oben) von ntmi (das 
Obere); stcf nuinen ckohes (eine Stimme wurde oben ge- 
hört) ; kva-^ (draussen), vergl. Serem. tü-na (draussen) ; — 
chti^ (wann, als, wenn). 

§ 150. Allativ. Sein Suffix ist -ne. 

Beispiele: V^em-ne (nach Bethlehem) ; Egipet-^ne 

(nach Aegypten) ; poch-ne (zu, eigend. an die Seite) von 

poch (Seite) ; kva-ne (hinaus) ; akva-ne (zusammen) ; pan:- 

chun Tonehet tatat aceUne (die breiten Wege führen zum 

Tode oder in den Tod). 

§ 151. Dativ. Aus dem Allativ ist der Dativ entstan- 
den, sein Suffix ist dasselbe -ne. 

Beispiele: Joan mqjves urechet-^ie (Johannes wurde 
übergeben den Wachposten). Namtes tava-ne nam Jsus 
(er gab ihm den Namen Jesus) ; % lati tincnne (und sprach 
zu ihnen) ; am latam nana-ne (ich sage euch) ; latan Sion 
a-ne (saget der Tochter Sion); Matth. 2, 19 Josif-ne 
(dem Josef). 

§ 152. Genitiv. Das Genitivsuffix ist wieder -ne, 

Beispiele: Damd-ne (des Davids) ; chotchar püv 
David-ne (welcher (ist) der Sohn Davids) ; püv Ahraam- 
-ne (Abrahams Sohn). 
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§ 153. Instructiv. Das Sulftx des Instructivs ist 
auch -ne, 

Beispiele: amam asrc^^-^ne muctove (meine Tochter 
wird geplagt von einem Teufel) ; tav peritoves tolehvet-ne 
(er wurde betrogen durch die Weisen), 

§ 154, Ablativ vom w-Locativ. Sein Suffix ist 
-^lel, zu trennen in n-el, oder vielleicht in ne-L 

Beispiele: AvTcuzm-nel David mose (von Abraham 
bis auf David) ; ele menen amna^nel (geh' weg von mir), 
vergL den liv. und magyar. w-Ablativ. 

§ 155. Betrachten wir nun die Formen des ;^-Su£fixe8 
in den ugrischen Sprachen, so begegnen uns -na und -ne ^ 
als die besterhaltenen. Das -na findet sich im Ostjaki- 
schen und entspricht dem magyarischen ;}-Adessiv {-n, 
-an etc.). Ob derVocal vor dem n im Magyarischen Binde- 
vocal oder früherer Stammauslaut ist, darauf kann ich 
mich hier nicht näher einlassen ^ bemerke aber beUäufii^, 
dass für mich das Letztere viel wahrscheinlicher ist (vergl. 
Riedl § 19. III. Anm.). Der Adessiv auf -naly -nel ent- 
hält als ersten Bestandtheil seines Suffixes das -na y wel- 
ches dem ostjakischen Adessivsuffix vollkommen entspricht. 
Wo das Magyarische Suffix -ne hat, verdankt es diese 
Form der Vocalharmonie. In dem Suf&x -wa-A, -^ne-k 
herrscht die Bedeutung der Richtung vor. Daher ist -^ne-k 
wohl als die ursprüngliche Form anzusehen und dem -ne 
im mordw. Dativ, dem ik im ceremissischen Allativ auf 
-laifi für -*la-ne und dem -^e des nahverwandten Wogu- 
lischen zu vergleichen. Nach Riedl (§ 99, 2) ist -nek in 
der altern Sprache in der That die allein gebräuchliche 
Form. Die andern Suffixe sind Schwächungen und Weiter- 
bildungen von -wa und -ne. 
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§ 156. Ich müsste nun die ältesten belegbaren Formen 
des ?}-Casus in allen bisher behandelten Sprachen zusam- 
menstellen und untersuchen, wie in den einzelnen Spra- 
chen aus der älteren Form sich die jüngeren gebildet 
haben; allein dies kann ich viel besser dann thun, wenn 
ich auch andere Casus, namentlich die /- und «-Locative, 
dargestellt haben werde. Dann nämlich wird es viel kla- 
rer, ob a oder das die Richtung angebende e nach dem 
jetzigen -n abgefallen ist und ob die neuen Yocale einem 
a oder jenem e ihren Ursprung verdanken. Aus den n- 
Casus allein lassen sich die ursprünglichen Auslaute nicht 
immer erschliessen ; niu: so viel scheint mir festzustehen, 
dass blos die wenigen n-Casus, welche die Richtung an- 
geben, auf die Grundform -ne zurückgehen. 

§ 157. Wie schon oben gesagt, muss man^ bei der 
Erklärung der Bedeutung vom Locativ ausgehen, den 
ich in allen finnischen Sprachen ohne Ausnahme nachge- 
wiesen habe. 

1. Der Locativ auf -/la bestimmt näher den grösse- 
ren oder kleineren Raum, den der Stamm als solcher 
ausdrückt, z. B. bezeichnet im Suomi das -na in kotona 
(zu Hause) den Raum, den das Haus (koto) mit allem 
seinem Zubehör einnimmt; das -na in tdkana begrenzt 
den Raum, den der Sprechende sich als das Hintere [taka] 
denkt; das -na in luona umfasst den Raum, den der 
Sprechende sich als das Nahe [luo) vorstellt. 

2. Der n-Temporalis bezeichnet das in der Zeit, 
was der ^»-Locativ im Räume; so umfasst z. B. das -na 
in tahena einen Punkt in der ganzen Zeit, die der Winter 
ausfüllt; das -na in joulona, irgend einen Theil der ganzen 
Zeit, welche die Weihnachten {foulo) ausmacht. 

3. Wie der Locativ einen bestimmten Raum, der Tem- 
poralis eine bestimmte Zeit bezeichnet, so umfasst der 
Praedicativ die bestimmte Vorstellung eines Zustandes 
und ist der 72-Locativ der Eigenschaft, der die concrete 
Vorstellung des Raumes in die mehr abstrapte eines ge- 
wissen Zustandes überträgt, was ich in den Beispielen, 
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namentlich fürs Westfinnische , ausfuhrlicher darzulegen 
▼ersucht habe. 

4. Der Facti y steht dem Praedicativ am nächsten 
und dann auch dem Temporalis nahe und drückt das an- 
dauernd Veränderliche eine^ Zustandes aus. Im Lappi- 
schen und Permischen. scheint man von der andauernden 
Ruhe eines Zustandes ausgegangen zu sein^ im Magyari- 
schen von der andauernden Richtung. Doch ist es oft 
schwer die Grenze swiscben beiden zu ziehen; man euche 
sich daher durch iauftnerksame Betrachtung der Beispiele 
in die finnische Anschauungs'vireise hineinzudenken. 

5. Der Adessiv.ist fast identisch mit dem Locativ, 
nur speclalisirt für die Bedeutung der Praepositionen y> an a 
und »betcc. Diese Anschauungsweise ist durch die Bei- 
spiele aus den versdiiedenen finnischen Sprachen klar ge- 
macht, so dass ich mich hier jeder weiteren Erklärung 
enthalten kann. 

6. Der Comitativ hat sich aus diesem Adessi v ent- 
wickelt, denn was »bei« Etwas ist, ist auch »mit« Etwas; 
z. B. im Wotjakischen : kyVozy Awraamenj d. h. sie wer- 
den bei (also auch zusanmien mit) Abraham liegen. Wie 
der Locativ einen bestimmten Raum, der Temporaiis eine 
bestimmte Zeit, der Praedicativ die Vorstellung eines be- 
stimmten Zustandes ausdrückt, so bezeichnet der Comi- 
tativ die Gemeinsamkeit mehrerer Individuen bei einer 
bestimmten Handlung. 

7. Der Possessiv ist ebenfalls aus dem Begriff des 
Adessivs entstanden, denn was andauernd bei Etwas ist, 
gehört zu Etwas; er bezeichnet also die Angehörigkeit. 
Dieses Verhältniss habe ich durch die Beispiele aus dem 
Permischen und Mordwinischen zu veranschaulichen ver- 
sucht. — 

Hierbei möchte ich nachträglich bemerken, dass der- 
selbe Possessiv unter den westfinn. Sprachen nicht allein 
im Livischen, sondern auch im westlichen Suomi sich 
findet; z. B. nUnu-n on nälkäj jcmo, väu, üire (ich habe 
Hunger, Durst, Kälte, Eile, wörtl. bei, an mir ist Hun- 
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ger etc.)> östl. Suomi tninu-Ua an tUUkä, jano, 9Üu, kür^ 
(bei mir ist Hunger etc. y d. h. ich habe Hunger etc.) ; 
minu-'n an aüc0U$, lupa tehdä sitä (ich habe Rechte Er- 
laubnisB dies {süä) zu thun). S. JahnstBon §§29 und %4, 
VII. Anm. 2« •— (D^r Poeaemv kann aber auch aus der 
Vorstelluag der Richtung zu Etwas hin oder von Etwas 
her entstehen (s. das Magyaxiache). 

8. Der Instrumentalis ist aiush aus dem Adessir 
hervorgegangen, und steht liei^ Begriffe des Comitativs in 
sofern, nahe^ als mit dem Comitativ mehr Personen , mit 
dem Instrumentalis mehr Sachen auc^edrüekt werden. 
Wählend z. B. die deutsche AnsehaMung die ist: er er- 
nährte sich 3) mit« Brod, i$t die finnische: er:aiiähr(se sich 
»bei« Brod. Wie der /»Adeasiv in den westfinn. Sprachen 
benutzt wurde^ um auch den Begriff; des Instrumentalis 
auszudrücken, so gebraucht man auch den i^-Adessiv, um 
denselben Begriff zu bezeichnen. 

9. Der Modalis bezeichnet die Totidität der Art und 
Weise, wie der Praedicativ die des Zustandes und der 
Comitattv die der Zusammengehörigkeit. 

10. Der Distributiv scheint nichts weiter als der 
Modalis der Art und Weise beim Zahlwort zu sein. Das 
n-Suf&x bei den €olleetivzahlen -*- und darauf mache ich 
hier ganz besonders aufmeiksam — ist mit dem Comitativ 
ganz nahe verwandt. Wie wir im Comitativ sahen^ dass 
er mehrere Personen zu einem Ganzen vereinigt, ganz so 
sehen wir in den CoUectivzahlen so viele Individuen oder 
Dinge, als die Gardinalzahl angibt, zu einem Oanzen 
verbunden. Endlich habe ich noch zu bemerken, dass 
die Distributivzahlen sich oft mit den CoUectivzahlen be- 
rühren. 

11. Der Dativ geht aus dem Allativ, dem Casus der 
Richtung hervor, wie wir es im. Magyarischen und Wo- 
gulischen gesehen haben. Im Mordw. n^uss dasselbe der 
Fall gewesen sein. 

12. Der Genitiv geht aus dem Possessiv hervor und 
ist diesem, im Grunde genommen, verwandt. So heisst 
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es im Ersamosdw. hude^ vaPia/ino (das Dach des Hau^ 
ses), was in der uifiprünglielien VorsteUiing eigentlich 
bedeutet! auf (Ä) dem Hauae {kupo) das Dach [wTiamo). 
Wo aber der Possessiv au3 der Bedeutung der Btehtung 
hervorgegangen ist, da ist auch der Genitiv aus derselben 
Vorstellung entstanden. 

td. Diese beiden letEten ?»r-Ca6us kommen nieht in 
allen verwandten Sprachen, vor. fio e. B. sind sie im 
Permischen nicht vertreten« Sdion das ist ein Zeichen, 
dass -sie in der gemeinsMuen finnisdien Periode wohl nicht 
vorhanden 'waren. 

§ 15€. Da nun die »«Suffixe in jeder der behandelten 
^rächen sowohl lautlich, als auch begrifiUch zusammen 
gehören, so erfordert es die CSonseqfuenz, dass sie fortan 
in den Spedialgrammatiken auch ausserlich zusammenge- 
stellt «werden, gleichviel, ob hinter n ein Vocal abgefisdlen 
oder ein Consoiuuat hinzu gekommen ist^ ja auch daim, 
wenn das -n selbst geschwunden ist, seine Bedeutung 
aber hinterlassen hat. Ich habe oben versucht ein Bei- 
spiel dieses Verfahrens zu geben , das in Specialgramma- 
tiken sich noch bequemer durchführen liesse. Wie z. B. 
im Suomi die drei Siiffixe des /-Locativs (-/Zu, -Itay -lle) 
hinter einander zu einer Gruppe mit je sieben bis zehn 
verschiedenen Begriffen zusammengestellit werden^ gerade 
so müssten auch die Suffixe des »-Loeativs [-na, -ne, -n) 
geordnet werden. Der Genitiv ^uf -n dürfte also nicht 
unter anders lautende Suffixe gesetzt weiden, als ob er 
mit den anderen ^-Casus nichts zu thun hätte. Im Ehst- 
nischen müssten der Genitiv und Accusativ nicht unter 
dem Namen Belaliy zusammengefasst werden, weil sie nur 
äusserUch gleich sind. Der Modalis wie der Terminativ, 
die doch von sehr vielen Stünmen regelrecht gebildet 
werden, müssten als selbständige Casus aufgeführt; nicht 
aber sporadisch unter die Adverbe gerechnet werden 
u. 8. w. u. 8. w. 

Man befürchte nicht, dass die Casusbezeichnung nach 
meinem Princip ins Unendliche gehen werde. Viele Be- 
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deutungsflchattirungpen, die ich der Deutlichkeit weg;en mit 
besonderem Namen bezeichne, werde ich später unter 
einen Begriff zusammenfiissen, also auch zu einem Ca- 
sus vereinigen. Für die /* und «-Casus (Locative des äus- 
seren und inneren Raumes) $ die ungefähr ebenso viele 
Schattirungen haben wie der n-Casus (Locativ des nahen 
Raumes), werde ich wohl meist dieselben Namen anwen- 
den und nur die Bezeichnung des Raumes , -^ und -#-, 
kommt als etwas Neues hinzu« Die gewöhnlichen Be- 
nennungen umfassen ab«: nicht selten zu wenig, um alle 
Casusschattirungen zu bezeichnen, und zu viel, um die 
Grundcasus allein zu gebai. Sieht man von der Rigen- 
thümlichkeit der finnischen Sprachen, die Raumverhält- 
nis9e auf dreifach verschiedene Weise zu charakterisiren, 
ab, und riehtet man sein Augenmeric auf die Ghrund-Casus 
allein, so wird sich ei^eben, dass die finn. Sprachen n^-^ht 
viel mehr Casus haben, als die indogermanischen. 



Druckfehler. 

Seite 9 Zeile 5 von unten lies wäf^ja statt wäTja. 
9-2 von unten lies wälge statt wäl^ge. 

- 25 - 13 von oben nach Eiche) tamme zu les.a. 

- 29 - 12 von oben lies (hoch) statt (streng, recht). ! 

- 31 - 7 Ton oben lies kaU statt kafie, 

- 31 - 9 von oben lies paiite (Nom.) statt pwh». 

- 34 - 2 von oben lies Infinitiv statt Inessiv^ 

- 35 - 10 von unten lies A»i-M(-n) statt ku'^e(^. 



35 - 10, 9, 8 von unten lies irtSn-n«, ^urim-i-n«, '^tolrne- 

'inet un^m-sey *tmm-isef *tr«me-t-«e, toim-i-a-t, 
überall mit langem t im Stamme. 

40-6 lies pyaify statt pttw- 

81 - 8 von upten lies n statt in, 

94 - 13 von unten lies näU fiel statt ndlt nel. 
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